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Schweinefleisch:  
Neue steirische Marke

G
lobalisierung und Inter-
nationalisierung der 
Märkte haben bei der 

Bevölkerung einen starken Ge-
gentrend ausgelöst: die Regio-
nalität. Sie gibt den Verbrau-
chern Sicherheit und Vertrauen. 
Stark spürbar ist dieser Mega- 
trend bei einem Blick in die Re-
gale der Supermärkte: Lebens-
mittel auf denen rot-weiß-rote 
Fähnchen wehen, gibt es fast 
ohne Ende. Dass mitunter auch 
geflunkert wird, hat die Kammer 
mehrfach aufgezeigt und be-
wirkt, dass Brüssel irreführen-
den Kennzeichnungen einen 
Riegel vorschiebt. Allerdings 

läuft die Übergangszeit noch. 
Umso erfreulicher ist jetzt, dass 
es künftig sogar Schweinefleisch 
mit gesicherter und kontrol-
lierter steirischer Herkunft und 
Qualität gibt. Beides garantiert 
die neue weiß-grüne Marke 
„Absolut steirisch“. 
Damit können auch die kri-
tischen Stimmen jener verstum-
men, die sich der Kleinen Zei-
tung-Initiative „Steirisch essen“ 
angeschlossen haben und sich 
bei der Beschaffung von stei-
rischem Fleisch schwer tun.
Auch Gastronomie sowie Ho-
telerie werden ihre wiederhol-
ten Ausreden, keine entspre-
chenden steirischen Mengen zu 
bekommen, nicht mehr breittre-
ten können. Wer in Zukunft bei 
den Gästen mit regionaler Kü-
che glaubwürdig bleiben will, 
schafft Vertrauen, wenn die stei-
rische Herkunft auf der Speise-
karte steht. Die Schweiz regelt 
dies sogar per Gesetz.        
                          Rosemarie Wilhelm

„A
bsolut steirisch“ heißt die 
neue Marke für garantiert 
steirisches Schweine-

fleisch. Die Schweineerzeugerge-
meinschaft Styriabrid, der Grazer 
Schlachthof und der Stainzer 
Fleischverarbeiter Messner haben 
sie gemeinsam aus der Taufe geho-
ben. Im Lebensmittelhandel – Billa, 
Merkur, Penny, Zielpunkt und Sut-
terlüty (Vorarlberg) – sind vorerst 
Verarbeitungsprodukte gelistet: 
Traditionell hergestelltes Geselch-
tes vom Schinken, Karree, Schopf 
und Bauch sowie Schilcherwürstel.  
Zu Beginn der Grillsaison kommen 

dann Frischfleisch, Grillwürstel und 
Aufstriche dazu. „Mit der garantiert 
steirischen Herkunft schließen wir 
eine Marktlücke, weil Regionalität 
stark im Trend liegt“, sind sich die 
Initiatoren einig und erwarten gute 
Absatzmöglichkeiten.
Von Metro und Karnerta hat 
Schlachthofchef Norbert Marcher 
bereits eine Listungszusage für 
Frischfleisch, weitere Gespräche 
mit Gastrogroßanbietern sind an-
visiert. Marcher: „Wir wollen der 
Gastronomie garantiert steirisches 
Schweinefleisch breitflächig anbie-
ten.“ Im ersten Jahr sollen 150.000 

Schweine für diese Linie verwendet 
werden, mit „großem Steigerungs-
potenzial“, ist Marcher überzeugt.
Grundlage für die neue Marke ist 
das AMA-Gütesiegel sowie die 
nachgewiesene steirische Herkunft 
der Ferkel. Insgesamt haben sich 
149 Schweinebauern dieser Regio-
naloffensive angeschlossen. Sie be-
kommen für das AMA-Gütesiegel 
sowie für die garantiert steirische 
Qualität Preiszuschläge. Zur Wie-
dererkennung für die Konsumenten 
werden auf ihren Feldern und Hö-
fen Tafeln mit der Marke „Absolut 
steirisch“ angebracht.� Seite 17

Weiß-grün
Norbert Brauchart aus St. Peter im Sulmtal ist einer der 149 „Absolut steirisch“-Lieferanten� absolut steirisch
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KRITISCHE ECKE

Obmann 
Waldverband Steiermark

Paul Lang

H
eute kennt man von allem den 
Preis, von nichts den Wert. Dieses 
Zitat von Oscar Wilde ist in wirt-

schaftlich sehr unsicheren Zeiten  aktueller 
denn je. Sicherheit ist so ein Wert. 
Was sind die nun die Sicherheiten des Wald-
verbandes? Oft werden nur die Schluss-
briefpreise bis in kleinste Detail verglichen 
und es gibt große Aufregung, wenn in einem 
einzelnen Sortiment der Waldverbandspreis 
um 50 Cent oder ein bis zwei Euro schein-
bar hinter einem anderen Angebot liegt. 
In einer gewissen Kurzsichtigkeit wird da-
bei übersehen, dass unsere Philosophie der 
beste ausbezahlte Durchschnittspreis für 
alle Sortimente ist. Das ist das Einkommen 
unserer Mitglieder, welches in deren Brief-
tasche kommt – nicht der Schlussbriefpreis. 
Richtiges Holz zum richtigen Abnehmer ist 
ebenfalls eine bedeutende Wertsteigerung, 
die man nicht am Schlussbrief sieht. Auch 
unsere Übernahmekontrollen bieten Si-

cherheit. Was aber den Wert einer Ver-
marktung durch den Waldverband  Steier-
mark konkurrenzlos steigert, ist die Sicher-
heit der Bezahlung des Holzes.
Was nützen dem Waldbesitzer das größ-
te Bemühen bei der richtigen Ausformung 
des Holzes oder der höchste Schlussbrief-
preis, wenn er aufgrund eines Konkurses 
oder Ausgleiches seines Abnehmers um den 
Großteil des ihm zustehenden Geldes um-
fällt? Ich kenne Schicksale, wo Waldbesit-
zer um viele tausende Euro durch eine In-
solvenz im wahrsten Sinne des Wortes „be-
raubt“ wurden.
Es erfüllt mich mit einer gewissen Genug-
tuung, wenn die Waldverband Steiermark 
GmbH bereits zum dritten Mal beweist, 
dass unsere Mitglieder bei einem großen 
Zahlungsausfall innerhalb weniger Wo-
chen trotzdem restlos ihr Geld für ihr müh-
sam gearbeitetes Holz bekommen! Andere 
müssen jahrelang um eine kleine Restquo-
te kämpfen. 
Dies ist nur möglich, weil wir durch das 
Vertrauen unserer Mitglieder so groß ge-
worden sind, sodass wir von unseren Ab-
nehmern Bankgarantien und Vorauszah-
lungen verlangen können und den Rest 
über eine Versicherung abdecken. Außer-
dem bietet eine stetig steigende Eigenka-
pitalquote Sicherheit. In Zeiten, wo das 
Wirtschaftssystem skrupelloser wird, sich 
Unternehmen manchmal über Insolvenzen 
und Ausgleiche sanieren und von Nachfol-
gern billig übernommen werden, ist es ein 
ungeheurer Wert, durch den Waldverband 
auf der „sicheren Seite“ zu sein. Denn 
Holzverkauf ist „sichere“ Vertrauenssache. 

Sichere Seite

AUS MEINER SICHT

Obmann  
Schaftzuchtverband Steiermark

Walter Schmidhofer

D
ie Rahmenbedingungen sind für 
die überwiegend kleinstruktu-
rierten Betriebe unserer Branche 

nicht ganz einfach, die notwendige Büro-
kratie, genaue Aufzeichnungen, strenge 
Vorschriften und vieles mehr machen uns 
das Leben schwer.
Mit der Schafhaltung haben wir jedoch   
gute Marktchancen und nutzen diese auch: 
Die gute Nachfrage bei stabilen Preisen 
und auch die Serviceleistungen unseres 
Verbandes glättet so manche Sorgenfal-
te. Es ist nämlich unsere ureigenste Aufga-
be, gesunde und wertvolle Lebensmittel zu 
produzieren, die auch gefragt sind. Und es 
motiviert, wenn die Erzeugnisse guten Ab-
satz finden. Mit der Produktion von Lamm-
fleisch oder von köstlicher Schaf- und Zie-
genmilch bieten wir Schaf- und Ziegenbau-
ern nicht nur hervorragende Lebensmit-
tel an, sondern erbringen der Gesellschaft 
auch einen großen Wert, der oft nicht er-

kannt wird: Wir halten die Kulturland-
schaft offen und pflegen diese! Vor allem 
die Bewirtschaftung von Klein- und Rest-
flächen, steilen Hängen oder auch von 
Almflächen ist schwierig und bedarf beson-
derer Anstrengungen. Diese Flächen kön-
nen auch nicht so leicht verpachtet werden 
– sehr oft  wird dann aufgeforstet. Letztend-
lich geht damit wieder ein Stück wertvolles 
Kulturland verloren. Mit Schafen und auch 
Ziegen können jedoch diese Flächen sehr 
bodenschonend bearbeitet werden und ver-
hindern so Erosion, Verbuschung oder Ver-
waldung. Vor allem für den in der Steier-
mark so wichtigen Tourismus ist dies eine 
enorm wichtige Leistung! 
Neben der Zuchtarbeit ist mir vor allem 
der Absatz unserer Produkte sehr wichtig: 
Eine professionelle Vermarktung, die den 
Produzenten alles rund um den Verkauf 
abnimmt, die Übernahme der Lämmer zu 
Tageshöchstpreisen und die rasche Aus-
zahlung an die Landwirte haben bei uns 
oberste Priorität! Und nur als kraftvolle 
Gemeinschaft können wir auf dem Markt 
stark auftreten und unsere Position auch 
noch verstärken, indem wir jene Qualität 
produzieren, welche von den Abnehmern 
auch gefragt ist. 
Ich sehe daher für sehr viele Betriebe, wel-
che in nächster Zeit Umstellungen vorneh-
men wollen oder müssen, gute Möglich-
keiten mit der Schafhaltung. Gleichzei-
tig appelliere ich an die bereits produzie-
renden Schafbauern mit leistungsgeprüften 
Zuchttieren, weiterhin beste Qualität zu er-
zeugen und sich auch an der gemeinsamen 
Vermarktung zu beteiligen!

Gute Chancen

Steirischer  
Schaf- und Ziegenzuchtverband eGen
Pichlmayergasse 18,
8700 Leoben
Tel. 03842/25333-9
www.schafe-stmk-ziegenat
schafe-ziegen@lk-stmk.at

Weizer  
Schafbauern reg.Gen.m.b.H.
Marburgerstraße 45, 
8160 Weiz
Tel. 03172/30370
schafbauern@austro.net
www.mähh.at

Service und kontakt

Lämmer: Nachfrage steigt
Wachstumsmarkt: Eigenversorgung liegt derzeit bei rund 70 Prozent

Schafmilch wird immer beliebter
Absatzzuwächse von durchschnittlich sieben Prozent pro Jahr

T
rotz steigender Nach-
frage ist der weltweite 
Trend umgekehrt:  Die 

Schafbestände sinken in maß-
geblichen Ländern wie Neu-
seeland und Australien, aber 
auch in Europa: So ist seit dem 
Jahr 2000 die  Zahl der Schafe 
in Großbritannien um 34 Pro-
zent, in Irland um 36 und in 
Deutschland um 15 Prozent zu-
rückgegangen. Die Gründe: 
Die steigenden Nachfrage nach 
Kuhmilch und der damit ver-
bundene Umstieg von Großbe-
trieben in die Milchproduktion.
Lediglich in unseren östlichen 

Nachbarländern wie Tsche-
chien oder Ungarn sind die Be-
stände gestiegen, die produ-
zierten Qualitäten entsprechen 
allerdings noch nicht.
Diese Entwicklung öffnet uns 
jedoch große Chancen: Die 
Preise für neuseeländische 
Tiefkühlware ist im vergange-
nen Jahr bereits stark gestie-
gen. Die gewünschten Mengen 
waren oft gar nicht verfügbar. 
China importiert zunehmend 
größere Mengen an Lamm-
fleisch und auch Schafwolle. 
Auch importierte Frischwa-
re aus England oder Irland ist 

nicht mehr marktstörend. Di-
es wirkt sich natürlich auf den 
Lämmermarkt insgesamt aus, 
der Preisunterschied zwischen 
heimischer und importierter 
Ware ist nicht mehr so groß. 
Daher sind heimische Lämmer 
stärker gefragt. Dies ist auch 
der Grund des stabilen, guten 
Preises, welcher auch künftig 
zu erwarten ist.
Ein Eigenversorgungsgrad von 
rund 70 Prozent und ein noch 
sehr geringer Pro-Kopf-Ver-
brauch von Lammfleisch von 
rund einem Kilo lassen weitere 
Steigerungen durchaus zu. 

S
chaf- und Ziegen-
milchprodukte werden 
immer beliebter, was 

sich in der wachsenden Pro-
duktpalette widerspiegelt. 
Neben der Anlieferung von 
Schafmilch an die „Weizer 
Schafbauern“ ist vor allem die 
Direktvermarktung von Schaf- 
und Ziegenmilchprodukten ei-
ne gute Einkommensmöglich-
keit. Dieser Nischenmarkt  hat 
sich kontinuierlich zu einem 
akzeptierten und verbreiteten 
Produktionszweig entwickelt. 
Kalkulationen zeigen, dass die 
Deckungsbeiträge über jenen 

der Kuhmilchproduktion lie-
gen. Wichtig ist jedoch, vor 
einem Einstieg in die Schaf- 
und Ziegenmilchproduktion 
die Potentiale und Absatzmög-
lichkeiten für den eigenen Be-
trieb zu prüfen. 

Sieben Prozent mehr
Den Trend zu Schaf- und Zie-
genmilchprodukten bestätigen 
auch die Verkaufszahlen. Ei-
ne Auswertung der RollAMA 
(rollierte Agrarmarkt Analyse) 
zeigt, dass der Anteil der Schaf- 
und Ziegenmilchprodukte ge-
messen am Gesamtmilchpro-

duktenumsatz zwar gering ist, 
jedoch Steigerungen von jähr-
lich insgesamt rund sieben Pro-
zent zu verzeichnen sind. Vor 
allem die bunte Palette (Frucht-
joghurt etc.), aber auch die 
gelbe Palette (verschiedenste 
Käsesorten) werden verstär-
kt nachgefragt. Diese Aussa-
gen decken sich mit jenen der 
„Weizer Schafbauern“, wel-
che durch die Ausweitung des 
Produktensortiments im Schaf-
milchbereich Zuwächse im 
zweistelligen Prozentbereich 
verzeichnen konnten.
                          Siegfried Illmayer

Schafbauern haben 
ein dichtes Netz an 
Verkaufsstellen.   
Vermarktungsrisiko 
trägt der Verband.
Die Schafhaltung hat sich in 
den vergangenen Jahren sehr 
gut entwickelt. Derzeit halten 
in der Steiermark 3.449 Be-
triebe 85.347 Schafe. Das sind 
um rund 27.000 Schafe mehr 
als noch im Jahr 2000, aller-
dings haben rund 100 vor allem 
kleinere Schafhalter aufgege-
ben. Gleichzeitig haben jedoch 
zahlreiche Betriebe die Schaf-
haltung ausgebaut beziehungs-
weise sind in größerem Stil in 
die Branche eingestiegen. Die 
Gründe: Ständig steigende 
Nachfrage, gut organisierte 
Vermarktung. Auch die inter-
nationale Entwicklung eröffnet 
den heimischen Schafhaltern 
weiterhin gute Möglichkeiten.

Qualität gefragt
Die Nachfrage nach hei-
mischem Qualitätslammfleisch 
steigt aufgrund verschiedener 
Marketingaktivitäten, vor 
allem aber wegen der stän-
dig steigenden Qualität: Ver-
kauft werden junge, vollflei-
schige Lämmer, welche bestes 
Lammfleisch liefern. Damit 
werden alte Vorurteile gegen-
über Lammfleisch ausgeräumt. 
Auch in der gesundheitsbe-
wussten Ernährung spielen 

Lammfleisch sowie Schaf- und 
Ziegenmilchprodukte eine we-
sentliche Rolle. Dieser Trend 
verstärkt sich. Nicht außer Acht 
gelassen werden dürfen jene 
Gruppen, die aus religiösen 
Gründen verstärkt zu Lamm-
fleisch greifen.

Organisierte Vermarktung 
Den steirischen Schaf- und 
Ziegenbauern steht ein dichtes 
Netz an Vermarktungsmög-
lichkeiten zur Verfügung: Der 
Zuchtverband kauft bei re-
gelmäßig organisierten Über-
nahmen (2011: 132 Übernah-
men)  Lämmer, Altschafe, Kit-
ze und Ziegen auf den Standor-
ten Wies, Lannach, Gleisdorf, 
Hartberg, Leoben, Judenburg 
und auch im Schafbauernzen-
trum in Öblarn und vermarktet 
diese je nach Qualität bestmög-
lich weiter, beziehungsweise 
beliefert eigenständig verschie-
dene Projekte. 
Auch Schafwolle wird bei den 
jährlichen Wollsammlungen 
übernommen. Im Großraum 
Weiz besteht die Möglich-
keit, Lämmer beziehungswei-
se Schafmilch über die Weizer 
Schafbauern zu vermarkten.

Minimiertes Risiko
Es stehen somit den Schaf- und 
Ziegenbauern professionell ge-
führte Vermarktungsorganisa-
tionen zur Seite, die den Pro-
duzenten viele Vorteile bieten: 
Marktbeobachtung, Preisge-

staltung, Marketingaktivitäten. 
Außerdem werden die Betriebe 
beraten, Hilfestellung gibt es 
auch in vielen anderen Be-
reichen. Auch das Risiko für 
den Produzenten wird mini-
miert: Der Schaf- und Ziegen-
zuchtverband tritt als Käufer 
auf und übernimmt so das Risi-
ko allfälliger Zahlungsschwie-
rigkeiten der Abnehmer.
Diese Vorteile der  gemein-
schaftlichen Vermarktung wer-
den von immer mehr Betrie-
ben genutzt: Im Vorjahr hat der 
Steirische Schaf- und Ziegen-
zuchtverband bereits 21.544 
Tiere vermarktet und ist somit  
führend in Österreich.

Gezielte Zucht
Durch konsequente Zuchtar-
beit und Durchführung von 
Leistungsprüfungen können 
die Produzenten auf bestes 
Zuchtmaterial zurückgreifen. 
Gute Fruchtbarkeit, optimale 
Tageszunahmen, beste Fleisch-
qualität und passende Fettabde-
ckung sind maßgeblich für eine 
wirtschaftliche Produktion. Vor 
allem für Lämmer bester Qua-
lität sind sehr gute Preise zu er-
zielen. 
Deshalb heißt die eindeutige 
Empfehlung: Qualitätslämmer-
produktion! Dieser Weg wird 
auch – gegebenenfalls nach 
eingehender fundierter fach-
licher Beratung –  von den mei-
sten Betrieben gut umgesetzt.
                             Siegfried Illmayer

Schafe im Aufwind
Für Lämmer bester Qualität sind sehr gute Preise erzielbar

Vollfleischige Lämmer 
mit wenig Fett

Geschmack muss zartwürzig und unaufdringlich sein

D
er Markt verlangt nach 
jungen, vollfleischigen 
Schlachtlämmern mit 

geringer Fettabdeckung, heller 
Fleischfarbe und dem typisch 
zartwürzigen aber nicht auf-
dringlichen Lammfleischge-
schmack. Dies erreicht man, 
indem die Lämmer vor Einset-
zen der Geschlechtsreife (ras-
senabhängig, teilweise bereits 
ab sechs Monaten) im Alter 
von drei bis fünf Monaten mit 
einem Lebendgewicht von 
rund 38 bis 45 Kilo schlachtet.

Fruchtbarkeit und Rasse
Die Wirtschaftlichkeit wird 
wesentlich von der Marktlei-
stung des Schafes beeinflusst 
(Anzahl der geborenen/ver-
markteten Lämmer). Somit ist 
die Fruchtbarkeit von großer 
Bedeutung. Entscheidend ist 
auch die Rassenwahl (saisona-
le oder asaisonale Rassen). Bei 
den Vatertieren ist in der Läm-
merproduktion auf gute Tages-
zunahmen, optimale Fettab-
deckung und Ausprägung der 
wichtigen Körperpartien wie 
Rücken oder Keule zu achten. 
Der Spruch „Der Widder ist 
die halbe Herde“ hat durchaus 
seine Berechtigung und zeigt 
deutlich auf, wie wichtig auch 
der Einsatz von überdurch-
schnittlich guten Vatertieren in 
der Lämmerproduktion ist.
Neben optimaler Fütterung be-
ziehungsweise Betreuung der 
Tiere, spielt natürlich die Ge-

netik eine große Rolle. Die stei-
rischen Zuchtbetriebe haben ih-
re Tiere strengen Leistungsprü-
fungen zu unterziehen: So wer-
den hinsichtlich Fruchtbarkeit 
und Fleischleistung Prüfungen 
durchgeführt. Die Ergebnisse 
werden in einem Index ( Bei-
spiele: Fleischleistungsindex, 
Aufzuchtindex) wiedergege-
ben. So erhält man Auskunft 
über die Leistung des Tieres.  
Beispielsweise wird bei der 
Fleischleistungsprüfung ne-
ben der Errechnung der durch-
schnittlichen Tageszunahmen 
auch mittels Ultraschall die 
Bemuskelung sowie Fettabde-
ckung am Rücken des Tieres 
vermessen, ausgewertet und 
entsprechend bewertet. So ste-
hen dem Produzenten Daten 
zur Verfügung, die beim An-
kauf von Zuchttieren sehr dien-
lich sind und Voraussetzung für 
eine erfolgreiche, wirtschaft-
liche Lämmerproduktion sind.

Tiergesundheit
Natürlich spielen auch die 
Umwelteinflüsse wie Fütte-
rung, Haltung sowie die Tier-
gesundheit eine wesentliche 
Rolle. Wiederkäuergerechte 
Rationen, das Einrichten eines 
„Lämmerschlupfes“ (Zugang 
nur für Lämmer) sowie die 
optimale Versorgung der säu-
genden Muttertiere und Läm-
mer sind ebenso Grundvoraus-
setzungen für den Erfolg. 
� Siegfried Illmayer

Gute Preisaussichten� LammJoghurts schmecken� newman

Bei der Ver-
marktung 
setzen die 
Halter auf 
das Service 
des Ver-
bandes 
szz-Verband

Schaf und Ziege 2009
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Lammfleischerzeugung
Arbeitszeitbedarf 

Schafhaltung
China

Australien

Neuseeland

Großbritannien

Spanien

Griechenland

Italien

Frankreich

Irland

Österreich
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40 Mio.
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20 Mio.
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405.000

–34 %
–18 %

+0,5 %
–36 %

–19 %
–10 %

+15 %

									            Preise, Kosten, bestände und entwicklungen in der schafzucht
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 Schafbestand   Schafhalter� quelle: steirischer schaf- und ziegenzuchtverband
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Österreich ist im internationalen Vergleich zwar ein kleines Schafland aber der 
Bestand wächst, im Gegensatz zu den meisten anderen EU-Ländern. Neuseeland   USA   Großbritannien   Frankreich   Deutschland

Euro/100 kg Lebengewicht Akh/MS und Jahr

46 1

14
8 4

25
9

4

27
3 7

29
7 8

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

550

450

350

250

Euro/100 kg
 Frankreich
 EU-H
 Spanien
 Niederlande
 Irland
 Deutschland
 Großbritannien

Im langjährigen 
Vergleich haben die 
Erzeugerpreise für 
Schlachtlämmer in 
der gesammten EU 
zugelegt. Spitzenrei-
ter ist Frankreich.



5Landwirtschaftliche Mitteilungen15. Februar 2012 F a m i l i e  &  L a n d j u g e n d4 Landwirtschaftliche Mitteilungen 15. Februar 2012A g r a r p o l i t i k

„Kämpfe für die Bauern“
Berlakovich: Greife in Einkommen der Bauern nicht ein

Es ist eine Legende, 
dass die Bauern 
keine Steuern zahlen 
würden, sagt der 
Agrarminister.
„Die Landwirtschaft ist bei 
der Sanierung des Staatshaus-
haltes einmal mehr eine Haupt-
kampfzone, dennoch werde ich 
nicht in die Einkommen der 
Bauern eingreifen“, betonte 
Landwirtschaftsminister Niko-
laus Berlakovich dieser Tage 
vor Agrarjournalisten in Wien. 
Berlakovich rechnet mit einem 
Abschluss der Verhandlungen 
bis Ende Februar, die Geset-
zesvorschläge sollten dann im 
März in Begutachtung gehen. 

Sparbeitrag: 100 Millionen
Als Beitrag zum Sparbudget in 
seinem Ressort legte Berlako-
vich 100 Millionen Euro bis 
2016 auf den Verhandlungs-
tisch. Dieses Sparvolumen er-
gebe sich aus der Zusammen-
legung von Bundesanstalten 
und Gastroinitiativen, aus Ein-
sparungen im IT-Bereich, bei 
der Lebensmittelkontrolle so-
wie aus einem Aufnahmestopp 
von Beamten. Diese Einspa-
rungen würden zusätzlich zum 
Loipersdorf-Sparpaket (Okto-
ber 2010) in der Höhe von 240 
Millionen Euro erbracht.

Keine prallen Sparschweine
„Ich schütze die Bauern und 
ich kämpfe für die Bauern“, 
wehrte sich der Mini-

ster gegen Behauptungen, wo-
nach das Budget über die Land-
wirtschaft alleine zu sanie-
ren sei. Berlakovich: „Es wird 
so getan, als ob in den Ställen 
der Bauern prall gefüllte Spar-
schweine stehen würden“. 

         Einkommen tabu
Er werde in die Einkommen 
der Bauern nicht eingreifen 
und meinte damit Kürzungen 
bei den Ausgleichszahlungen 
und Leistungsabgeltungen für 
Umweltmaßnahmen und Berg-
bauern. Es könne nicht sein, 
die Einkommen der Bauern 
zu kürzen, während sich ande-
re Sektoren über ein Einkom-
mensplus freuen. So gab es 
heuer Lohnzuwächse bei der 
ÖBB von 2,4 Prozent und bei 
den Metallern von 4,2 Prozent, 
während die Landwirtschaft 
auch nach zwei guten Jahren 
2010 und 2011 die Einkom-
menseinbrüche aus 2009 noch 
nicht einmal zur Gänze habe 
aufholen können. Man müs-

se daher das Sparpaket in ei-
ner Gesamtsicht mit dem Ziel 
betrachten, dass alle Bevölke-
rungsgruppen ihren Teil bei-
tragen. Zudem seien die EU-
Prämien ja nicht wertgesichert, 
sodass ein im Jahr 2007 zuge-
sagter Euro heute nur mehr 73 
Cent wert sei.

Gegen Vermögenssteuern
Deutlich lehnte der Agrarmi-
nister auch Vermögensbesteu-
erungen wie eine Erbschafts- 
und Schenkungssteuer oder ei-
ne Besteuerung der Betriebs- 
anlagevermögen ab. „Wir brau-
chen eine produzierende Land-
wirtschaft, die ja die Wirt-
schaftsentwicklung der länd-
lichen Räume maßgeblich vo-
rantreibt. Mit jedem Euro, den 
ein Landwirt erhält, werden 
fünf Euro an Investitionen aus-
gelöst“. 

Steuerlücke schließen
Als gangbar und „schließen ei-
ner Steuerlücke“ bezeichne-
te Berlakovich jedoch die Be-
steuerung von Umwidmungs-
gewinnen als einen „klaren 
Beitrag der Landwirtschaft“. 
„Ich sehe das als einen Weg 
und Beitrag“, so der Minister.

Legende: Keine Steuern
Eine Legende, die besonders 
von der Arbeiterkammer ver-
breitet werde, nennt der Mini-
ster Vorwürfe, die Bauern zahl-
ten keine Einkommenssteuer. 

Er halte an der Pauschalie-
rung der Gewinn-

ermittlung auch deshalb fest, 
weil sonst sehr viel mehr an 
Verwaltungsaufwand entste-
he. 2,5 Millionen Österreicher 
zahlten keine Einkommens-
steuer, weil ihre Einkommen 
so wie die der meisten Bauern 
nicht erfreulich seien. 

Mineralölsteuer
Zum ebenfalls strittigen Be-
reich „Agrardiesel“ meinte der 
Minister, auch andere Bereiche 
erhielten Refundierungen der 
Mineralölsteuer. Er nannte 
den Schiffs- und Flugverkehr, 
die ÖBB, die Wiener Linien 
und auch die Industrie erhalte 
Rückvergütungen ihrer Um-
weltabgaben. Wenn man also 
eine Mineralölsteuerrückver-
gütung zur Diskussion stelle, 
dann müsse man sie für alle in 
Frage stellen.

EU-Agrarreform
Angesprochen auf die EU-
Agrarreform, sagte Berlako-
vich, dass für ihn bei Markt-
störungen Sicherheitsnetze wie 
die Intervention oder die pri-
vate Lagerhaltung unabdingbar 
seien. Das in Österreich viel 
kritisierte „Greening“, das ne-
ben der Fruchtfolge auch eine 
siebenprozentige Flächenstill-
legung vorsieht, stoße europa-
weit auf Ablehnung. Der Ball 
sei jetzt bei der EU-Kommissi-
on, so Berlakovich. Österreich 
habe mittlerweile mit Deutsch-
land, Frankreich und osteuro-
päischen Ländern starke Ver-
bündete.       Rosemarie Wilhelm

zur person
Nikolaus Berlakovich (50) stammt 
aus Nebersdorf (Burgenland) und ist 
seit 2008 Bundesminister. 
u Bei den Verhandlungen zu den 
Sparpaketen (2010 und 2012) will er 
nicht in die Einkommen der Bauern 
eingreifen. Konkret sind für ihn die 
Ausgleichszahlungen sowie das Um-
weltprogramm und die Unterstützung 
für die Bergbauern und benachteili-
gten Gebiete nicht verhandelbar.
u Berlakovich verwaltet ein Budget 
in der Höhe von 2,1 Milliarden Euro, 
davon sind 1,3 Milliarden EU-Gelder.
u  Mit dem Sparpaket 2010 spart er 
bei der Agrarverwaltung 240 Millionen 
Euro. 2012 wird die Verwaltung um 
weitere 100 Millionen gekürzt.

Agrarberufe und Gewerbe
Gegenseitige Anerkennung von Abschlüssen wichtig

D
ie Landwirtschafts-
kammer verlangt 
ebenso wie die ande-

ren Sozialpartner Maßnahmen 
zur Steigerung der Attraktivität 
der Lehrlingsausbildung. „Ge-
rade für den Agrarsektor ist es 
unabdingbar, eine mehrberuf-
liche Ausbildung sicherzustel-
len. Darüber hinaus ist uns die 
gegenseitige Anerkennung von 
Abschlüssen zwischen Gewer-
be und Landwirtschaft ein zen-
trales Anliegen“, betonte Präsi-
dent Gerhard Wlodkowski 
beim Bildungsdialog der Sozi-

alpartner.  Auch das Nachholen 
von Berufsbildungsabschlüs-
sen im zweiten Bildungsweg 
ist wichtig. Damit diese opti-
mal erreicht werden können, 
müssen alle Möglichkeiten für 
einen kostengünstigen und 
zeitökonomisch effektiv gestal-
teten Besuch der Vorberei-
tungslehrgänge genutzt wer-
den. „Dazu zählen aber auch 
alternative Lern- und Lehrme-
thoden, wie e-learning, modu-
lares Lernen mit Schwerpunkt-
Ausbildungen, Lehren in Lern-
feldern“, so Wlodkowski.

Bauern sind keine Großverdiener� Konstantinov

Steuer: Wlodkowski 
kontert Doralt

„Die Steuerüberlegungen von Professor Werner 
Doralt sind billige Polemik“, kontert Präsident 
Gerhard Wlodkowski auf die jüngsten Aussa-
gen des Steuerrechtsprofessors. „Er kennt offen-
sichtlich die Faktenlage im Agrarbereich nicht“, 
zeigt sich Wlodkowski empört. Doralt hat in 
einem Interview (Kleine Zeitung, 1. Feber) be-
hauptet, dass alle Budgetprobleme bei entspre-
chender Besteuerung der Bauern lösbar wären. 

Keine Großverdiener 
„Wenn Doralt glaubt, dass er mit der Abschaf-
fung der Pauschalierung alle Budgetlöcher stop-
fen kann, dann liegt er voll daneben. Die Bau-
ern gehören nicht zu den Großverdienern in Ös-
terreich“, stellt Wlodkowski klar. Im Gegenteil: 
Ihre vergleichbaren Durchschnittseinkommen 
liegen laut Grünem Bericht mit rund  12.941 
Euro netto und weniger, im untersten Bereich. 
Die Pauschalierung, die auch für viele Gewer-
bebetriebe gilt, bringt dem Finanzamt nur Ver-
waltungsvereinfachungen und somit erhebliche 
Einsparungen. Wlodkowski: „Müssten den 
rund 180.000 österreichischen Bauern Steuer-
bescheide ausgestellt werden, käme dies dem 
Finanzamt sehr teurer zu stehen und wäre ohne 
zusätzlichen Beamtenapparat nicht machbar.“ 
Das kann doch im Sinne des Sparens kein ernst-
gemeinter Vorschlag sein. Außerdem ist durch 
nichts bewiesen, dass die Pauschalierung ver-
fassungswidrig ist“, so der Präsident. Darüber 
hinaus zahlen Bauern, die die Pauschalierungs-
grenze überschreiten, natürlich Steuern.

Stipendien: Bildungsfeindliche Attacke 
„Wenn von den mehr als 350.000 Studentinnen 
und Studenten in Österreich nur 3.000 Bauern-
kinder ein Stipendium bekommen, dann ist das 
noch lange kein Privileg“, wehrt sich Wlodkow-
ski ferner gegen Behauptungen von Doralt, dass 
zu viele Bauernkinder ein Stipendium beziehen 
würden. Es sei „eines Professors unwürdig, der-
artige bildungsfeindliche Attacken zu reiten“. 

Eier: Offener Brief an 
Lebensmittelhandel

Die Dachorganisation der Österreichischen Ge-
flügelwirtschaft, ZAG, appellierte Anfang Fe-
bruar in einem offenen Brief an den heimischen 
Lebensmitteleinzelhandel, illegal produzierte 
Eier sowie daraus hergestellte Produkte aus ih-
ren Regalen zu verbannen. „Der Handel muss 
jetzt sicherstellen, dass weder Schaleneier noch 
in Lebensmitteln verarbeitete Eibestandteile aus 
der verbotenen Käfighaltung in österreichischen 
Märkten zu finden sind“, fordert Branchenex-
perte Franz Karlhuber. „Die Konsumenten füh-
len sich sonst getäuscht und es könnte zu einem 
erheblichen Imageschaden kommen“, zeigt sich 
Karlhuber besorgt.
Die konventionelle Käfighaltung ist in Österrei-
ch bereits seit 2009 verboten. 13 EU-Länder in 
der EU haben die Frist für das EU-weit geltende 
Verbot der Käfighaltung (01.01.2012) verstrei-
chen lassen. Branchenexperten schätzen, dass 
aktuell etwa 100 Millionen Legehennen in der 
EU noch in den verbotenen Käfigen gehalten 
werden, was etwa einem Viertel aller in der EU 
gehaltenen Legehennen entspricht. 
Die EU-Kommission hat jetzt gegen die 13 säu-
migen Staaten ein Vertragsverletzungsverfah-
ren eingeleitet. Betroffen sind Belgien, Bulgari-
en, Zypern, Frankreich, Griechenland, Ungarn, 
Italien, Litauen, Niederlande, Polen, Portugal, 
Rumänien und Spanien. Im ersten Schritt haben 
die Betroffenen zwei Monate Zeit, sich zu er-
klären. Strafen werden aber noch dauern. 

N
icht jedem von uns fällt es leicht, 
und doch müssen wir im Beruf, im 
Privatleben, bei der Wahl der Aus-

bildung oder dem nächsten Urlaubsziel 
ständig Entscheidungen treffen. Getroffene 
Entscheidungen müssen gerechtfertigt wer-
den, aus Fehlentscheidungen sollte man 
lernen und danach auch noch Schlüsse für 
die Zukunft ziehen. Entscheidungen, so 
sagt man, sollten gut durchdacht und Vor- 

sowie Nachteile im Vorhinein sorgfältig ge-
geneinander abgewogen sein. Meistens 
werden die Folgen einer Entscheidung für 
uns aber erst im Nachhinein sichtbar und 
wir können erst dann beurteilen, ob eine 
kluge Wahl getroffen wurde. Oft ist es da-
nach zu spät, einen anderen Weg einzu-
schlagen. Auch wenn uns diese Gefahren 
oft den Mut zur schnellen Entscheidungs-
findung nehmen, sollten wir uns doch vor 
Augen führen, dass jede Entscheidung 
Chancen beinhaltet, die wir nutzen können. 
Um uns selbst und unser Land bestmöglich 
zukunftsfit zu machen gilt: Eine rasche Lö-
sung mit noch unbekannten Folgen ist im-
mer noch besser als eine wohlbedachte, die 
um ein Jahr(zehnt) zu spät kommt. Keine 
Entscheidung ist in jedem Fall auch eine 
Entscheidung.

Jung & frech

Landesleiterin Steiermark
Wenigzell

Bettina Hofer

Entscheidungen

A
ls frischgebackene Obfrau der 
ARGE Seminarbäuerinnen Steier-
mark freue ich mich sehr auf meine 

neue Aufgabe an der Spitze der besten Bot-
schafterinnen für unsere heimischen Le-
bensmittel. Dass ich dabei nun tatkräftig 
von einem engagierten Beirat unterstützt 
werde, sehe ich als große Chance um Mei-
nungen, Wünsche und Ideen aller Seminar-
bäuerinnen in unsere Arbeit mit einfließen 
zu lassen, um letztendlich den Konsumenten 
ein vielfältiges Angebot bieten zu können. 
„Altbewährtes mit frischem Wind zu bele-
ben“, das ist mein Ziel für die nächsten fünf 
Jahre. Mir ist es ein großes Anliegen, dass 
dabei ältere und jüngere Mitglieder der Ge-
meinschaft eng zusammenarbeiten, da bei-
de optimal voneinander profitieren können. 

Die ältere Generation bringt einen reichen 
Erfahrungsschatz mit, der in Kombination 
mit den innovativen Ideen der Jungbäue-
rinnen unsere Bildungs- und Kurstätigkeit 
so besonders macht. Wir bieten ein reich-
haltiges Angebot für Groß und Klein, wobei 
mir vor allem die Kinder und Jugendlichen 
ein besonderes Anliegen sind. Schließlich 
sind sie unsere Konsumenten von morgen 
und sollen von klein auf von den besten Le-
bensmitteln aus der Region profitieren. Mir 
ist es in meiner Arbeit als Obfrau wichtig, 
nicht ein gut bewährtes Konzept auf den 
Kopf zu stellen, sondern in kleinen innova-
tiven Schritten mit der Zeit in Richtung Zu-
kunft zu gehen. Denn viele kleine Schritte 
führen schließlich zu einem großen Ganzen.

Obfrau der ARGE 
Seminarbäuerinnen Steiermark

Martha Fuchs

brennpunkt

Beste Botschafter

Regionales Essen
Im Vordergrund steht der Genuss, dahinter Heimat

Seminarbäuerinnen 
zeigen, dass hinter 
Genuss heimische 
Produkte stehen 
können und sollen.
Die 86 Seminarbäuerinnen und 
-bauern sehen sich als Bot-
schafter. Sie wollen den Kon-
sumenten des Landes den Wert 
der bäuerlichen Produkte und 
des guten Essens näher brin-
gen. Gemeinsam bilden sie 
die Arbeitsgemeinschaft, die 
vor etwas mehr als zehn Jah-
ren gegründet wurde. Sie be-
suchen Schulklassen, geben 
Kochkurse oder laden zu sich 
auf den Bauernhof ein, um den 

Menschen klar zu machen, wie 
sichere, gesunde Lebensmittel 
produziert werden. Und, dass 
diese wertvolle Arbeit schlus-
sendlich davon lebt, dass die 
Produkte auch gekauft werden. 
In den vergangenen zehn Jah-
ren erreichten die Seminarbäu-
erinnen in über 3.000 Einsät-
zen mehr als 30.000 Menschen 
mit ihrer Botschaft. Das ist viel 
aber noch nicht genug, wenn 
es nach der Arbeitsgemein-
schaft geht. Deshalb stellte sich 
die Organisation neu auf, um 
schlagkräftiger zu werden, wie 
Geschäftsführerin Nicole Zöh-
rer erklärt: „Bis jetzt gab es nur 
eine Obfrau und eine Stellver-
treterin. Um die Belastung auf-

zuteilen, haben wir nach Re-
gionen fünf Beiräte eingerich-
tet. Unser Ziel ist es, damit die 
regionale Zusammenarbeit zu 
stärken, Aktivitäten in den Re-
gionen zu optimieren und so 
die Arbeitsgemeinschaft insge-
samt zu stärken.“ 

Neue Obfrau
Für zumindest fünf Jahre über-
nimmt nun Martha Fuchs das 
Szepter der Arge (siehe Brenn-
punkt rechts). Ihr zur Seite ste-
hen die Beirätinnen Irmgard 
Riegler, Gabriele Reiter, Mi-
chaela Mauerhofer, Michaela 
Hofer und Brigitta Archan. An 
den bewährten Zielen in Rich-
tung der Konsumenten ändert 

sich vorerst nichts (siehe Ka-
sten). Die Arbeitsgemeinschaft 
soll aber auch ihren Mitglie-
dern Vorteile bieten. Die per-
sönliche und fachliche Weiter-
bildung soll gefördert und neue 
Einkommenschancen ermög-
licht werden. Das bekräftigt 
auch die Landesbäuerin Augu-
ste Maier: „Die Tätigkeit als 
Seminarbäuerin ist für die Bäu-
erin im Sinne der Erwerbskom-
bination eine bedeutende Ein-
kommensquelle.“
Unterstützt und betreut wird 
die Arbeitsgemeinschaft von 
der Landwirtschaftskammer 
Steiermark. Expertinnen der 
Abteilung Ernährung und Er-
werbskombination, rund um 
die Geschäftsführerin Nicole 
Zöhrer, stehen mit Rat und Tat 
zur Seite. Im Gegenzug unter-
stützt die Arge die Kammer in 
den Bereichen Lebensmittelin-
formation und Konsumenten-
bildung. � Roman Musch

Von links: Nicole Zöhrer, die neue Obfrau Martha Fuchs und Sandra Hillebrand� seminarbäuerinnen

Jugend-
liche im 
ländlichen 
Raum sind 
durchaus 
politisch in-
teressiert 
und gehen 
mit gesun-
dem Opti-
mismus in 
die Zukunft
� bmlfuw

„Jugend will mehr mitreden“
Jugendstudie im ländlichen Raum räumt mit dem Vorurteil der desinteressierten Jugend auf

„T
rotz häufiger Politik-
verdrossenheit gibt es 
genauso Gruppen po-

litisch besonders interessierter 
Jugendlicher. 700 davon aus 
dem ländlichen Raum haben 
wir befragt und sie wollen viel 
mehr Beteiligung auch jenseits 
von Wahlen“, erklärte Studien-
autor Peter Filzmaier bei der 
Präsentation der Studie in 
Wien. „Ich sehe die Studie ins-
gesamt als Jugendwegweiser, 
der aufzeigt, wo die kommende 
Generation hin will“, so Mini-
ster Nikolaus Berlakovich. 

Aufbauend auf die Ergebnisse 
möchte Berlakovich einen jähr-
lichen „Jugendtag“ ins Leben 
rufen, „um Jugendlichen wei-
tere Chancen zu bieten, ihre 
Vorschläge einzubringen“.

Die Studie
Die Studie wurde im Zuge der 
„Jugend mit Zukunft“-Tour in 
der zweiten Jahreshälfte 2011 
erarbeitet. Das Durchschnitts-
alter der Befragten lag bei 23 
Jahren. Insgesamt 83 Prozent 
der Jugendlichen bezeichne-
ten sich an Politik als sehr inte-

ressiert (33 Prozent) oder eher 
interessiert (50 Prozent). 48 
Prozent der Befragten mein-
ten außerdem, es gebe zu weni-
ge Möglichkeiten sich aktiv zu 
beteiligen. 90 Prozent können 
sich vorstellen, Kontakt zu Po-
litikern aufzunehmen oder eine 
Petition zu unterschreiben, be-
ziehungsweise haben dies auch 
schon getan.

Keine Pessimisten
Auch der vielfach geortete ju-
gendliche Pessimismus war un-
ter den Befragten nicht spürbar. 

Knapp 68 Prozent bezeichne-
ten sich als sehr zuversichtlich 
(19 Prozent) oder eher zuver-
sichtlich (49 Prozent). 
Ein klares Signal gaben Öster-
reichs Jugendliche ab, was die 
Umwelt- und Landwirtschafts-
themen anging. 62 Prozent sind 
laut Studie dafür, den Bereich 
der erneuerbaren Energien 
auszubauen. Sie versprechen 
sich davon Versorgungssicher-
heit, die Schaffung von zusätz-
lichen Arbeitsplätzen und ein 
erhöhtes Wirtschaftswachstum.
� Roman Musch

FEHLERTEUFEL! In der Ausgabe zum 1. Februar 2012 hat der Fehler-
teufel bei der Subventions-Grafik auf Seite 3 zugeschlagen. Aus 
Millionen wurden irrtümlicherweise Milliarden. Richtig ist so-
mit, dass das österreichweite Fördervolumen bei 18,518 Milliar-
den Euro liegt. 800 Millionen davon gehen an die Landwirtschaft.

u In praktischen Kursen Kon-
sumenten und Produzenten die 
fachgerechte Verarbeitung hei-
mischer Lebensmittel zeigen.
u Kompetent über den gesund-
heitlichen Wert der bäuerlichen 
Produkte Auskunft geben.
u Grundsätze gesunder, voll-
wertiger Ernährung mit Genuss.
u Die Konsumenten von heu-
te und morgen über heimische 
Lebensmittelqualität informieren.
u Zum Kauf saisonaler regio-
naler Lebensmittel animieren.
u Öffentlichkeitsarbeit und 
Imagepflege für die heimische 
Landwirtschaft betreiben.

Die Ziele
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EU-Agrarpolitik am Prüfstand
Gastkommentar: Heftige Kritik an vordergründiger Ökologisierung

W
ir Landwirte sind über-
zeugte Europäer, weil 
wir wissen, dass die 

Landwirtschaft in Europa nur 
mit einer starken gemeinsamen 
EU-Agrarpolitik im weltweiten 
Wettbewerb weiterhin rentabel 
bleibt. Die gemeinsame Agrar-
politik der EU – genannt GAP 
– ist einer der ältesten gemein-
samen Politikbereiche der EU 
überhaupt. Seit genau 50 Jah-
ren hat die EU den Landwirt-
schaftssektor mit gemeinsamen 
Regeln, Strukturmaßnahmen 
und Direktzahlungen gefördert, 
modernisiert und gestützt. Jetzt 
steht eine umfassende Reform 
der GAP an.

Verhandlungen laufen
Die Erwartungen an die Land-
wirtschaft sind heute so groß 
wie noch nie. Die Wirtschafts-
krise, die gesellschaftlichen 
Umbrüche und die Umwelt-
politik haben direkte Auswir-
kungen auf die Landwirtschaft. 
Es müssen immer mehr Men-
schen mit immer weniger Res-
sourcen und immer geringerer 
Fläche ernährt werden. Auf 
diese Probleme muss die Land-
wirtschaftspolitik Antwor-
ten finden. Dies versucht EU-
Agrarkommissar Dacion Cio-
los mit seinen Reformvorschlä-
gen für die GAP nach 2013. 
Ernährungssicherheit, Kli-
ma- und Umweltschutz sowie 
innereuropäischer Ausgleich 
zwischen „alten“ und „neuen“ 
Mitgliedsstaaten sollen Prio-
ritäten werden. Die Verhand-

lungen über diese Reform sind 
im Europäischen Parlament in 
vollem Gange. Schon jetzt sind 
einige zentrale Punkte klar: 
Die Zweisäulenstruktur der 
GAP – bestehend aus den Di-
rektzahlungen zur Stützung der 
landwirtschaftlichen Betriebe 
und den Programmen zur länd-
lichen Strukturentwicklung – 
bleibt erhalten. Es ist auch klar, 
dass die erste Säule weiterhin 
zu 100 Prozent von der EU fi-
nanziert wird und als Haupte-
lement der GAP ein Grundein-
kommen für die Bäuerinnen 
und Bauern sichern wird. Die-
se Direktzahlungen stehen 
schon jetzt für durchschnittlich 
40 Prozent des Einkommens 
der Landwirte. 

Verantwortungslos
Mit der zweiten Säule der GAP 
werden weiterhin Projekte ge-
fördert werden, 
welche den 
ländlichen 
Raum als 
Lebens- 
und Wirt-

schaftsraum attraktiv machen. 
Gerade die Programme zur 
Entwicklung des ländlichen 
Raumes, die in jedem EU-Land 
unterschiedlich ausgestaltet 
sind, haben für mich eine sehr 
wichtige und zentrale Bedeu-
tung. In Österreich sieht das 
Agrarumwelt-
programm be-
reits jetzt  Öko-
logisierungs-
maßnahmen wie 
Fruchtfolgen 
oder Grünland-
erhalt vor. Es 
trägt den unter-
schiedlichen Ge-
gebenheiten der 
Regionen Rech-
nung und wird 
freiwillig von 
den Landwirten fast flächende-
ckend angenommen.
Sehr kritisch sehe ich aber 
die Teile der Reform, die die 
Landwirtschaftspolitik „öko-
logisieren“ wollen. Sie wür-
den zu einer Verringerung der 
Lebensmittelproduktion in Eu-
ropa führen. Vor allem der Vor-

schlag, dass sieben Prozent der 
Anbaufläche ökologisch ge-
nutzt werden müssen, würde 
zu erzwungenen Flächenstillle-
gungen führen. Das wiederum 
hätte zur Folge, dass Flächen 
aus der Produktion genom-
men werden und die für Tier-

futter dringend 
benötigten Pro-
teine von außer-
halb der EU im-
portiert werden 
müssten. Da-
durch würde die 
EU noch stärker 
von Exporten 
abhängig und die 
Abholzung des 
Regenwaldes in 
Brasilien und In-
donesien wür-

de forciert. Eine solche vorder-
gründige Ökologisierung der 
EU-Landwirtschaft ist global 
gesehen verantwortungslos. 
Die Mitverantwortung der EU 
an einer ausreichenden Welt-
versorgung mit Lebensmitteln 
muss in den Reformvorschlä-
gen stärker berücksichtigt wer-
den. Es darf nicht zu einem 
Rückgang der Produktion in 
Europa kommen.  
Wir im EU-Parlament beken-
nen uns zu mehr Nachhaltig-
keit. Doch gerade bei Umwelt-
maßnahmen muss man die re-
gionalen Gegebenheiten der 
einzelnen Mitgliedsstaaten ver-
stärkt berücksichtigen, anstatt 
planwirtschaftlich zu zentrali-
sieren. Dafür werde ich im EU-
Parlament kämpfen.

                gastautor
Elisabeth 

Köstinger ist 
EU-Abgeordnete 

und Chefverhand-
lerin der Europ. 

Volkspartei (EVP)  
für die Ländliche 

Entwicklung

„
Umweltprogramm 

nicht zentralisieren, 
sondern regional 

gestalten.

Elisabeth Köstinger, 
EU-Parlamentarierin„

Gratulation!

I
n der Politik ist sie das 
beständige Bohren 
harter Bretter ge-

wohnt. Und als Ernährungsbe-
raterin im Bezirk Leo-
ben  hat sie sich öster-
reichweit – längst vor 
ihrem politischen En-
gagement  – einen 
Namen gemacht: Eva 
Lipp, die kürzlich ih-
ren fünfzigsten Ge-
burtstag feierte. Die 
leidenschaftliche  
Kochexpertin hat 
2002 in Leoben die 
„Frische Kochschule“ 

ins Leben gerufen und seither 
unzählige Kinder und Erwach-
sene  von heimischen, saisona-
len Lebensmitteln begeistert. 

Auch das Leobner 
Stadt-Land-Fest prägt 
die starke Umsetzerin 
mit weststeirischen 
bäuerlichen Wurzeln. 
Ihre Leidenschaft ge-
hört auch dem Brot: 
Die Brotprämierung 
trägt ihre Handschrift.   
Und als Kochbuchau-
torin ist sie fast in je-
dem Bauernhaus mit 
guten Tipps vertreten.

LESERstimmen

E
s wird viel über Um-
weltschutz gespro-
chen. Auch über Hack-

schnitzelheizungen. Aber: 
Wenn man vermehrt ganze Bö-
schungen mit Palmkätzchen 
und Haselsträuchern, die für 
die Tierwelt und Bienen lebens-
notwendig sind, einfach ab-
holzt und zum Heizen verwen-
det, sehe ich keinen Umwelt-
schutz mehr. Vielmehr wird dies  
fatale Folgen haben. Auch die 
alten Obstbäume, die zum Teil 

übervoll mit Misteln sind, ge-
hen zugrunde. Vermehrt sind 
auch schon die Waldbäume be-
troffen. Unsere Wiesen sind nur 
mehr grün, ohne Blumen und 
voll mit Löwenzahn. Einst wa-
ren sie herrliche Saftquellen 
für Insekten wie Bienen, Hum-
meln und Schmetterlinge. Die 
Landwirtschaftskammer und 
der österreichische Imkerbund 
sollten aufklären und dagegen 
etwas unternehmen. 
                   Hermann Pichler, Sulz

I
n der ORF-Sendung 
„Bürgerforum“ am 
31. Jänner hieß es un-

ter anderem, dass pauscha-
lierte Landwirte keine Steuern 
bezahlen. Das stimmt so nicht 
– pauschalierte Betriebe zah-
len Steuern!
Wir führen einen Biobetrieb 
mit Rinder- und  Schweinehal-
tung sowie Direktvermarktung.   
Pauschalierte Landwirte, die 
Tiere halten oder Spezialkul-
turen anbauen, müssen für Ge-
räte, Reparaturen und Diverses 
20 Prozent Mehrwertsteuer oft 
Jahre vorfinanzieren. Oft erzie-

len wir erst nach Jahren der In-
vestition ein Einkommen. Das 
Einkommen vieler Landwirte 
ist oft minimal, sodass sie unter 
die Einkommens-Steuergrenze 
fallen wie fast die Hälfte aller 
Österreicher auch. 
Landwirte erzeugen das Wich-
tigste für das menschliche Le-
ben – Lebensmittel. Jetzt wol-
len Experten der Finanz oder 
Gegner des landwirtschaft-
lichen Systems die Steuer-
schraube so kräftig anziehen, 
dass wir um unsere Existenzen 
zittern müssen.�   

Gottfried Krenn, Kapfenstein

p
rofessor Werner Do-
ralt hat in einem Inter-
view mit der Kleinen 

Zeitung (1. Februar 2012) hin-
sichtlich der Besteuerung der 
Bauern eine ungeheure Aussa-
ge getroffen: Würden wir die 
Land- und Forstwirtschaft be-
steuern, hätten wir kein Bud-
getproblem mehr. Diese Aussa-
ge stellt nicht nur eine inakzep-
table Verunglimpfung der Bau-
ern dar, sondern lässt sich auch 
anhand einfacher Fakten wi-
derlegen. 
Der Budgetabgang im Jahr 
2010 betrug 13,176 Milliarden 
Euro. Stellt man diesem Wert 
der Anzahl von rund 175.000  
landwirtschaftlichen Betrieben 
gegenüber, ergibt sich eine zu-
sätzliche Steuerlast von knapp 
80.000 Euro pro Betrieb.  Dem-
gegenüber steht ein jährliches 
Einkommen pro landwirt-
schaftlichen Betrieb 
(ca. 1,5 Arbeitskräf-
te) von 22.863  Euro 
im Jahr 2010. Darin 
ist die noch zu leisten-
de Sozialversicherung 
enthalten. Somit er-
gibt sich eine Steu-
erlast von rund  350 
Prozent, wobei man 
eine derart absurde 
Zahl wohl nicht wei-
ter zu kommentieren 

braucht… Wenn der Steuer-
experte ferner behauptet, die 
Bauern seien durch die Pau-
schalierung Hauptnutzer des 
Steuersystems, so ist doch da-
rauf hinzuweisen, dass es eine 
ganze Reihe von Berufszweigen 
gibt, für die Pauschalierungen 
gelten: Lebens- und Gemischt-
warenhändler, Gaststätten- 
und Beherbergungsbetriebe, 
bestimmte nicht buchführende 
Gewerbetreibende, Drogisten, 
Handelsvertreter und andere. 
Die Voraussetzungen sind für 
jede Art der Pauschalierung 
unterschiedlich geregelt.
Immer wieder wird auch be-
hauptet, dass in Deutschland 
wesentlich weniger landwirt-
schaftliche Betriebe pauscha-
liert seien als in Österreich. 
Dem ist entgegenzuhalten, dass 
die durchschnittliche landwirt-
schaftliche Betriebsgröße in 

Österreich 19,5 Hek-
tar beträgt, jene in 
Deutschland 56 Hek-
tar. Aufgrund der ge-
ringen Betriebsgrö-
ßen in Österreich sind 
natürlich mehr Be-
triebe pauschaliert 
als in Deutschland. 
Im Jahr 1995 fan-
den sich in Österrei-
ch 239.100 landwirt-
schaftliche Betriebe, 

D
ie Annahme, mit der 
Aufhebung der Pau-
schalierung für die 

bäuerlichen Betriebe die en-
ormen Budgetlöcher unserer 
Nation stopfen zu können, halte 
ich für irrwitzig und sehe da-
durch die wichtige und ehrliche 
Arbeit unserer Bäuerinnen und 
Bauern beschämt.
Laut Grünem Bericht beträgt 
das vergleichbare Durch-
schnittseinkommen der Bauern 
12.941 Euro netto pro Jahr und 

weniger. Die Pauschalierung 
der land- und forstwirtschaft-
lichen Betriebe bringt für das 
Finanzamt nur eine Verwal-
tungsvereinfachung und folg-
lich erhebliche Einsparungen. 
Mit der Umstellung der Be-
steuerung wären in Österreich 
180.000 Steuerbescheide not-
wendig – eine enorme Bela-
stung des Verwaltungssystems. 
Daher kann dieser Vorschlag 
nicht ernst gemeint sein.       
M. Krautgartner, St. Kathrein/Lg

Jetzt hat die SPÖ den Knüppel 
aus dem Sack geholt und will 
uns Bauern stark belasten. Es 
wäre jetzt höchste Zeit, dass 
unsere gewählten SPÖ-Kam-
merräte einen heftigen Pro-
test dagegen einlegen würden. 
Warum meldet sich die SPÖ-
Bauernorganisation nicht? An-
scheinend werden solche Bela-
stungen für uns Bauern gou-
tiert. Offenbar wurde ihnen ein 
Maulkorb verpasst, weil sie 
sich so ruhig verhalten und ih-
re Arbeit nur aufs Wadlbeißen 
beschränken.� Adresse erliegt

Bauern gehören nicht zu den 
Großverdienern! Wenn der 
Glaube besteht, mit der Ab-
schaffung der Pauschalierung, 
Budgetlöcher stopfen zu kön-
nen, so ist das schlichtweg ein 
Irrglaube.
Diese Auffassung ist nur eine 
Attacke gegen jene, die unse-
re schöne Landschaft pflegen, 
ausgezeichnete Lebensmittel 
produzieren und zum Erhalt 
des ländlichen Raums beitra-
gen – und das zu einem gerin-
gen Lohn!“
� Johann Madertoner,   Parschlug

Kein Umweltschutz

 Zittern um Existenz

Finanzexperte diffamiert BauernArbeit wird beschämt

Protest gegen neue 
Belastungen

Attacke gegen 
Bauern

Infokampagne zur Agrarreform
2.700 Bäuerinnen und Bauern debattierten über Reformvorschläge

R
und 2.700 Bäuerinnen 
und Bauern aus allen 
Teilen der Steiermark 

informierten sich in den ver-
gangenen Wochen über den 
derzeitigen Verhandlungsstand 
zur Reform der EU-Agrarpoli-
tik für die Jahre 2014 bis 2020. 
Präsident Gerhard Wlodkowski 
und Kammerdirektor Werner 
Brugner verwiesen auf kri-
tische Punkte und debattierten 
mit den Bäuerinnen und Bau-
ern brennende agrarpolitische 
Themen. Zum Abschluss der 
Bezirksveranstaltungen kam 

EU-Parlamentarierin Elisa-
beth Köstinger nach Bruck/
Mur. Sie setzt sich gegen die 
ausufernde Bürokrate ein: „Wir 
wollen entschärfen und prakti-
kable Programme“. Nicht ein-
verstanden ist sie – gleich wie 
die Bauernvertretung – mit den 
geplanten Ökologisierungsvor-
schlägen in Säule I, „weil diese 
die Programme in Säule II“ ge-
fährden. Köstinger tritt für Si-
cherheitsnetze wie Intervention 
und private Lagerhaltung ein. 
Stark mache sie sich für eine 
gute Junglandwirteförderung. 

V
or der Umstellung der Zuchtsauen 
auf Gruppenhaltung haben viele 
Betriebe Angst. Das war auch bei 

Familie Decker aus Halbenrain nicht an-
ders. Dennoch wagten sie vor knapp zwei 
Jahren den Neubau mit Salontüren, auch 
wenn der Platzbedarf dadurch größer war. 
„Heute bin ich froh, dass wir so gebaut ha-
ben“, zeigt sich Erich Decker erleichtert. 
Der junge Schweinebauer bewirtschaftet 
gemeinsam mit seinen Eltern den kombi-
nierten Betrieb mit 90 Zuchtsauen und 650 
Mastplätzen im Vollerwerb. „Ein Kom-
bi-Betrieb ist am ehesten vor Krisen si-
cher. Den Ferkelverkauf planen wir im-
mer fürs Frühjahr, weil dann die Preise und 
die Nachfrage am besten sind“, erklärt der 
Landwirtschafts-Meister. 
Zurück zu den Salontüren – eine Lösung, 

die auch von der Schweineberatung Stei-
ermark empfohlen wird. Für Decker liegen 
die Vorteile des Systems ganz klar in der 
Rückzugsmöglichkeit für die Sauen. Außer-
dem sind die Klauenverletzungen zurückge-
gangen, womit die Tierarztkosten gesunken 
sind und die Sauen leben länger. Ein wei-
terer Vorteil bei diesem System ist, dass 
die Gruppengröße nicht begrenzt ist. „Ein 
Nachteil ist der größere Platzbedarf. Hinter 
der Tür sollten es mindestens zwei Meter 
sein“, gibt Decker zu denken. 
Die Leistungen des Familienbetriebs kön-
nen sich durchaus sehen lassen: Sechs Pro-
zent Umrauscher, 26 abgesetzte Ferkel und 
2,42 Würfe pro Sau und Jahr. Nach 21 Ta-
gen Säugezeit wird jeder Wurf auf zehn 
Ferkel reduziert, die größten Ferkel jedes 
Wurfes werden dabei frühzeitig abgesetzt. 
Das schont die Körperkondition der Sau-
en. Die Ausfälle in der Ferkelaufzucht und 
in der Mast liegen jeweils unter einem Pro-
zent. Bis sie 15 Kilo wiegen, werden die 
Ferkel im Flatdeck trocken gefüttert. An-
schließend erfolgt im Ferkelaufzuchtstall 
die Flüssigfütterung bis 30 Kilo. Und auch 
im Maststall wird flüssig gefüttert. 
Vermarktet wird über die Styriabrid. Ein 
wichtiger Schritt ist die neue Marke „Abso-
lut steirisch“, meint auch der junge Schwei-
nebauer: „Meine Hoffnung ist, dass der 
Konsument sofort erkennt, was aus der Stei-
ermark kommt und er so die Möglichkeit 
bekommt die regionale Landwirtschaft zu 
unterstützen.“ � Roman Musch

Betrieb & Zahlen: 
Familie Decker  
Hürth 10 
8492 Halbenrain

u Sieben Hektar Wald und 40 Hektar 
Acker, wovon 14 gepachtet sind.

u Kombinierter Betrieb mit 90 Zuchtsau-
en und 650 Mastplätzen. Vermarktung über 
Styriabrid und die neue Marke „Absolut 
steirisch“ (siehe Seite 1 und 17).

u 6 Prozent Umrauscher, 26 abgesetzte 
Ferkel und 2,42 Würfe pro Sau und Jahr. 

u Die Ausfälle in Ferkelaufzucht und  
Mast liegen jeweils unter einem Prozent.

bauernporträt

Salontüren

Jung-Schweinebauer Erich Decker � Decker

Honigmonitoring: 
Vorbereitungen laufen

In Hinblick auf einen möglichen Einsatz von 
streptomycinhältigen Pflanzenschutzmitteln 
zur Bekämpfung des Feuerbrandes, wird ein 
Honigmonitoring vorbereitet. Landwirtschafts-
kammer, Imkereiverbände und die Landesregie-
rung sind daran beteiligt. Grundsätzlich hat je-
der Imker die lebensmittelrechtliche Verpflich-
tung zur Eigenkontrolle! Werden Honig oder 
andere Imkereiprodukte im Zuge des Honigmo-
nitoring für unbedenklich erklärt, hat der Be-
trieb seine Eigenkontrollverpflichtung erfüllt. 
Ein guter Grund, am „Honigmonitoring 2012“ 
teilzunehmen.

Datenerhebung
An der Erhebung sollen alle Imkereibetriebe 
teilnehmen, die Bienenvölker zur Kernobstblü-
te in den Bezirken Deutschlandsberg, Feldbach, 
Fürstenfeld, Graz, Graz-Umgebung, Hartberg, 
Leibnitz, Radkersburg, Voitsberg und Weiz auf-
gestellt haben. Imker, die bereits mitgemacht 
haben, erhalten vorausgefüllte Formulare, bei 
denen die Daten eventuell zu ergänzen oder 
zu korrigieren sind. Alle anderen, die erstma-
lig am Honigmonitoring teilnehmen wollen, er-
halten Leerformulare beim Landesverband für 
Bienenzucht, beim Verband Steirischer Erwerb-
simker oder bei der Landwirtschaftskammer, 
Tel. 03842/25333-30.

Rücksendung
Das vollständig ausgefüllte Erhebungsformu-
lar ist – auch wenn keine Korrekturen notwen-
dig sind – unterfertigt bis spätestens 2. März 
einzusenden. Mitglieder des Landesverbandes 
für Bienenzucht müssen 
die Unterlagen über die 
Ortsgruppe einsenden. 
Mitglieder des Ver-
bandes Steirischer Er-
werbsimker und nicht 
in Verbänden organisier-
te Imker müssen die ausgefüllten 
Formulare für das Honigmonitoring 
2012 an die Landwirtschaftskammer Steier-
mark, Abteilung Tierzucht, Hamerlinggasse 3, 
8010 Graz, senden.� Siegfried IllmayerHunderte Bäuerinnen und Bauern kamen zur EU-Reformdebatte in die Försterschule. Auch Schüler waren mit dabei� wilhelm (4)

In Bruck 
gratulierten 
Köstinger 
(3.v.r.)  und 
Seitinger 
(1.v.r.) auch 
den Siegern 
des Ge-
winnspiels 
„Mein Be-
trieb – mei-
ne Zu-
kunft“

Robert Ha-
fellner wider-
spricht Doralt

Eva Lipp feierte 
Fünfziger: Gra-
tulation!

im Jahr 2010 ganze 175.700, 
ein Rückgang von 26,5 Pro-
zent! Wäre die Landwirtschaft 
ein Steuerparadies, würde die 
Anzahl der Betriebe wohl nicht 
derartig dramatisch fallen.
Das Steuersystem ist laufend 
anzupassen. Dies betrifft al-
le Berufsgruppen – auch die 
landwirtschaftlichen Betriebe.
Die Landwirtschaft wird zur 
Budgetsanierung ihren Beitrag 
leisten. Hinzuweisen ist aller-
dings darauf, dass beispiels-

LESERbrief der woche

weise der Rechnungshof mit 
599 Reformvorschlägen in Be-
reichen wie Gesundheit, Sozi-
ales usw. eine wesentlich diffe-
renziertere Sichtweise hat.
Umso mehr frage ich mich, 
welcher Teufel einen ausgewie-
senen und hoch angesehenen 
Finanzexperten geritten haben 
muss, dass er sich dazu hinrei-
ßen lässt eine ganze Berufs-
gruppe mit falschen oder iso-
liert dargestellten Argumenten 
zu diffamieren.

Auszeichnungen für 
Grazer Bäuerinnen

Im Rahmen des Bäuerinnentages in der land-
wirtschaftlichen Hauswirtschaftsschule Hai-
degg verlieh die Grazer Bezirksbäuerin Mar-
garethe Auer gemeinsam mit der Landesbäue-
rin Auguste Maier und Kammerobmann Josef 
Herzog die Bäuerinnennadel an folgende ver-
diente Bäuerinnen im Bezirk Graz und Umge-
bung. Wir gratulieren: Elfriede Barth aus		
Pfannberg bei Frohnleiten, Elfriede	 Matzer aus 
Hausmannstätten, Ingrid Priedl aus Wanners-
dorf bei Frohnleiten. Weiters Marianne Prietl 
aus Laas bei Frohnleiten sowie Elisabeth Zöh-
rer aus Laufnitzdorf bei Frohnleiten. 
Landesbäuerin, Kammerobmann und Bezirks-
bäuerin würdigten die Leistungen der Geehrten 
und bedankten sich für ihren Einsatz.

Hitzige Debatten über 
die EU-Agrarreform 
in Bruck: Köstinger, 

Wlodkowski, Brugner, 
Madertoner (v.l.n.r.)

Zuchtvieh: Österreich 
Export-Europameister

Mit einer Steigerung gegenüber dem guten Ex-
portjahr 2010 um 56 Prozent auf 34.700 Stück 
übertrafen die Zahlen für den Zuchtviehex-
port 2011 selbst die kühnsten Erwartungen der 
Brancheninsider. Im Vorjahr verzeichneten die 
heimischen Züchter eine Exportquote von neun 
Prozent und sind damit im europäischen Ver-
gleich die klare Nummer eins. Hochgerech-
net konnte so ein Umsatz von rund 62 Millio-
nen Euro von den heimischen Betrieben erzielt 
werden. In den letzten zehn Jahren wurden fast 
200.000 wertvolle Zuchtrinder in rund 50 Staa-
ten der Welt geliefert. Mit genau der Hälfte al-
ler exportierten Tiere, das sind 17.650 Stück, ist  
die Türkei wichtigster Handelspartner.
Auch die Steiermark erzielte mit 3.300 
Zuchtrindern einen Exportrekord. Die Nachfra-
ge ist weiterhin hoch. Jedoch können die sehr 
guten Preise 2011 nicht mehr realisiert werden.
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Chance: Raufutter für die Jagd
Große Nachfrage, gute Preise – aber Qualität muss stimmen

Wildfutter soll vor 
allem blattreich und 
stängelarm sein, soll 
würzig riechen und 
grün sein. 
Raufutter für Reh- und Rot-
wild aus der Region ist gefragt. 
Seit zwei Jahren arbeiten Jäger, 
Landwirtschaftskammer und 
Maschinenring daran, den Ver-
sorgungsgrad für heimisches 
Wildfutter zu erhöhen, um Fut-
terimporte in die Steiermark 
zu verringern. Das Jahr 2011 
hat gezeigt, dass die Nachfra-
ge das Angebot bei weitem 
übersteigt. Die erzielten Prei-
se waren durchwegs zufrieden 
stellend, die gelieferte Quali-
tät war vielfach ausgezeichnet.  
Aber es besteht noch Aufhol-
bedarf. 

Rehe sind Feinspitze
In den Köpfen einiger 
Anbieter von Rau-
futter herrscht leider 
noch die Einstellung, 
dass für Wild vor 
allem die vorgelegte 
Menge entschei-
dend ist und die 
Qualität nur unter-
geordnete Wich-
tigkeit hat. Da aber 
Rehwild einen sehr 
einfach gebauten 
Pansen hat, können nur 
geringe Mengen Raufut-
ter aufgenommen wer-
den. Das Reh ist von Natur 
aus ein Feinspitz. Es ist al-

u Heu und Grummet dürfen 
nicht muffig, brandig oder gar 
faulig riechen. Und keinesfalls 
darf es braun sein.
u Qualität erkennt man am 
aromatischen, würzigen Geruch 
und der grünen Farbe. 
u Rehwild braucht besonders 
blattreiche und stängelarme 
Qualitäten, Rotwild ist wesent-
lich toleranter.
u Silagen dürfen nicht zu 
nass sein. Bei der Pressprobe 
mit der Hand darf kein Gärsaft 
weg rinnen. Zu trockene Silage, 
die keinen typischen Gärfutter-
geruch aufweist, muss rasch 
verfüttert werden, da sie leicht 

schimmelt. Bedenkliche 
Silagen dürfen nicht 

vorgelegt werden.
u Wildtiere brau-
chen Futterquali-

täten, die in jedem 
Fall hygienisch 
einwandfrei sind.  
 u Weitere 
Informationen 
bietet die ÖAG 
(Österreichische 
Arbeitsge-
meinschaft für 

Grünland und 
Futterbau) in ihren 

zahlreichen einschlä-
gigen Broschüren. Kontakt: 

www.oeag-gruenland.at.

Qualität

„Hinschmeißen ist keine Option“
73 Nebenerwerbslandwirte beschäftigen sich bei Seminar mit ihrer Zukunft

„U
nsere Erfolgsstrategie. 
Erfolg und Lebens-
qualität im Nebener-

werb“ heißt das neue Seminar 
für Nebenerwerbsbauern, das 
die Landwirtschaftskammer 
heuer erstmals anbietet. 73 Ne-
benerwerbsbäuerinnen und Ne-
benerwerbsbauern aus fünf Be-
zirken haben den ersten Teil 
bereits absolviert.  Dabei wur-
den die Beweggründe eine Ne-
benerwerbslandwirtschaft zu 
führen sowie die gemeinsame 
Betriebsphilosophie erarbeitet.
Am ersten Seminartag wurde 

auch die finanzielle Haushalts-
situation erörtert.  Es wurde er-
klärt, wie mit Hilfe von statis-
tischen Aufwandsraten Ertrag 
und Aufwand einzelner Be-
triebszweige berechnet werden 
können. Wichtig ist dabei auch 
die Erhebung des Privatver-
brauchs, um das Betriebsein-
kommen zu berechnen. „Die-
se Berechnungsmethode ist 
eine erste Annäherung an das 
Thema. Wenn man die eige-
nen Ergebnisse wirklich ken-
nen will, kommt man um Auf-
zeichnungen nicht herum,“ so 

Trainer Wilfried Ofner, der als 
bewährte Software für die Ein-
nahmen-Ausgabenrechnung 
das LK-Aufzeichnungsbuch 
empfiehlt. 

Lebensqualität
Die Themen Lebensqualität 
und Zeitmanagement rundeten 
den ersten Seminartag ab. Was 
heißt Lebensqualität und wohin 
verschwinden meine 168 Stun-
den, die ich jede Woche zur 
Verfügung habe? 
Diese wichtigen Themen haben 
für ordentlichen Gesprächs-

stoff gesorgt, vor allem zwi-
schen den Paaren, die dieses 
Seminar besuchen. 

Stärken und Schwächen
Beim zweiten Teil im Febru-
ar geht es mit einer umfang-
reichen Analyse der eigenen 
Stärken und Schwächen sowie 
einer Potenzialanalyse des Be-
triebs weiter. Es wird an Zu-
kunftsvorstellungen  und Um-
setzungsschritten gearbeitet. 
Denn „Hinschmeißen ist keine 
Option“, so ein Teilnehmer.                

Katharina Voit

„Als Mechaniker und Physiotherapeutin haben wir 
unseren 15 Hektar großen Nebenerwerbsbetrieb 
mit Mutterkuhhaltung und Forstwirtschaft vor einem 
Jahr übernommen. Wir haben bisher kaum Aufzeich-
nungen gemacht. Deshalb wünschen wir uns vom 
Seminar ein einfaches Werkzeug, um grundlegende 
betriebswirtschaftliche Aufzeichnungen machen zu 
können und das uns auch Kennzahlen liefert. Was 
wir brauchen ist eine klare Sicht, klare, verständliche 
Zahlen und eine klare Linie für die Zukunft.“

„Wir führen hobbymäßig eine Pferdezucht und haben 
eine Fläche von 10,5 Hektar. 
Wir erwarten uns vom Seminar neue Denkanstöße 
und einen Erfahrungsaustausch mit den anderen Ne-
benerwerbslandwirten. Unser Betrieb war bis dato 
nicht auf Ertrag ausgerichtet, wir möchten das in 
Zukunft ändern und mögliche Betriebszweige auch 
auf ihre Rentabilität hin prüfen. Dass wir mit der 
Landwirtschaft nicht reich werden, ist uns klar, aber 
der Aufwand sollte nicht größer sein als der Ertrag!“

„Meine Eltern führen den Betrieb – acht Hektar 
Ackerland, drei Hektar Grünland, elf Hektar Wald, 15 
Mutterkühe, einige Hühner, Gänse und Schafe – im 
Nebenerwerb. 
Meine Eltern haben sehr viel Zeit und Energie in den 
Betrieb investiert. Den Betrieb aufzugeben – das geht 
nicht. Es ist aber für mich auch nicht möglich, den Be-
trieb im Vollerwerb zu führen. Vom Seminar erwarte 
ich mir eine Entscheidungshilfe für die Zukunft, weil 
ich den Betrieb rentabel weiterführen will.“

Petra 
Brand-Jandl 
und Erhard 
Brand, 
Maria Lan-
kowitz

Dipl. Ing. 
Nikolaus 
mit Mutter 
Waltraud 
Plenk, St. 
Oswald bei 
Plankenwart

Andreas 
Hanabick, 
Hitzendorf

www.diesaat.at
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USA sind größter Biospritverbraucher�

Für Biotreibstoffe nur 
drei Prozent Ackerland
Insgesamt wurden 2011 weltweit drei Prozent 
oder rund 45 Millionen Hektar Ackerfläche für 
den Anbau von Energiepflanzen wie Getreide, 
Ölpflanzen und Zuckerrohr/Zuckerrüben ge-
nutzt. Das geht aus Schätzungen des Deutschen 
Bauernverbandes (DBV) hervor. Zudem wird 
ein hoher Anteil pflanzlicher Nebenprodukte 
(Getreide: rund 40 Prozent Schlempe, Raps: 
rund 60 Prozent Schrot), die während der Bio-
kraftstofferzeugung entstehen, als Futtermit-
tel verwendet, wodurch die Netto-Inanspruch-
nahme von Flächen für Energiezwecke deutlich 
kleiner ausfalle, erklärte der Bauernverband. 
Prognosen der Organisation für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD) 
und der Ernährungs- und Landwirtschaftsor-
ganisation (FAO) über die Erzeugung von Bio-
ethanol und Biodiesel für das Jahr 2020 weisen 
eine weltweite Flächeninanspruchnahme von 
60 bis 70 Millionen Hektar aus. Der Grund da-
für liege in einer vermehrten Verwendung von 
Pflanzenölen, Zucker und anderen Biomasse-
stoffen. Nicht Getreide, sondern Pflanzenöle 
und Zucker wären demnach die Wachstumsträ-
ger auf den Biokraftstoffmärkten.
Nach ersten Berechnungen des DBV entfielen 
von der globalen Biokraftstofferzeugung (Bi-
oethanol und Biodiesel) des vergangenen Jah-
res 42 Prozent auf die USA und 24 Prozent 
auf Brasilien. In der EU lag der Anteil bei 14 
Prozent und in China bei sieben Prozent. Vom 
Weltgetreideverbrauch wurden 2011 laut DBV 
rund 150 Millionen Tonnen oder knapp sieben 
Prozent für Biokraftstoffe genutzt. Vom globa-
len Pflanzenölvorkommen würden derzeit etwa  
zehn Prozent (EU 35 Prozent) für die Biodie-
selherstellung verwendet. Bei Zucker dienten 
knapp 30 Prozent der Welterzeugung der Etha-
nolherstellung, wobei es sich zu 98 Prozent um 
Rohrzucker handle.

Schweinemarkt:      
Stabile Preise

Feste bis steigende Notierungen prägen diese 
Woche den Schweinemarkt der EU. In Öster-
reich haben sich Angebot und Nachfrage ziem-
lich eingependelt. Da Edelteile auch hierzulan-
de schwer absetzbar sind, wurde nicht in je-
dem Schlachtbetrieb auf Volldampf gearbeitet. 
Das frische Schlachtschweineangebot fiel eher 
knapp aus, wohl auch deshalb, weil wegen der 
arktischen Temperaturen manche Schweinepar-
tien noch als „lebende Stallheizung“ eingesetzt 
werden. 
Vor dem Hintergrund, dass bei Nachlassen der 
tiefen Temperaturen wieder mehr Tiere zur Ver-
fügung stehen, wurde der Mastschweine-Notie-
rungspreis der Schweinebörse unverändert be-
lassen. Der Basispreis liegt damit auch diese 
Woche bei 1,45 Euro pro Kilo. „Erst wenn im 
Drittlandexport auch Edelteile wieder gefragter 
sind, wie das derzeit bereits bei Verarbeitungs-
produkten und Schlachtnebenprodukten der 
Fall ist, ist von einer weiteren positiven Preis-
entwicklung auszugehen“, fasst Johann Schle-
derer von der Österreichbörse zusammen.
In Deutschland standen in der vergangenen Wo-
che mancherorts nicht ausreichend Schweine 
für die Schlachtunternehmen zur Verfügung. 
Insgesamt wurde der Markt aber als ausgegli-
chen eingeschätzt und keine Preiserhöhung ge-
meldet. Umso mehr verwunderte das Vorgehen 
von großen Schlachtunternehmen (Vion Food, 
Hamburg usw.), die Hauspreise für diese Wo-
che meldeten und ihren Basispreis um 4 Cent 
senkten. „Offenbar spekulieren die großen Ver-
arbeiter“, heißt es von Produzentenseite.

Brennstoffvergleich: 
Schere öffnet sich

Ein Vergleich der Kostenvorteile von Holz-
brennstoffen gegenüber Heizöl  zeigt im Jänner 
folgendes Bild: 52 Prozent bei Pellets, 56 Pro-
zent bei Brennholz und 64 Prozent bei Hackgut. 
„Der Preisvorteil wird weiter steigen“, sagt En-
ergieexperte Horst Jauschnegg. Dies beweisen 
auch zahlreiche Analysen und Ankündigungen 
der Energieunternehmen. Auch die historische 
Preisentwicklung zeigt deutlich, dass die Holz-
brennstoff-Preise in den vergangenen Jahren im 
Gegensatz zu Erdgas und Heizöl vergleichs-
weise stabil geblieben sind (siehe Grafiken). 
Jauschneggs Rechenbeispiel für einen Haushalt 
mit 20.000 kWh Wärmeverbrauch pro Jahr und 
einem Jahresnutzungsgrad des Kessels von 80 
Prozent: „Mit Heizöl extraleicht entstehen Ko-
sten von 2.342 Euro. Die Pellets-Brennstoffko-
sten betragen pro Jahr nur 1.132 Euro. Somit 
ergibt sich eine Ersparnis von 1.210 Euro“. Die 
höheren Investitionskosten von rund 8.000 Euro 
einer Pelletsheizung werden daher nach sieben 
Jahren eingespielt. „Mit Landes- und Bundes-
förderungen rentiert sich diese Alternative zu 
Öl noch früher“, betont Jauschnegg.

Wärme: Agrarrohstoffe gewinnen
Brennstoff Maisspindel soll heuer endgültig normiert werden

Kurzumtriebsholz 
und Brennstoffe 
aus Miscanthus,      
Maisspindeln und 
Heu haben Zukunft.
Biowärme hat in Österrei-
ch mit 80 Prozent den größ-
ten Anteil des gesamten Bio-
massemarktes. Und Holz ist 
wiederum mit 80 Prozent der 
wichtigste Rohstoff des Bio-
energiesektors. Beim weiteren 
Bioenergie-Ausbau dürfte En-
ergieholz aus der Forst- und 
Holzwirtschaft in den nächsten 
Jahren seine dominante Rol-
le verlieren, weil die Holznut-
zung nicht unbegrenzt gestei-
gert werden kann. Daher muss 
in den nächsten Jahren  die 

agrarische Biomasse für den 
Biowärmemarkt verstärkt mo-
bilisiert werden. Neben Ener-
giepflanzen wie Kurzumtriebs-
holz oder Miscanthus wer-
den auch agrarische Reststoffe 
wie Maisspindeln oder Land-
schaftspflegeheu an Bedeutung 
gewinnen. 

Hoffnung Energieholz
Große Hoffnungen werden da-
bei in den Kurzumtrieb gesetzt, 
weil Energieholz mit der exi-
stierenden Kesseltechnik ver-
heizt werden kann. Dennoch 
muss intensiv am Ausbau nicht-
holziger Biomasse für den Bi-
owärmemarkt gearbeitet wer-
den. Dabei sind einige Heraus-
forderungen zu meistern. Viele 
dieser neuen Rohstoffe sind als 

Brennstoff noch nicht genormt,  
daher sind sie für Feuerungsan-
lagen nur bedingt als einsetz-
bare Brennstoffe zugelassen. 
Diese Rechtsunsicherheit führt 
dazu, dass auch noch keine ge-
prüften Feuerungsanlagen auf 
dem Markt sind. 

Maisspindel:
Die Mühlen mahlen langsam, 
aber sie mahlen. So ist Mis-
canthus als Brennstoff bereits 
genormt. Bei Maisspindeln ist 
der Normungsprozess derzeit 
im Gange. Die Norm sollte im 
Laufe des Jahres 2012 fertig 
sein. Am schwierigsten ist die 
Brennstoffnormung bei Heu, 
weil die Rohstoffeigenschaften 
je nach Zusammensetzung des 
Pflanzenbestandes und stand-

ortabhängig sehr stark vari-
ieren können. Bei den Feue-
rungsanlagengesetzen gibt es 
erste Fortschritte. Für gewerb-
liche Anlagen wurden erstmals 
auch Emissionsgrenzwerte für 
nichtholzige Brennstoffe er-
lassen, sofern diese genormt 
sind. Einige Heizwerke ha-
ben bereits eine Genehmigung 
für die Verfeuerung von Mais-
spindeln. Immer noch ungelöst 
ist die Rechtslage bei Klein-
feuerungen. Hier ist die stei-
rische Politik gefordert, end-
lich Agrarbrennstoffe zuzulas-
sen, damit die Kesselhersteller 
Rechtssicherheit für  die Ent-
wicklung neuer innovativer 
Produkte haben. Das Match 
lautet: Klimaschutz gegen 
Luftreinhaltung.  H. Jauschnegg

Miscanthus. Ist ei-
ne mehrjährige En-
ergiepflanze, die im 
Vergleich zu ande-

ren Fruchtarten ho-
he Pflanzgutkosten 

hat und eine zweijäh-
rige Etablierungspha-

se benötigt. Danach ist 
aber eine rund 15-jäh-

rige Hauptnutzungs-
phase möglich. Der 

niedrige Wassergehalt bei 
der Ernte ist von Vorteil. 

Das Brenn- und Emissions
verhalten ist ähnlich wie bei 

Holzbrenn- stoffen, weshalb hohe Wirkungsgrade 
und niedrige Emissionen zu erwarten sind. Miscanthus bringt Erträge 

von 15 bis 20 Tonnen Trockenmasse pro Hektar und Jahr. Das sind 
rund 70.000 bis 80.000 Kilowattstunden Energie. Das kurz- bis mit-

telfristige Potenzial für die Steiermark liegt bei rund 600 Hek-
tar. Dies ist soviel Energie wie rund 22.500 Festmeter 

Energieholz liefern, womit 1.600 Häuser 
beheizt werden.

Maisspindeln. Sie 
sind ein wertvoller Reststoff, der bei 

der Körnermaisernte am Feld zurückbleibt. Vor allem 
in den Top-Maisbauregionen mit wenig Wald steigt das Interes-

se, diesen Rohstoff zur Biowärme-Produktion auf dem eigenen Be-
trieb oder in Biomasse-Heizwerken zu nutzen. Das Manko der feh-

lenden Erntetechnik konnte in den vergangenen Jahren dank innovativer 
Landwirte beseitigt werden. Aufgrund der geringen Schüttdichte 

sollten die Transportwege kurz gehalten 
werden. Pro Hektar Körner-

mais fallen rund 1,5 Tonnen 
Spindeln oder 4.500 Ki-

lowattstunden Rohener- 
gie an. Das mittelfri-

stige Potenzial wird 
in der Steiermark auf 

rund 12.000 Hek-
tar geschätzt. Das ist 
soviel Energie wie 
27.000 Festmeter En-
ergieholz liefern und 
mit der 1.900 Häuser 
beheizt werden kön-
nen.

Land-
schaftspfle-

geheu. Fällt bei 
der Pflege von Na-

turschutzwiesen oder 
von extensivem Grünland 

an. Naturschutzwiesen 
haben oft Mähzeitaufla-

gen. Extensives Grün-
land wird in Regionen 

mit stark rückläufiger 
Rinderhaltung nicht 

mehr für die Fütte-
rung gebraucht. Auf-

grund der späten 
Mähzeitpunkte ist 
das Heu teils schon 
verholzt und somit 
als Futter nicht ge-
eignet. Erste Briket-
tier- und Pelletierver-
suche verliefen viel-
versprechend. Geht 
man von drei Ton-
nen Frischmasseer-
trag je Hektar aus, so 
könnten rund 4.000 
Kilowattstunden En-
ergie/Hektar geliefert 
werden. In der Stei-

ermark könnte mittel-
fristig von rund 3.100 

Hektar Wiesen eine En-
ergiemenge vergleichbar 

mit 6.200 Festmeter Ener-
gieholz geliefert werden, 

womit 440 Häuser 
beheizt werden .

Energie 
aus Biomasse 

kennt viele 
Formen und 
Pflanzenarten                                

LK, KK, Wikimedia

Photovoltaik: Wirtschaftlichkeit wird geprüft
400 Teilnehmer kamen zur Energietagung der Landwirtschaftskammer

G
roßer Andrang 
herrschte bei der Fach-
tagung Energie der 

Landwirtschaftskammer An-
fang Februar in Graz. Knapp 
400 Teilnehmer informierten 
sich über die aktuellen Ent-
wicklungen am Photovoltaik-
sektor und über die Chancen 
für die Land- und Forstwirt-
schaft. „Die Akzeptanz der 
Photovoltaik in der Bevölke-
rung ist sehr groß und es be-
steht Investitionsbereitschaft. 
Gemeinsam mit der Energie 
Steiermark schauen wir uns bei 

20 Betrieben mit zehn ver-
schiedenen Betriebszweigen  
die Wirtschaftlichkeit von Pho-
tovoltaik-Dachanlagen an“, be-
tonte Präsident Gerhard Wlod-
kowski und ergänzte zur Frage 
von Photovoltaikanlagen auf 
Acker- oder Grünland: „Hier 
gibt es ein Finanzierungspro-
blem. Solange nicht genug 
Geld bereitgestellt wird, erüb-
rigt sich die künstliche Debatte 
über Flächenkonkurrenzen“. 
Projekte wie in Mureck, wo die 
Bevölkerung und die umlie-
genden Gemeinden intensiv 

eingebunden wurden, begrüßte 
er. Trotzdem müsse man sich 
dem Thema Flächenverbrauch 
stellen. Immerhin werden in 
Österreich zehn bis 15 Hektar 
pro Tag zubetoniert. „Das Pro-
blem liegt da aber sicher nicht 
bei der Photovoltaik“, so Wlod-
kowski. Auch Karl Totter, Öko-
energiepionier aus Mureck, 
sieht die Zukunft der Photovol-
taik nicht auf den besten Acker-
flächen, sondern etwa auf Flä-
chen im Wasserschutzgebiet. 
Hans Kronberger, Präsident 
von Photovoltaik Austria, stell-

te klar: „Wir haben keine Ener-
giekrise, nur eine Energienut-
zungskrise. Die Energie der 
Sonne soll intelligent genutzt 
werden.“ Bei den zuletzt stark 
gesunkenen Modulpreisen sei 
die Talsohle erreicht. Kronber-
ger empfiehlt, bei den Modulen 
auf Qualität aus europäischer 
Produktion zu setzen. „Bei der 
Errichtung von Freiflächenan-
lagen ist beim Widmungsver-
fahren die Gemeinde der erste 
Ansprechpartner“, berichtete 
Harald Grießer von der Raum-
planungsabteilung des Landes.

so verständlich, wenn der ver-
antwortliche Jäger bei Heu und 
Silagen für das Rehwild einen 
besonderen Wert auf hochwer-
tige, blattreiche und stängel-
arme (unter 30 Prozent Stän-
gelanteil) Futterqualitäten Wert 
legt. 
Der Preis ist nach den Erfah-
rungen für diese Qualitäten 
eher Nebensache beziehungs-
weise verhandelbar. Rotwild 
hingegen kann aufgrund des 
voluminösen Verdauungstrak-
ts auch schwerverdaulichere 
Qualitäten verwerten. Hier 
kann der Stängelanteil schon 
gegen 60 Prozent gehen. Das 
heißt natürlich nicht, dass 

Schimmelgeruch, Fäulnisge-
ruch oder Lagerverpilzung to-
lerierbar sind.
Die Erhaltung des Grünlandes 
ist eng mit der sinnvollen Ver-
wertung des Aufwuchses ver-
bunden. Wo die Nutztierhal-
tung zurückgeht, werden Wie-
sen unter ihrer Produktions-
leistung oder gar nicht mehr 
genutzt. Das bringt neben den 
wirtschaftlichen Nachteilen für 
den Besitzer vor allem öko-
logische Verschlechterungen. 
Wildfutterproduktion mit dem 
Fokus auf Qualität ist eine 
nachhaltige Alternative und ein 
durchaus interessantes Stand-
bein.                          Arno Mayer 

energiekosten
Energieträger im Vergleich
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Seminare: Biomasse
Qualitätshackgut, technische und 
bauliche Grundlagen bis hin zu 
Rechtsfragen und Förderungen 
sind die Schwerpunkte beim 
zweitägigen Seminar „Biomasse-
Contracting“ am 20. März und 
21. März. Weiters findet am 22. 
März das Seminar „Dauerbrenner 
Qualität – Methoden zur Quali-
tätssicherung bei Brennstoffen“ 
statt. Ort der Veranstaltungen: 
FAST Pichl in Mitterdorf (Mürz-
tal). Anmeldung bis 13. März per 
E-Mail: maria.rinnhofer@lk-stmk.
at. Das detaillierte Seminarpro-
gramm auf www.lk-stmk.at.

EU-Landwirtschaftspolitik
Unter dem Titel „EU-Landwirt-
schaftspolitik ab 2014 – was 
bedeutet das für die Oststeier-
mark?“ gibt Ignaz Knöbl vom 
Bundesministerium für Land- und 
Forstwirtschaft am 2. März, 19 
Uhr im Raiffeisensaal Feldbach 
Einblick in die zukünftige Land-
wirtschaftspolitik.

ZEITGeist
Die Bäuerinnenorganisation Weiz 
lädt unter dem Motto „ZEITGesit“ 
zum Bäuerinnentag am 5. März, 
13.30 Uhr in den Garten der Ge-
nerationen nach Krottendorf. 

Volksliedwerk-Ball
Ball des Steirischen Volkslied-
werkes: 10. Februar, ab 20 Uhr, 
GH „Zum Höchwirt“ in Weinitzen. 

Bio-Zwetschken-Projekt
Seit zwei Jahren läuft ein 
Pilot-Projekt zum Thema Bio-
Zwetschken. Die gewonnenen 
Erkenntnisse und erste Erfah-
rungen werden am 28. Februar 
mit Beginn um 14 Uhr – GH Seidl, 
Wolfgruben – an interessier-
te Obstbauern weitergegeben. 
Schwerpunkte der Veranstaltung 
ist der Bio-Zwetschken-Markt, 
Produktionsverfahren, Pflanzen-
schutz oder Volleinnetzung. Die 
Teilnahme ist kostenlos. 

ÖKL-Broschüren
Die 38-seitige ÖKL-Broschüre 
„Stallbau für die Biotierhaltung 
– Schafe“ stellt eine umfas-
sende Informationsgrundlage für 
stallbauliche Maßnahmen in der 
Schafhaltung. Preis: 4 Euro. 
Das 16-seitige ÖKL-Merkblatt – 
Nummer 51 – gibt einen guten 
Überblick über den aktuellen 
Stand der Melktechnik und 
Melkstandausrüstungen. Preis: 
7 Euro. Bestellmöglichkeiten: 
01/5051891, office@oekl.at. 

Ziegenbuch
Gerhard Maurer, er führt seit 33 
Jahren einen Biopionierbetrieb 
im Vollerwerb, gibt im Buch „Zie-
gen – Halten und Züchten von 
Milch- und Fleischziegen“ Tips. 
Abstammung und Entwicklung, 
Ziegenrassen, Züchtung und 
Bewertung, Aufzucht, Haltung, 
Fütterung, Krankheiten, Gesund-
heit der Ziegenmilch und Zie-
genfleischveredelung sind in die-
sem spezifisch österreichischen 
Zeigenbuch erläutert.  Das Buch 
ist im Leopold Stocker Verlag 
erschienen und unter der ISBN 
3-7020-0934-5 erhältlich. 

Potenzial vorhanden�musch  Praxisbuch Ziegen � Verlag

19. Februar: Noriker�archiv
Qualitätshackgut � Lunghammer

termine

kurzinfo

bauern-tv

 
Die wichtigsten Termine und Hinweise  

für die steirischen Bäuerinnen und Bauern: 
www.lk-stmk.at, 0316/8050-1281, presse@lk-stmk.at
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S
martphones sind für viele zu treuen 
Begleitern geworden, die auch ab-
seits von Spielereien allerlei Nütz-

liches bieten. Sogar für Forstleute! Natür-
lich ist der Umfang begrenzt und kann kei-
ne professionellen Software-Werkzeuge er-
setzen. Doch für den bäuerlichen Wald 
können die meist kostenlosen Programme 
durchaus hilfreich sein. Im Android Market 
finden sich Programme für Messungen, 
Management und Pflanzenbestimmungen.
Für Baumhöhenmessungen finden sich 
zwei kostenlose Programme im Market. 
„Smart Measure“ ist ein sehr simpel funkti-
onierendes Entfernungs- und Höhenmess- 
programm. Zuerst muss die Höhe in der 
das Gerät gehalten wird ins Programm ein-
gegeben werden. Je genauer dieser Wert ist, 
desto genauer ist dann auch die Messung. 
Für eine Höhenmessung visiert man mit 
dem eingeblendeten Fadenkreuz den Fuß 
des Baumstammes und danach die Baum-
spitze an. Das Programm errechnet mittels 

Trigonometrie die Höhe des Baumes. 
Ein weiteres interessantes Tool ist die eben-
falls kostenlose App „Forst4Q“. Es ist ein 
Verwaltungsprogramm, mit dem stehen-
de Bestände und Polder geschätzt werden 
können. Im Bestand muss jeder Baum ein-
zeln erfasst werden, wobei auch eine Hö-
henschätz-Funktion mittels Kamera ein-
gebaut ist. Zudem kann jedem Baum eine 
GPS-Koordinate zugeordnet und so in ei-
ne digitale Karte eingetragen werden. Ver-
schiedene Parameter wie Dichte und Heiz-
wert der wichtigsten Baumarten sind ent-
halten. Es können aber auch neue Arten 
hinzugefügt werden. Daraus errechnet die 
App für Bestände oder Polder das Gewicht 
und den Heizwert. 
Kostenpflichtig ist die App „iForest“, ein 
Bestimmungsprogramm für Waldpflanzen. 
Derzeit sind knapp über 100 Pflanzen im 
Umfang enthalten. Für jede Pflanze gibt es 
mehrere Möglichkeiten der Bestimmung 
(Früchte, Blatt, Holz, etc.). Dafür kostet 
das Programm 12,90 Euro. Zehn Prozent 
des Kaufpreises gehen an das Bergwald-
projekt, bei dem Freiwillige während einer 
Projektwoche alpine Wälder in ganz Euro-
pa pflegen.
Zu guter Letzt noch ein Programm für Kin-
der und Laien: „Die Waldfibel“. Die App 
ist kostenlos und bietet grundlegendes Wis-
sen über Pflanzen und Tiere des Waldes. 
Mit Illustrationen und spielerischem An-
satz bleibt das Wissen besonders leicht 
hängen. Auch ein Quiz ist enthalten. 
� Roman Musch

Forst-Apps

technikecke

Zutaten
300g Risotto-Reis
300g Wirsing
100g Parmesan
Sellerie, Karotten (Suppentasse)
1 Zwiebel
1/4l warme Fleischbrühe
Olivenöl
Butter
Salz 
Pfeffer

Zubereitung
Die Mischung aus gehacktem Sellerie, Ka-
rotten und Zwiebeln in eine Kasserolle ge-
ben, im Öl anbraten und den grob geschnit-
tenen Wirsing hinzugeben. 
Den Reis dazu, gut verrühren, für einige 
Minuten anbräunen lassen. Nach und nach 
Brühe hinzugießen und immer wieder um-
rühren, bis der Reis gar ist. 
Für die Garzeit die Packungsangabe des 
Reis beachten, in der Regel 15 Minuten. Er 

sollte noch etwas Biss haben. Die Kasserol-
le vom Herd nehmen, etwas Butter und eine 
gute Handvoll frisch geriebenen Parmesan 
unterrühren. 
Mit Salz und Pfeffer abschmecken. Zur 
Garnierung kann man noch etwas Parme-
san darüber hobeln.

Tipp
Die beschriebene Menge reicht für vier 
Personen als Zwischengang oder für zwei 
Hungrige als Hauptgericht. Je nach Saison 
kann man den Wirsing 1:1 mit Spinat, Man-
gold oder Chinakohl ersetzen. 
Wer es noch regionaler wünscht kann statt 
dem Reis Rollgerste und statt dem Parme-
san gereiften Bergkäse nehmen.

 Mahlzeit

Redakteur und Hobbykoch
Greinbach

Roman Musch

Risotto braucht rührende Sorgfalt � Musch

Wirsing-Risotto
Styrian Night Show

25. Februar in der Oberlandhalle Leoben

A
ls Vorentscheidung für 
das Bundes-Jungzüch-
ter-Championat findet 

auch in diesem Jahr wieder die 
Styrian Night Show statt. 90 
Jungzüchter im Alter von zehn 
bis 30 Jahren werden mit ihren 
Kalbinnen der Rassen Fleck-
vieh, Fleckvieh über 30 Prozent 
Red-Holstein-Anteil, Braun-
vieh, Holstein und Fleisch- 
rinder um ein Ticket für den 
Bundeswettbewerb kämpfen. 
Insgesamt werden 34 steirische 
Jungzüchter die grüne Mark 
beim Bundes-Championat am 
25. März in Ried (Oberösterrei-
ch) vertreten. Das Preisrichten 

beginnt um 19 Uhr. Im An-
schluss steigt die Disco des 
Jungzüchterclubs Leoben.
Bei der Styrian Night Show 
wird nur die Vorführleistung 
bewertet. Beim Bundescham-
pionat gibt es jedoch ebenso die 
Typbewertung. Daher sollten 
die Jungzüchter beim Auswäh-
len der Tiere unbedingt auch 
auf das Exterieur Wert legen. 
Bei diesem Event ist Spannung 
für Zuschauer und Jungzüchter 
garantiert. Es ist in der Steier-
mark der Höhepunkt des Jah-
res für den Züchternachwuchs. 
Wer mehr erfahren will: www.
rinderzucht-stmk.at.

Erosion zerstört 
die Grundlage der 
Landwirtschaft und 
bedroht den Ertrag 
unserer Äcker. 
Der Ruf nach Erosionsschutz 
im Ackerbau wird immer nach 
starken Niederschlägen laut, 
nachdem eine Menge an wert-
voller Ackererde in Straßengrä-
ben gelandet ist. Aber nachhal-
tige Erosionsbekämpfung ist 
nur vorbeugend und längerfri-
stig möglich. Der Abtrag von 
nur einem Millimeter frucht-
barem Ackerboden bedeutet 15 
Tonnen Erde pro Hektar, die 
größtenteils „den Bach runter-
gehen“ und unwiederbringlich 
verloren sind. Und auch das 

Räumen der Straßengräben ko-
stet Unsummen, was von den 
Gemeinden getragen werden 
muss und bei der angespannten 
Budgetsituation oft zu großem 
Unmut führt. Das Problem ist 
auf Feldern mit stärkerer Nei-
gung, auf langen Hängen und 
bei Hackfrüchten besonders 
groß. Hier sind die Bewirtschaf-
ter gefordert, rechtzeitig Maß-
nahmen zu setzen, um die Ero-
sionsgefahr zu bannen.

Damit der Boden bleibt
Die Anlage von dauerbegrünten 
Streifen oder Wintergetreide-
streifen quer zum Hang ist eine 
Maßnahme, die fürs erste rasch 
Verbesserungen schaffen kann, 
aber natürlich eine arbeitstech-
nische Hürde bedeutet. Kommt 

dies nicht in Frage, muss der 
Anbau der erosionsgefährdeten 
Kulturen zwangsläufig bei ent-
sprechender Bodenbedeckung 
erfolgen – das heißt die Saat 
muss in eine abgefrostete oder 
in eine abgetötete, winterhar-
te Gründecke erfolgen. Je hö-
her die Bedeckung ist, desto 
besser können die Bodenkrü-
mel vor der kinetischen Energie 
der aufprallenden Regentrop-
fen geschützt werden, die Krü-
mel zerschlägt und deren Fein-
teile dann in die Bodenporen 
einschlämmen, sodass das Was-
ser nicht mehr versickern kann. 
Wesentlich ist aber vor allem 
auch, dass die Lebendverbau-
ung und die Krümelstruktur des 
Bodens nachhaltig verbessert 
werden. Bodenbedeckung för-

dert das Bodenleben. Immer-
hin leben auf einem Hektar Bo-
den sechs GVE (Großviehein-
heiten) an Organismen, die viel 
Nutzen erbringen, aber wenig 
Beachtung finden. Bei den Ero-
sionsschutzfachtagen erhalten 
Ackerbauern kostenlos praxis-
taugliche Lösungsansätze. 
� Maria-Luise Schlögl

07.03.:	 Sicherer Einsatz von Bioziden im Forst
08.03.-09.03.:	 Der steirische Zaun
12.03.-16.03.:	 Motorsägenführung Modul 2
12.03.-30.03.:	 Meister der Forstwirtschaft Fachteil 1
13.03.:	 Landpädagogik: Kinder am Bauernhof
16.03.-18.03.:	 Kopf Hoch
17.03.:	 Ich baue meinen Bumerang
20.03.-21.03.:	 Information: Biomasse Contracting
20.03.-23.03.:	 Frauenpower in der Waldwirtschaft
22.03.:	 Qualitätssicherung bei Brennstoffen
30.03.-31.03.:	 Böllerkurs

Info bei FAST Pichl, 
Tel. 03858/2201, 
office@pichl.lk-stmk.at
www.fastpichl.at

pichl-termine
Landestermine
18.2.: 	 Holzausformung, FAST Pichl, Mitterdorf 
25.2.:	 Bildungstag Mädchen, Raiffeisenhof Graz 
2.-4.3.:	 Landeswinterspiele, Lachtal-Seilbahnen 
10.-11.3.:	 BOBL-Treffen, Raiffeisenhof Graz

Bezirkstermine
16.2.: MZ	 Homepageschulung, Mürzzuschlag, 19 Uhr 
18.2.: HB	 Bezirksbauernball, Hartberg Halle, 19 Uhr 
18.2.: MZ	 Ball, Veranstaltungszentrum Krieglach
18.2.: WZ	 Ball, Hügellandhalle, St. Margarethen/R. 
19.2.: FB	 Sauschädlball, Kultursaal Brunn, 18 Uhr 
20.2.: LE	 Bezirksbauernball, Heimatsaal Kammern 
24.2.: RA	 Bezirks-GV, Buschenschank Weiß, Hürth 
26.2.: DL	 Bezirks-Hallenfußballturnier, Florianihalle 
Mehr unter www.stmklandjugend.at

landjugend-termine

Mit starken Niederschlägen ist immer zu 
rechnen. Steile, große Flächen mit Hack-
früchten sind besonders gefährdet� Wikimedia

Sonne: Gratis Energie� Musch

Grünlandtagung in Aigen�Bmlfuw

Energie: Holz und Sonne
Vorträge der Regionalenergie Steiermark

Wintertagung
Am 15., 16. und 17. Februar in der Steiermark

A
m 13. Februar ab 19 
Uhr im Gasthaus Birk-
felderhof beziehungs-

weise am 28. Februar ab 19 
Uhr im Gasthaus Karlon in 
Aflenz. 
Die Regionalenergie Steier-
mark lädt zu Vorträgen über 
Hackgut-, Pellets- und Scheit-
holzheizungen sowie ther-
mischen Solaranlagen, Pho-
tovoltaik und Fördermöglich-
keiten. Die Teilnahme ist ko-
stenlos und man kann sogar 
Biomasse-Brennstoff-Gut-
scheine und Photovoltaik-An-

D
ie jährliche Winterta-
gung macht wieder in 
der Steiermark Halt. 

Heuer unter dem Generalthema 
„Landwirtschaft zwischen 
Wertschöpfung und Wertschät-
zung“. Am 15. Februar findet 
im Kultursaal Hatzendorf der 
Fachtag Geflügelproduktion 
statt, der auch als einstündige 
TGD-Weiterbildung anerkannt 
wird. Der Eintritt beträgt 15 
Euro. Am 16. und 17. Februar 
tagen Experten zum Thema 
„Grünland und Viehwirtschaft“ 
in der Puttererseehalle in Aigen 
im Ennstal. Auch hier wird eine 
TGD-Stunde anerkannt und 

Ignaz Knöbl zu Gast� BMlfuw

Meister-Treffen
Arge Meister Jahreshauptversammlung am 29. Februar

I
st die Landwirtschaft 
für Europa nach leist-
bar? Diese provoka-

tive Frage will Ignaz Knöbl, 
Koordinator für die ländliche 
Entwicklung vom Lebensmini-
sterium als Gastreferent beant-
worten. In der anschließenden 
Diskussion zur EU-Agrarre-
form gibt es Gelegenheit Fra-
gen zu stellen. Beginn der Jah-
reshauptversammlung ist um 
18.30 im Bildungszentrum 
Raiffeisenhof in Graz, Krotten-
dorferstraße 81. Wenige Tage 
später, nämlich am 3. März la-

den ab 9 Uhr die Meisterinnen 
zu einem Tag mit dem Thema 
„Anbau und Verarbeitung alter 
und neu entdeckter Kräuter“ in 
den Raiffeisenhof Graz.

lagen-Gutscheine im Wert von 
2.400 Euro gewinnen. Nähe-
re Informationen unter Tel. 
03172/30321 oder im Internet 
auf www.regionalenergie.at.

kostet der Eintritt 15 Euro. Nä-
here Informationen zum Pro-
gramm auf www.oekosozial.at.

Kostenlose Fachvorträge für nach-
haltigen Erosionsschutz:
u 15. Februar, 9 Uhr, GH Uhl in 
Stocking (+ Grundwasserschutz)
u 16. Februar, 9 Uhr, GH Pichler 
in Bad Waltersdorf

Termine

u 3sat
Der Foodhunter in China. Sonn-
tag, 12. Februar, 14.45 Uhr. 
u NDR
Naturschauspiel der Erde. Don-
nerstag, 16. Februar, 11.30 Uhr.
u ARD
Gefahr am Acker. Samstag, 18. 
Februar, 15.30 Uhr. 
u ORF 2
Erlebnis Österreich. Das Nori-
kerpferd. Sonntag, 19. Februar, 
16.10 Uhr.
u BAYERN
Alpen, Donau, Adria. Sonntag, 
19. Februar, 9 Uhr. 

Wenn’s ums Wohnen und Sanieren

 geht, ist nur eine Bank meine Bank.

Ob Wohnraumschaffung oder Sanierung – mit einem 
starken Partner an Ihrer Seite ist mehr möglich, als Sie 
denken. Ihr Raiffeisen berater hat die passende Finan-
zierungslösung. www.raiffeisen.at/steiermark

Besser wohnen. Besser sofort.

Wenn’s ums Wohnen und Sanieren

Erosion: Kostenlose Fachtage
15. und 16. Februar: Boden nicht den Bach runter gehen lassen
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Kontrolle verlangt zwei Ohrmarken
Fehlt bei mehreren Tieren eine Ohrmarke führt dies zu einer Cross Compliance-Sanktion

F
ehlt eine Ohrmarke bei 
mehreren Rindern 
oder verspäten sich 

Meldungen nach Kontrollen, 
führt dies zu einer CC-Sankti-
on, so die Agrarmarkt Austria. 
Bis 2010 gab es nur Sankti-
onen, wenn Ohrmarken gänz-
lich fehlten. Grund für die Ver-
schärfung ist eine Überprüfung 
durch die EU-Kommission.

Einhaltung der Meldefrist
Bei einer Vor-Ort-Kontrolle der 
Rinder-Kennzeichnung werden 
die Datenbankmeldungen mit 

dem Bestandsverzeichnis und 
dem Bestand abgeglichen. Ist 
die siebentägige Meldefrist am 
Tag der Kontrolle bereits abge-
laufen, wird  eine  CC-Sankti-
on ausgelöst. Liegt zum Zeit-
punkt der Kontrolle eine feh-
lende Meldung noch innerhalb 
der Frist, ist noch alles in Ord-
nung. Es wird daraufhin aber 
überprüft, ob die Meldung 
fristgerecht erfolgt. Bei Nicht-
einhaltung der Meldefrist wird 
eine CC-Sanktion von zumin-
dest einem Prozent vergeben. 
Zwei Ohrmarken am Rind sind 

vorgeschrieben, häufig jedoch 
fehlt eine. Bis 2010 wurden nur 
CC-Sanktionen verhängt, wenn 
ein oder mehrere Rinder gänz-
lich ohne Ohrmarken vorge-
funden wurden. 

Rinder-Kennzeichnung
Ab 2011 sind nach Rechtsan-
sicht der Europäischen Kom-
mission auch Betriebe mit ei-
ner überdurchschnittlich hohen 
Anzahl an Rindern, die mit nur 
einer Ohrmarke gekennzeich-
net sind, zu sanktionieren. Sind 
mehr als 20 Prozent des Be-

standes mit nur einer Ohrmarke 
gekennzeichnet, wird eine CC-
Sanktion von zumindest einem 
Prozent vergeben. Bei einem 
Bestand bis zu zehn Rindern 
wird der Kürzungsprozent-
satz ab drei Rindern mit nur 
einer Ohrmarke angewandt. 
Das Vorhandensein von bei-
den Ohrmarken wird laufend 
kontrolliert und auch die Mel-
dung sowie die Eintragung im 
Bestandsverzeichnis sind we-
sentliche Vorgaben der Rinder-
Kennzeichnung. 
� August Strasser

Maisanbau erfordert Fruchtfolge
Für spezialisierte Veredelungsbetriebe eine große Herausforderung

Maiswurzelbohrer 
ist große Gefahr. 
Es geht um die 
Absicherung der 
gewohnten Erträge.
Derzeit werden österreichweit 
Gesetze verankert, die vor-
schreiben, dass in den nächsten 
vier Jahren auf einer Ackerflä-
che einmal eine andere Kultur 
als Mais zu bauen ist. Es gibt 
praktisch keinen Spielraum für 
einen steirischen Sonderweg 
in der Umsetzung der zwin-
genden Maisfruchtfolge. Das 
ist das Ergebnis zahlreicher 
zäher Vermittlungsversuche 
zwischen Imkervertretern, der 
Landwirtschaft, den Behörden 
und den Umweltorganisati-
onen. Klar ist: Jede Abkehr von 
der bundeseinheitlichen Um-
setzung löst unmittelbar einen 
massiven Druck in Richtung 
sofortiges Verbot der insektizi-
den Beize aus. Fachlich ist klar, 
dass ohne chemische Bekämp-
fungsmöglichkeit die Frucht-
wechsel in wesentlich kürzeren 
Abständen durchgeführt wer-
den müssen, um auch nur an-
nähernd das Ertragsniveau der 
letzten Jahre abzusichern. 

Hintergründe
Der Maiswurzelbohrer (Di-
abrotica) ist weltweit der mit 
Abstand schlimmste Mais-
schädling. Er wurde in Euro-
pa erstmals 1992 am Belgrader 
Flughafen als Begleiter ame-

rikanischer Hilfslieferungen 
festgestellt. Seit 2003 gibt es 
den Maiswurzelbohrer in der 
Steiermark, die er von Südos-
ten aus eroberte. Im Vorjahr er-
reichte er das Ennstal.
Die Einstufung als Quarantäne-
Schädling in der EU erfordert 
wirksame Bekämpfungsmaß-
nahmen in den Mitgliedstaa-
ten. Die Fruchtfolge ist zwei-
felsfrei die fachlich am besten 
wirksamste Bekämpfung. Al-
ternativ erlaubt der Gesetzge-
ber eine chemische Bekämp-
fung. In der Regel passiert die-
se mit insektiziden Beizmit-
teln, da damit die mit Abstand 
geringste Wirkstoffmenge pro 
Hektar ausgebracht wird. Die 
Steiermark hat in der Vergan-
genheit aufgrund des hohen 
Maisbedarfes der Veredelungs-
wirtschaft auf diese Art der Be-
kämpfung der Larven gesetzt. 
Das ermöglichte weiterhin 
maisstarke Fruchtfolgen bis hin 
zur Dauermaiskultur.
Ausgelöst durch einen gro- 
ßen Bienenschaden in Deutsch-
land geriet das Beizmittel auch 
bei uns in Verdacht, Bienen-
schäden zu verursachen. Trotz 
umfangreicher Anstrengungen 
durch Landwirtschaft, Bera-
tung und Saatgutwirtschaft 
konnte dieser Verdacht nicht 
entkräftet werden. 2011 war 
das dritte Jahr in Folge, in dem 
in der Steiermark lokal Bie-
nenschäden durch insektizide 
Maisbeizmittel aufgetreten 
sind. Diese anhaltenden Pro-

bleme führten zur vehementen 
Forderung von Imkervertretern 
und Umweltorganisationen, ein 
österreichweites Beizmittelver-
bot zu verfügen. 

Einjährige Maispause
In zahlreichen Gesprächen 
auf Bundesebene gelang es, 
den Einsatz des Beizmittels 
auch weiterhin zu ermögli-
chen, wenn im Gegenzug eine 
zwingende Fruchtfolge vorge-
schrieben wird, die innerhalb 
von vier Jahren auf einer Flä-
che maximal drei Jahre Mais 
erlaubt. Diese einjährige Mais-
pause bewirkt, dass rund die 
Hälfte des erforderlichen Beiz-
mittels in Gebieten mit starkem 
Maiswurzelbohrerbefall einge-
spart werden, da im Jahr nach 
der Alternativkultur auch keine 
Larven im Boden sind. 

Zahlreiche Proteste
2011 geht aber als Jahr der ex-
plosionsartigen Maiswurzel-
bohrervermehrung in die stei-
rische Agrargeschichte ein. So 
berichten Mähdrescherfahrer 
bei der Ernte die Scheibenwi-
scher eingeschaltet zu haben, 
um ausreichend zu sehen und 
Bauern von nestweisem Lager-
mais mit den typischen Schlan-
genhals-Pflanzen. Sie entste-
hen, wenn Mais sich wieder 
aufzurichten versucht, nach-
dem er wegen des Wurzelfraßes 
der Larven ins Lager ging.
Es ist verständlich, dass die 
kurzfristige Ankündigung die-

ser Fruchtfolgeregelung De-
batten auslöst und der Ein-
haltung einzelbetrieblich ei-
ne große Herausforderung 
bedeuten kann. Gerade spezi-
alisierte Veredelungsbetriebe 
haben nicht selten hundert Pro-
zent Mais auf den Äckern. Die 
nachhaltige Sicherung der ge-
wohnten Erträge erfordert an-
gesichts der Entwicklungen 
des Vorjahres aber rasches und 
konsequentes Handeln. An-
dernfalls sind die beiden Ziele 
– Erhalt der Beize und großflä-
chiges wirkungsvolles Unter-
brechen der Generationenfolge 
– nicht zu erhalten. 

Umsetzung
Wenn möglich sollte heuer 
noch reagiert werden. Geht das 
nicht, verteilt sich die Frucht-
folgeauflage auf nur drei Jahre. 
Für Biogasbetriebe scheint der 
Anbau von Futterhirsen und 
Sudangräsern sinnvoll. Hier 
gibt es jahrelange und mitt-
lerweile befriedigende Erfah-
rungen. Für Grünlandbetriebe 
mit wenig Ackerflächen bie-
tet sich unter Umständen nach  
dem Maisbau die Umwandlung 
eines Teils der Ackerflächen in 
Grünland bei gleichzeitigem 
Umbruch von ackerfähigen 
Dauergrünlandflächen im sel-
ben Ausmaß an. Hier sind aber 
im Vorfeld die genauen Voraus-
setzungen/Verpflichtungen je 
nach Fördermaßnahmenteil-
nahme und Gebietskulisse ab-
zuklären.� Arno Mayer

Prämie nur bei Aufzeichnungen
Einzelne Maßnahmen im Öpul 2007 verlangen Aufzeichnungen

D
ie Maßnahme „um-
weltgerechte Bewirt-
schaftung von Acker- 

und Grünlandflächen“ (Ubag), 
erfordert, ebenso wie die IP-
Maßnahmen, schlagbezogene 
Aufzeichnungen. Für die Tier-
schutzmaßnahme (Weideprä-
mie) sind Weideaufzeich-
nungen zu führen. Weiters 
müssen Öpul 2007-Teilnehmer 
den so genannten Phosphor-
mindeststandard erfüllen. Die-
se Verpflichtungen setzen vo-
raus, dass sich jeder Öpul-Teil-
nehmer mit der Düngung und 
möglichen Aufzeichnungsnot-
wendigkeiten auf seinem Be-
trieb auseinander setzen muss. 
Rund 12.500 steirische Be-

triebe nehmen an Ubag teil. 
9.500 Betriebe davon beantrag-
ten zusätzlich die Verzichts-
maßnahme mit Ackerfutter und 
Dauergrünlandflächen. 

Ubag-Aufzeichnungen
Alle Ubag-Teilnehmer müs-
sen jährlich schlagbezogene 
Aufzeichnungen führen. Ident 
bewirtschaftete Schläge kön-
nen auf einem Schlagblatt zu-
sammengefasst werden. Ne-
ben den Standardangaben wie 
Jahr, Feldstücksnummer und 
-bezeichnung, Schlaggröße 
und Kulturart, Anbau und Ern-
tetermine, sind detaillierte An-
gaben zur Stickstoffdüngung 
zu machen. Der Gesamtstick-

stoffeinsatz (Wirtschafts- und 
Handelsdünger) wird dem Be-
darf der Kulturen gegenüberge-
stellt. Ziel ist ein ausgeglichener 
oder negativer Saldo. Die Kam-
mer empfiehlt die Düngeauf-
zeichnungen mit dem kosten-
losen LK-Düngerechner durch-
zuführen (Gratisdownload auf 
www.lk-stmk.at). Das Excel-
Programm bietet große Unter-
stützung bei der Anfallsberech-
nung der Wirtschaftsdünger 
ebenso wie bei der betriebs- und 
schlagbezogenen Bilanzierung. 

Phosphordüngung 
Alle Betriebe, die an zumin-
dest einer Öpul 2007-Maß-
nahme teilnehmen, müssen die 

sachgerechte Düngung einhal-
ten. Es sind Aufzeichnungen 
zu führen, wenn insgesamt aus 
Wirtschafts- und Handelsdün-
ger mehr als 100 Kilo Phos-
phor gedüngt werden. Betrof-
fen sind besonders Verede-
lungsbetriebe, die zusätzlich 
zum Wirtschafts- auch minera-
lische Phosphordünger einset-
zen. Betriebe, die ausschließ-
lich Wirtschaftsdünger anwen-
den und keinen mineralischen 
Phosphordünger zukaufen, er-
füllen die Vorgaben der Min-
deststandards für Phosphor, 
wenn die Stickstoffnormen ein-
gehalten werden. Nähere Infor-
mationen erteilen die Bezirks-
kammern. � August Strasser

Rund 
12.500 stei-

rische Be-
triebe ha-

ben sich 
mit Ubag 

zu genauen 
Aufzeich-

nungen 
über Kul-

tur, Anbau, 
Ernte und 
vor allem 
Düngung 

verpflichtet 

Steyr

kommentar

Pflanzenbauchef  
Landeskammer

Arno Mayer

D
er Gesetzgeber kontrolliert die Ein-
haltung der Fruchtfolge frühestens 
2015/2016. Der Schädling kontrol-

liert jedes Jahr. Ist Mais da, überlebt er. Je-
des Weibchen legt dann rund 1000 Eier in 
wenigen Wochen.
Wir sind 2012 im neunten Befallsjahr. In 
der Poebene in Italien war 2009 das neunte 
Schädlingsjahr. Rund eine Million Tonnen 
Mais konnten damals aufgrund des mas-
siven Befalles nicht geerntet werden. Der 
Schädling vernichtete rund 30 Prozent der 
Maisernte der Lombardei, die daraufhin 
zum Katastrophengebiet erklärt wurde. So 
weit darf es bei uns nicht kommen. 
Die Maiswurzelbohrerverordnung wurde in 
den vergangenen sechs Jahren jährlich an 

die Erfordernisse des Bienenschutzes und 
an die vorhandene Käferpopulation mit Be-
zugnahme auf die Ergebnisse des Maiswur-
zelbohrermonitorings betreffend Abgren-
zung des etablierten Gebietes und der Be-
kämpfungsmaßnahmen angepasst. 
Es ist auch künftig möglich, diese Verord-
nung jährlich auf die Befallssituation, aber 
auch auf die landwirtschaftlichen Betriebe 
sowie den Wirtschaftsstandort Steiermark 
hin zu bewerten und Anpassungen bei Maß-
nahmen und Geboten in etablierten Gebie-
ten vorzunehmen. Fachlich ist eines unum-
stritten: In Gebieten mit hohem Maisanteil 
in der Fruchtfolge müssen frühzeitig wirk-
same Maßnahmen gesetzt werden, um den 
Maisbau und die Maiserträge nachhaltig 
auf hohem Niveau erhalten zu können. 

Kontrolle

u Betrieb mit 20 Hektar Grün-
land und mehr als 0,5 RGVE pro 
Hektar erhält 2.000 Euro Ubag-
Prämie pro Jahr. 

u Bei einer Kontrolle im Jahr 
2012 fehlen die geforderten 
schlagbezogenen Aufzeichnungen 
ab Verpflichtungsbeginn.

u Der Betrieb wird aus Ubag 
ausgeschlossen und kann bis 
2013 nicht mehr teilnehmen. 

u Die Prämien für die Jahre 
2007 bis 2011  werden zurück-
gefordert, 2012 bis 2013 werden 
keine Prämien ausbezahlt. 

u Der Prämienverlust beträgt  
insgesamt  14.000 Euro.

Strafbeispiel

Futtermittelpreise Steiermark 
Detailhandelspreise beim steir. Landesproduktenhandel 

für die 5. Woche, ab Lager, in Euro je t
Sojaschrot 44 % lose 345,– bis 365,–
Sojaschrot 49 % lose 355,– bis 375,–
Rapsschrot 35 % lose 225,– bis 265,–
Sonnenblumenschrot 37 % lose 195,– bis 235,–

Erzeugerpreise Getreide
in Euro je t, frei Erfassungslager, KW 5 

Futtergerste, 
mind. 62 hl 175,– bis 185,–

Futterweizen, 
mind. 72 hl 170,– bis 173,– 

Mahlweizen, 
mind. 78 hl 170,– bis 175,– 

Körnermais, 
interventionsfähig 155,– bis 160,–

Maispreis fest
Infolge der massiven Kälte hat vor 
allem die Weizennotierung angezogen. 
Die Gefahr für Auswinterungsschäden 
bleibt sehr groß, da die Schneedecke 
in den osteuropäischen Ackergebie-
ten nicht sehr dick ist. Mais ist unter 
anderem auch deshalb fest, weil Ana-
lysten beim nächsten US-Report von 
Bestandsreduktionen in den USA und 
Südamerika ausgehen. Die Wiener 
Börse notierte für Futtermais daher 
bereits wieder bei 170 bis 171 Euro. 
Generell stützen auch Kapitalzuflüsse 
in die Agrarfuturesmärkte. Sojakom-
plex sehr stabil. 

Körnermais (in Euro je Tonne)
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Börsenpreise Getreide 
Notierungen der Börse für lw. Produkte in Wien, 1. Februar, in 

Euro je t, ab Raum Wien, Großhandelsabgabepreise
Mahlroggen 240,– bis 245,–
Futtergerste 183,– bis 188,–
Futtermais 170,– bis 171,–
Rapssaat, 40% 430,– bis 435,–
Sonnenbl.saat,44% 360,– bis 365,–

Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, Preisbasis in Euro je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I	  2,25	 bis	 2,50
Qualitätsklasse II	 2,05	 bis	 2,20
Qualitätsklasse III	 1,85	 bis	 2,00
Qualitätsklasse IV	 1,60	 bis	 1,80

Qualitätsprogramm Weizer Schafbauern 
Preisbasis für Schlachtkörper 18 – 23 kg warm, 

ohne Innereien, in Euro je kg ohne Ust. 

Klasse E2	 5,78	 Klasse E3	 5,42
Klasse U2	 5,42	 Klasse U3	 5,06
Klasse R2	 5,06	 Klasse R3	 4,70
Klasse O2	 4,70	 Klasse O3	 4,34
Preiszuschlag für AMA-Gütesiegel	0,25

Gemüse
Erhobene Gemüsepreise in Euro je kg ohne Ust. 

für die Woche vom 6. bis 12. Februar
                                             Erzeugerpreis                      Erz.pr. Gr.
                                                   frei Rampe GH                      Großmkt.

Käferbohnen	 3,02	
Chinakohl		  0,60
Kohl, Stk.		  0,60
Kohlsprossen		  3,00
Weißkraut, Stk.		  0,40-0,50
Sellerie		  1,50
Zuckerhut		  1,00
Vogerlsalat		  7,00-8,00
Porree (Lauch)		  1,50
Schnittlauch, Bd.		  2,50

 Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindliche Richtpreise ab Hof inkl. Ust.	

Steir. Kürbiskerne	 3,60 - 3,80
Kernöl g.g.A. 1/4 Liter	 5,50 - 6,00
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter	 9,00 - 10,00
Kernöl g.g.A. Liter 	 17,00 - 19,00

Steirischer Honig
Unverbindliche Richtpreise ab Hof, in Euro inkl. Ust.

Waldhonig, Großgebinde  			   ca. 6,00
Blütenhonig sortenr., GG			   ca. 4,00
Waldhonig 	 1000 g		  8,50 - 9,50
   	 500 g		  4,50 - 6,00
   	 250 g		  3,20 - 4,00
Blütenhonig 	 1000 g	 	 8,00 - 8,50
  	 500 g		  4,60 - 5,10
  	 250 g		  2,90 - 3,40

Qualitätswildfleisch aus dem Zuchtgehege
Unverb. Richtpreise in Euro je kg o. Ust., 

Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt	 7,00
Damwild, grob zerlegt	 8,00

Steirerfische
Preisempfehlung ab Hof, Euro je kg inkl. Ust.

Karpfen	 5,90	 Amur	 6,50
Silberamur	 4,70	 Zander	 19,90
Forelle	 8,90	 Lachsforelle	 9,90
Saibling	 10,90	 Wels 	 13,80
Hecht	 16,90	 Stör 	 13,80

Milcherzeugerpreis in Euro je 100 kg netto
4,2% Fett, 3,4% Eiweiß, exkl. USt.

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011
Jän 30,01 29,36 29,60 29,61 30,57 41,63 32,42 29,34 34,43
Feb 30,02 29,43 29,68 29,60 30,53 41,60 32,24 30,28 34,37
März 30,01 29,49 29,76 29,63 30,53 41,80 32,21 30,39 34,44
April 29,73 29,16 29,54 29,43 30,33 41,22 29,84 30,34 34,36
Mai 28,34 28,03 28,61 28,62 29,69 40,19 29,57 29,97 35,01
Juni 28,35 28,09 28,59 28,46 29,58 39,34 26,76 30,46 34,94
Juli 27,48 27,70 27,54 28,74 31,41 38,61 26,31 31,79 35,03
Aug 27,49 27,59 28,85 29,38 32,11 37,16 26,30 32,55 35,02
Sept 27,75 28,00 27,66 29,50 36,26 37,32 26,13 33,40 35,25
Okt 29,34 29,87 29,88 31,40 37,37 37,53 27,31 33,98 36,56
Nov 29,32 30,11 29,91 31,43 39,26 34,51 28,59 33,78 36,76
Dez 31,79 30,12 29,98 31,57 40,31 33,53 28,89 34,09 38,49
gew. Mittel 29,08 28,85 29,10 29,74 33,05 38,77 28,88 31,66 35,36

Qu.: AMA Marktbericht Milch, Milchpreisgrafik, Steiermarkwerte

4,2 % Fett, 3,4 % Eiweiß, exkl. Ust; Steiermark, Q: AMA
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4,2 % Fett, 3,4 % Eiweiß,
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Q: AMA

Int. Milchpreisvergleich
in Euro je 100 Kilo netto,  

4,2 % F, 3,4 % EW

Dez. 11 Dez.  10

Führende EU-Mol-
kereien, Premium 
bei 500.000 kg*

34,59 32,29

Österreich AMA, 
Durchschnitt aller 
Qualitäten

37,02 34,55

Neuseeland 30,32 31,12
USA 34,95 26,14
*Arithm. Mittel; Q: LTO, AMA

 Guter Durchschnittspreis   
Der steirische Erzeugermilchpreis konn-
te sich im Dezember gegenüber den 
anderen Bundesländern mit 38,49 
Cent netto (4,2 % Fett, 3,4 % Eiweiß) 
deutlich absetzen, auch gegenüber dem 
Österreich-Durchschnitt von 37,01 Cent. 
Der steirische Jahresdurchschnitt 2011 
liegt mit 35,36 Cent jedoch knapp unter 
dem Österreichwert von 35,44 Cent je 
Kilo angelieferter Milch. Die saldierte 
Überlieferung bis zur zweiten Jännerde-
kade macht bereits 99.439 Tonnen aus, 
das liegt 4,4 Prozent über der Quotenli-
nie. Daher errechnet sich eine Superab-
gabe von 27 Mio. Euro.  

milchmarkt getreide & futtermittel

Holzmarkt
Blochholz, frei Straße, Dezember 2011

Fichte A/C, 2a+ 
FMO od. FOO Preisbänder in Euro, nto.

Oststeiermark 90,0 – 98,0
Weststeiermark 90,0 – 98,0
Mur/Mürztal 90,0 – 100,0
Oberes Murtal 91,0 – 99,0
Ennstal u. Salzkammergut 90,0 – 99,0
Braunbloche, Cx, 2a+ 59,0 – 69,0
Schwachbloche, 1b 67,0 – 73,0
Hoblerbloche, 1b 72,0 – 79,0
Zerspaner, 1a 45,0 – 56,0
Langholz, ABC 93,0 –106,0

Sonstiges Nadelholz
Kiefer, AB 2b+ 63,0 –  74,0  
Kiefer, B 2a  53,0 –  62,0  
Lärche, 2a 60,0 –  85,0
Lärche, 2b+ 90,0 – 115,0

Industrieholz, frei Straße
Fi/Ta-Faserholz, FMO, FOO 37,50 
Fi/Ta-Schleifholz, FMO, FOO 47,00 
Ki 38,00
Lä 37,5
Brennholz, hart, 1m, RMM 45,0 – 67,0
Brennholz, weich,1m, RMM 32,0 – 50,0
Hackgut, gem. 30er, €/t 123,0–138,0
Hackgut, gem. 50er, €/t 104,0–115,0
Energieholz-Index, II.Qu.11 1,556

Laubholzpreise: 4. Quartal 2011
[€/FMO o. FOO]

Bergahorn 
B 100,0 - 130,0
C 50,0 - 60,0

Eiche 
B 95,0 - 160,0
C 50,0 - 85,0

Esche 
B 65,0 - 85,0
C 50,0 - 55,0

Rotbuche 
B 65,0 - 85,0
C 40,0 - 60,0

Laubfaserholz [FMM]
Buche 30,0 - 43,0
alle Preise exkl. 10, bzw. 12% Ust., frei Straße

Unbezahl-
bare Schä-
den drohen 
durch den 
Maiswur-
zelbohrer: 
Liegender 
Mais (l.), 
zerstörte 
Wurzeln 
(o.). Unten: 
Käfer auf 
Kolben
 LK
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Noch höhere Pappelerträge
Optimaler Erntezeitpunkt nach sieben bis zehn Jahren

Pappel schöpft ihr 
Potenzial später aus 
als gedacht. Weide 
auf schweren Böden 
im Vorteil.
Die Erfahrungen rund um das 
Thema Kurzumtrieb, worunter 
auch noch Umtriebzeiten bis zu 
zehn Jahren zu verstehen sind, 
sind mittlerweile äußerst um-
fangreich. Die Ergebnisse der 
Versuche der Landeskammer 
für Land- und Forstwirtschaft 
gemeinsam mit der Energie-
Steiermark zeigen seit den er-
sten Ernten mit modernen Pap-
pelsorten im fünfjährigen Um-
trieb im letzten Jahr, dass sehr 
hohe Ertragspotenziale in der 
Energieholzwirtschaft schlum-
mern. 

Nährstoffversorgung
Diese Ressourcen lassen sich 
allerdings nur dann heben, 
wenn mittlerweile schon al-
te Erfahrungen berücksich- 
tigt werden. Wesentlich bleiben 
nach wie vor die gute Nähr-
stoffversorgung, insbesondere 
beim pH-Wert (über 5,5, bes-
ser 6,0) und der Phosphorver-
sorgung (mindestens 40 Mil-
ligramm P

2
O

5
 je 100 Gramm 

Boden), und nicht zu vergessen 
die Pflege in den ersten beiden 
Wuchsjahren. Unkraut im Ab-
stand von mindestens 80 Zen-
timetern vom Baum ist uner-
wünscht. Die Wuchsdepres-
sionen bei mangelhafter Pfle-
ge ziehen sich noch über Jahre 
hinweg. Diesbezüglich findet 
das Setzen von längeren Ruten 
von ein bis zwei Metern Länge 
immer mehr Anklang. Der Vor-
teil dieser langen Ruten liegt 
darin, dass sofort mit einer che-

Folie vereinfacht Pflanzenschutz und verbessert Wuchs� k. mayer

mischen Unkrautbekämpfung 
im Unterblattspritzverfahren 
begonnen werden kann und die 
Ertragsleistung ebenfalls höher 
ausfällt als bei kurzen 20 Zenti-
meter langen Stecklingen. 

Folienpflanzung
Eine Alternative scheint für 
manche Landwirte auch das 
Pflanzen in 1 bis 1,2 Meter 
breite Folien zu sein (im Bild). 
Der Vorteil der Folie besteht in 
einer besseren Wuchsleistung 
der Bäume durch schnellere 
Bodenerwärmung und einem 
geringeren Pflanzenschutzauf-
wand. Mit dieser Variante las-
sen sich auch kurze Steck-
linge mit geringem Pflanzen-
schutzaufwand setzen. Die 
Pflege reduziert sich in diesem 
Fall auf das Mulchen zwischen 
den Reihen. Zu empfehlen ist 
die Folie in schwer zugäng-
lichen Regionen, in Gebieten 
mit wasserrechtlichen Aufla-
gen, in kühlen Gebieten oder 
generell für Landwirte, die 
zwar den höheren Aufwand der 
Folienauslegung nicht scheuen, 
dafür aber in der Folge einen 
geringeren Pflanzenschutzauf-
wand lukrieren. Beim Ausle-
gen der Folie sei noch darauf 
hingewiesen, dass genug Fein-
erde zum Einschlagen der Fo-
lie an den Rändern vorhanden 
sein muss, damit der Wind kei-
ne Angriffsfläche erhält.

Pappel weiter pflanzen
Die Erfahrungen der letzten 
Jahre zeigen auch, dass es sich 
lohnt, den Pflanzverband auf 
zwei mal drei Meter auszu-
weiten, entspricht 1.666 Pflan-
zen je Hektar. Es ist nämlich 
aufgrund der letztjährigen Er-
tragsauswertung selbst auf sehr 
guten Standorten zu erwar-
ten, dass nicht vor dem sechs-
ten oder siebenten Standjahr zu 
ernten sein wird, ohne auf Er-
tragszuwächse zu verzichten. 
So gesehen gehört der soge-
nannte „fünfjährige Umtrieb“ 
der Vergangenheit an. Auf ex-
tensiven Standorten wird daher 
nicht vor dem zehnten Wuchs-
jahr mit dem Ertragsoptimum 
zu rechnen sein. Andernfalls, 
also bei früher gewünschter 
Ernte, ist die Pflanzstärke auf 
eine höhere Pflanzenzahl anzu-
passen. 
Weide ist auf mittleren und 
schweren Böden der Pappel 
überlegen. Bei kurzen Umtrie-

ben mit maximal drei Jahren 
haben die letzten Jahre einen 
klaren Vorteil der Weide gegen-
über der Pappel gezeigt. Die 
Gründe liegen darin, dass Wei-
de trotz höherer Stecklingszahl 
je Hektar kostengünstiger aus-
gepflanzt werden kann, weil die 
Stecklingskosten der Weide bei 
einem Drittel der Pappel liegen. 
Beim Ertrag macht sich die hö-
here Pflanzenzahl der Weide 
auch positiv bemerkbar. Nicht 
zu vergessen ist der Pflanzen-
schutz, der durch den frühe-
ren Austrieb der Weide zusam-
men mit der höheren Pflanzen-
dichte je Hektar (14.000 versus 
7.200 bei Pappel) alle Vorteile 
der Unkrautunterdrückung aus-
spielt. Letztlich kommt noch 
hinzu, dass die Erntekosten bei 

einem dreijährigen Umtrieb 
der Weide im Gegensatz zum 
zweijährigen Umtrieb bei Pap-
pel um ein Drittel billiger sind. 

Fazit Kurzumtrieb
Zusammenfassend ist fest-
zuhalten, dass entweder ein 
mehrjähriger Umtrieb mit Pap-
pel oder ein kurzer Umtrieb 
mit Weide die Erfolg verspre-
chenden Varianten sein wer-
den. Je besser die Pflege ge-
lingt, umso höher werden die 
Erträge ausfallen. Das ist zwar 
bekannt, aber leider in der Pra-
xis nicht häufig umgesetzt. Für 
Pappel im kurzen Umtrieb gilt, 
die Pflege zu optimieren, um 
auch hier die bestmöglichen 
Erträge zu erreichen. �

Karl Mayer

Transparenter und sicherer Holzverkauf
Waldverband Steiermark ist der größte Holzvermarkter in der Grünen Mark

E
ine beispiellose Er-
folgsgeschichte hat 
der Waldverband Stei-

ermark geschrieben. Vor 20 
Jahren gegründet, ist er heute 
der größte Holzvermarkter in 
der Steiermark. Bisher wurden 
rund elf Millionen Festmeter 
Rundholz gemeinschaftlich für 
die Mitglieder vermarktet. Das 
entspricht einem Marktwert 
von stolzen 740 Millionen Eu-
ro. Der Verband hat rund 
12.800 Mitglieder – das ist ein 
Viertel aller steirischen Wald-
besitzer. Sie bewirtschaften ei-

ne Fläche, die größer ist als der 
Bezirk Murtal. 2006 wurde 
aufgrund der stark gestiegenen 
Vermarktungsmenge die Toch-
terorganisation Waldverband 
Steiermark GmbH gegründet. 

Sicherer Holzverkauf
Diese Firma bietet – be-
stens vernetzt mit den regio-
nalen Waldverbänden – für die 
Mitglieder Kosten sparende 
Dienstleistungen an, die durch 
einen optimierten, transpa-
renten und besicherten Holz-
verkauf ganz wesentlich zur 

Wertschöpfung im ländlichen 
Raum beiträgt. Und: Der Wald-
verband hat sich in den vergan-
genen Jahren zu einem unüber-
hörbaren Sprachrohr für den 
Kleinwald zu forstpolitischen 
und öffentlichkeitsrelevanten 
Fragen entwickelt. Durch die 
Mitgliedschaft in den Kam-
merforstausschüssen, der Or-
ganisation proHolz, der Koo-
perationsplattform FHP oder 
dem Europäischen Waldbesit-
zerverband (CEPF)  gelingt es 
auf nationaler und internatio-
naler Ebene die Entwicklung 

der Forstwirtschaft maßgebend 
mitzugestalten. Zahlreiche Ini-
tiativen und Projekte wie die 
Entstehung der Biomassehöfe, 
das Thema Holz und Gesund-
heit, sowie die Umsetzung 
eines kompetenten Krisenma-
nagements bei Windwürfen, 
stellen dem Waldverband ein 
hervorragendes Zeugnis aus 
und lassen ihn zu einem der 
zukunftsfähigen Motoren der 
ländlichen Region werden. 
Information: www.waldver-
band-steiermark.at
                                 Stefan Zwettler

Höchstpreis für Walnuss
Wertholzsubmission: 69 Angebote durchbrachen 1.000-Euro-Marke

3,6 Meter langer 
Walnuss-Stamm 
erzielte Spitzenpreis 
von 5.550 Euro je 
Festmeter.
Der von Dimension und Qua-
lität außergewöhnliche Nuss-
stamm hat alle Käufer beein-
druckt. Neben Walnuss erzielte 
auch heuer wieder der Riege-
lahorn höchste Preise. Die-
se Stämme werden überwie-
gend zur Furniererzeugung 
verwendet. Aus einem Festme-
ter Rundholz sind dabei Aus-
beuten von rund 1.000 Qua-
dratmeter möglich. Die Ein-
satzbereiche reichen von Mu-

sikinstrumenten und edlem 
Möbelbau bis hin zu Autover-
kleidungen. Im Wurzelbereich 
ergeben sich besonders schöne 
Maserungen im Furnier.

69 Tausend-Euro-Stämme
Der Durchschnittspreis über al-
le Baumarten und Sortimente 
erreichte mit 382 Euro je Fest-
meter einen erfreulichen Wert. 
Dieses sehr gute Ergebnis ist 
nur mit einer Submission zu er-
zielen. Dabei trifft das konzen-
triert aufgelegte Rundholzan-
gebot von qualitativ hochwer-
tigen Stämmen auf eine relativ 
große Anzahl von potenziellen 
Käufern. Die Nachfrage und 
das Preisniveau waren beson-

ders für Walnuss, Bergahorn 
und Eiche sehr gut. Insgesamt 
69 Angebote überschritten die 
magische Grenze von 1.000 
Euro je Festmeter. Auch die 
Submissionsstandorte in Nie-
derösterreich und Oberösterrei-
ch konnten ähnlich erfolgreich 
bilanzieren. 

Alternative Vermarktung
Insgesamt wurden heuer knapp 
1.000 Festmeter Wertholz an 
31 Abnehmer verkauft. 389 
Lieferanten haben 25 Holz-
arten zum Verkauf angebo-
ten. Doppelt so viel Holz, wie 
im Vorjahr. Die Submission 
ist eine erfolgreiche Vermark-
tungsalternative, die heuer be-

reits das zwölfte Mal abgehal-
ten wurde. Nur über die Sub-
mission kann das Holz so vie-
len Käufern angeboten werden. 
Den Waldbesitzern wird damit 
eine Perspektive zu vermehrten 
Mischwaldbegründungen be-
ziehungsweise zum standort-
gerechten Waldbau geboten. 
Gute Preise fördern die Wert-
schätzung unter allen Beteilig- 
ten. Auch im nächsten Jahr wer-
den wieder an allen drei öster-
reichischen Standorten Wert- 
holzsubmissionen abgehalten. 
Eine rechtzeitige Anfrage beim 
Waldverband oder im Forstre-
ferat der Bezirkskammer zahlt 
sich immer aus!
� Josef Krogger

Vom wertvollsten 
Stamm der Submissi-
on, aber nicht von der 
klirrenden Kälte, lie-
ßen sich über 600 Be-
sucher beim Aktions-
tag in Großwilfersdorf 
beeindrucken� Krogger

	 Durchschnitt	 Spitze
Walnuss	 883	 5.550 	Euro
Bergahorn	 428	 5.433	Euro
Kirsche	 265	 2.078	Euro
Eiche	 348	 707	Euro
Birne	 322	 1.852	Euro
Lärche	 210	 630	Euro

Erlöse

Bildergalerie auf
www.lk-stmk.at

broschüre

Erweiterte Neuauflage  
um fünf Euro unter  
Tel. 0316/8050-1409 erhältlich.

Verbraucherpreisindex
2000 = 100     Q: Statistik Austria

Monat               		 2010                    2011	       10-11%

Jänner	 119,3	 122,3	 + 2,4

Februar	 119,6	 123,2	 +3,0

März	 120,9	 124,6	 +3,1

April	 121,2	 125,2	 +3,3

Mai	 121,3	 125,3	 +3,3

Juni	 121,3	 125,3	 +3,3

Juli	 120,9	 125,1	 + 3,5

August	 121,1	 125,3	 +3,5

September	 121,4	 125,8	 +3,6

Oktober	 121,8	 125,9	 +3,4

November	 121,7	 126,1	 +3,6

Dezember	 122,4	 126,3	 +3,2

Jahres-Ø	 121,1	 125,0	 +3,3

Rindermarkt

Rindermarkt
Stabile Verhältnisse

Der europäische Schlachtrindermarkt 
ist anhaltend von Stabilität gekenn-
zeichnet. Die Kältewelle ließ das An-
gebot in allen Kategorien deutlich zu-
rückgehen. Das Schlachtstierangebot 
ist gut ausreichend, weshalb festere 
Notierungen die Ausnahme darstellten. 
Weibliches Schlachtvieh wird anhaltend 
rege nachgefragt. Das knappe Angebot 
ließ europaweit die Notierungen weiter 
nach oben klettern. Der österreichische 
Markt präsentiert sich gut ausgewo-
gen. Weibliches Schlachtvieh konnte 
etwas zulegen. Eine anhaltend stabile 
Tendenz ist nicht unwahrscheinlich. 

98 99 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012
Jänner 3,41 3,43 3,24 3,07 2,79 3,52 3,22 3,36 3,58 3,77 3,51 3,36 3,24 3,55
Feber 3,11 3,23 3,20 2,57 2,72 3,42 3,32 3,37 3,63 3,64 3,59 3,40 3,27 3,56
März 3,16 3,18 3,30 2,54 2,83 3,40 3,34 3,34 3,83 3,66 3,63 3,36 3,47 3,50
April 2,90 3,20 3,38 2,50 2,90 3,44 3,36 3,56 3,76 3,57 3,56 3,43 3,53 3,55
Mai 2,94 3,16 3,39 2,51 3,12 3,47 3,32 3,50 3,77 3,39 3,53 3,38 3,32 3,53
Juni 3,09 3,21 3,33 2,87 3,20 3,54 3,41 3,66 3,88 3,42 3,57 3,62 3,48 3,61
Juli 3,14 3,17 3,32 3,02 3,16 3,54 3,47 3,62 3,87 3,56 3,64 3,42 3,46 3,75
August 3,03 3,27 3,27 3,00 3,27 3,38 3,41 3,67 3,91 3,66 3,53 3,40 3,57 3,86
September 3,32 3,41 3,26 2,91 3,33 3,34 3,41 3,59 3,84 3,58 3,59 3,42 3,43 3,80
Oktober 3,30 3,30 3,25 3,02 3,47 3,39 3,50 3,46 3,71 3,56 3,49 3,24 3,34 3,74
November 3,25 3,33 3,26 2,85 3,50 3,44 3,37 3,44 3,65 3,36 3,34 3,18 3,22 3,70
Dezember 3,27 3,32 3,16 2,84 3,53 3,21 3,42 3,45 3,70 3,48 3,38 3,27 3,38 3,76
Durchschnitt 3,15 3,27 3,28 2,86 3,17 3,43 3,38 3,50 3,76 3,55 3,53 3,37 3,40 3,66
ab 2008 gew. Mittel
Woche 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

1 3,51 3,16 3,37 3,57 3,77 3,48 3,39 3,49 3,75 3,89
2 3,58 3,16 3,41 3,62 3,82 3,43 3,55 3,20 3,47 3,93
3 3,58 3,27 3,37 3,56 3,81 3,46 3,27 3,13 3,40 3,77
4 3,49 3,23 3,31 3,58 3,74 3,52 3,25 3,19 3,58 3,71
5 3,48 3,24 3,40 3,57 3,65 3,64 3,40 3,24 3,56 3,82
6 3,42 3,28 3,32 3,57 3,67 3,70 3,42 3,20 3,58
7 3,33 3,29 3,39 3,67 3,61 3,58 3,42 3,25 3,55
8 3,43 3,37 3,43 3,70 3,62 3,51 3,35 3,38 3,60
9 3,51 3,32 3,18 3,82 3,66 3,58 3,41 3,42 3,58

10 3,37 3,26 3,28 3,81 3,71 3,63 3,38 3,40 3,61
11 3,43 3,30 3,48 3,88 3,66 3,60 3,39 3,43 3,50
12 3,42 3,32 3,50 3,88 3,62 3,60 3,31 3,55 3,37
13 3,39 3,46 3,34 3,77 3,64 3,69 3,38 3,56 3,46
14 3,52 3,44 3,43 3,78 3,58 3,53 3,49 3,55 3,64
15 3,55 3,40 3,76 3,74 3,57 3,61 3,44 3,56 3,59
16 3,39 3,36 3,76 3,75 3,58 3,59 3,41 3,56 3,50
17 3,30 3,35 3,48 3,77 3,56 3,50 3,42 3,46 3,46
18 3,44 3,31 3,33 3,77 3,53 3,59 3,37 3,26 3,58
19 3,42 3,31 3,49 3,76 3,44 3,55 3,40 3,25 3,56
20 3,57 3,36 3,65 3,80 3,37 3,56 3,38 3,40 3,48
21 3,49 3,31 3,68 3,74 3,29 3,52 3,40 3,42 3,49
22 3,46 3,29 3,64 3,76 3,29 3,48 3,35 3,45 3,58
23 3,65 3,36 3,57 3,89 3,40 3,63 3,58 3,46 3,50
24 3,43 3,36 3,62 3,92 3,39 3,50 3,66 3,58 3,67
25 3,47 3,41 3,84 3,90 3,41 3,61 3,62 3,51 3,61
26 3,60 3,46 3,80 3,82 3,48 3,55 3,61 3,41 3,70
27 3,60 3,48 3,45 3,88 3,58 3,45 3,50 3,38 3,73
28 3,65 3,46 3,57 3,88 3,57 3,56 3,52 3,47 3,78
29 3,61 3,50 3,70 3,87 3,51 3,78 3,35 3,39 3,73
30 3,44 3,47 3,61 3,86 3,59 3,79 3,28 3,62 3,76
31 3,39 3,44 3,49 3,87 3,67 3,66 3,42 3,61 3,86
32 3,54 3,44 3,50 3,86 3,74 3,54 3,32 3,57 3,92
33 3,52 3,45 3,82 3,92 3,68 3,47 3,52 3,51 3,90
34 3,33 3,41 3,82 3,93 3,63 3,50 3,50 3,57 3,80
35 3,22 3,34 3,69 3,96 3,57 3,61 3,25 3,40 3,84
36 3,18 3,36 3,63 3,91 3,62 3,61 3,32 3,43 3,78
37 3,19 3,41 3,66 3,83 3,60 3,68 3,41 3,35 3,80
38 3,59 3,42 3,61 3,83 3,56 3,60 3,44 3,49 3,86
39 3,56 3,47 3,48 3,77 3,54 3,49 3,47 3,51 3,77
40 3,43 3,53 3,47 3,72 3,54 3,51 3,45 3,40 3,65
41 3,45 3,56 3,54 3,69 3,60 3,66 3,34 3,47 3,76
42 3,38 3,48 3,42 3,73 3,59 3,62 3,32 3,29 3,81
43 3,38 3,48 3,42 3,71 3,56 3,41 3,15 3,19 3,74
44 3,33 3,42 3,39 3,68 3,48 3,28 3,14 3,19 3,85
45 3,40 3,40 3,44 3,62 3,28 3,28 3,26 3,22 3,77
46 3,45 3,43 3,38 3,63 3,27 3,27 3,25 3,20 3,56
47 3,49 3,35 3,50 3,61 3,39 3,39 3,09 3,28 3,52
48 3,42 3,29 3,49 3,70 3,45 3,46 3,15 3,42 3,78
49 3,43 3,33 3,43 3,70 3,61 3,39 3,25 3,43 3,83
50 3,22 3,43 3,46 3,71 3,56 3,35 3,29 3,42 3,70

51/52 3,13 3,50 3,45 3,68 3,38 3,39 3,19 3,30 3,79
52/53 3,41 3,44

Quelle: Wochenberichte bzw. Monatsberichte LK-EPE

Kälber lebend - netto

Kälber lebend (in Euro je Kilogramm)

3,0

3,4

3,8

4,2

1. bis 53. Woche

2012 2011 2010

Steirische Erzeugerpreise     
30. Jänner bis 5. Februar

Rinder lebend Ø-Preis Tendenz

Kühe 1,39 +0,10
Kalbinnen 1,76 – 0,09
Einsteller 2,27 – 0,05 
Ochsen 1,80 – 0,02  
Stierkälber 3,98 +0,15
Kuhkälber 3,07 – 0,07
Kälber gesamt 3,82 +0,11

Steirische Erzeugerpreise  
30. Jänner bis 5. Februar – Totvermarktung

 Klasse Stiere Kühe Kalbinnen 

E
Ø-Preis – – –
Tend. –  – –

U
Ø-Preis 3,80 2,84 3,08
Tend. +0,04 +0,01 +0,02 

R
Ø-Preis 3,73 2,64 3,01
Tend. +0,04 – 0,06 +0,03 

O
Ø-Preis 3,60 2,43 –
Tend. –  +0,02 – 

Su
E-P 3,76 2,63 3,05
Tend. +0,01 +0,03 ±0,00

exklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Schlachthof-Einstandspreise AMA, 23. bis 29.1.

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E
Durchschnitt 3,94 3,15 3,46
Tendenz – 0,01 +0,09 +0,06 

U
Durchschnitt 3,87 3,02 3,35
Tendenz +0,01 +0,05 – 0,06

R
Durchschnitt 3,78 2,86 3,28
Tendenz ±0,00 +0,05 +0,04

O
Durchschnitt 3,48 2,62 2,80
Tendenz +0,03 +0,05 +0,02

E-P
Durchschnitt 3,83 2,76 3,28
Tendenz ±0,00 +0,04 ±0,00

Ermittlung laut Viehmelde-VO BGBL.42/2008, der durchschn. 
Schlachthof-Einstandspreise (inklusive ev. Zu- und Abschläge)

Rindernotierungen, 6. bis 11. Februar
EZG Rind, Qualitätskl. R, Fettkl. 2/3, in Euro je kg

Kategorie/Basisgew. warm von/bis 

Stiere (330/460) 3,65/3,69
Progr. Stiere (330/420) 3,85
Kühe (300/420) 2,57/2,75
Kalbin (280/350) 3,01
Kalbin -24 M (280/350) 3,16
Programmkalbin (250/330) 3,65
Schlachtkälber (80/105) 5,30
Bio-ZS in Ct.: Kühe 31-36, Kalbin 35-60;
AMA-ZS in Ct.: Stier 15, Schlachtkälber 20

Ochsen + Jungrinder

Bio-Ochsen (300/430) 4,05

ALMO R3 (340/420), 20-36 M.  4,04

Styriabeef (185/260) 4,30

AMA-Preise Österreich, frei  
Schlachthof, 23. – 29. Jänner

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt, 

Woche bis: 29. Jänner 2012
                                                                    Wo.Tend.
	 Deutschland	 387,20	 +5,55
	S panien	 383,87	 – 6,01
	 Frankreich	 379,75	 ±0,00
	I talien	 399,96	 – 0,90
	Ö sterreich	 376,84	 +0,09
	S lowenien	 356,75	 – 1,61
	 EU-27 Ø	 382,86	 + 0,46

Quelle: Europäische Kommission

Steirische ST-Ferkel - netto
2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

Jän 1,99 1,59 2,55 2,31 2,13 1,80 2,50
Feb 2,23 1,96 2,64 2,48 2,29 1,89 2,51
März 2,16 2,16 2,73 2,55 2,25 2,19 2,60
April 2,05 2,05 2,54 2,55 2,06 2,01 2,61
Mai 1,90 1,76 2,44 2,55 1,88 1,89 2,45
Juni 1,70 1,85 2,47 2,53 1,70 1,90 2,28
Juli 1,60 1,78 2,10 2,35 1,70 1,94 2,17
Aug 1,63 1,89 2,00 2,31 1,59 2,00 2,15
Sept 1,75 1,91 1,83 2,16 1,49 2,10 1,97
Okt 1,58 1,96 1,78 1,98 1,41 2,21 1,76
Nov 1,63 2,10 1,97 2,07 1,40 2,28 1,81
Dez 1,48 2,40 2,30 2,20 1,73 2,48 1,98
Mittelw. 1,81 1,95 2,28 2,34

Woche 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013
1 1,90 1,45 2,60 2,35 2,20 1,80 2,50 2,05 2,00 2,50
2 2,00 1,45 2,55 2,25 2,05 1,80 2,50 2,05 2,00 2,50
3 2,00 1,60 2,55 2,25 2,05 1,80 2,50 2,10 2,00 2,50
4 2,00 1,70 2,50 2,40 2,15 1,80 2,50 2,15 2,00 2,60
5 2,05 1,75 2,50 2,45 2,20 1,80 2,50 2,25 2,00 2,70
6 2,15 1,85 2,60 2,45 2,25 1,80 2,50 2,35 2,10 2,70
7 2,25 2,00 2,70 2,50 2,30 1,80 2,50 2,35 2,20
8 2,25 2,00 2,75 2,50 2,30 1,95 2,50 2,35 2,20
9 2,25 2,00 2,75 2,55 2,30 2,00 2,55 2,35 2,20

10 2,25 2,15 2,75 2,55 2,30 2,10 2,55 2,35 2,20
11 2,25 2,15 2,75 2,55 2,30 2,20 2,55 2,35 2,30
12 2,10 2,15 2,75 2,55 2,20 2,20 2,65 2,35 2,30
13 2,05 2,20 2,65 2,55 2,20 2,25 2,65 2,35 2,30
14 2,05 2,20 2,65 2,55 2,10 2,25 2,65 2,35 2,30
15 2,05 2,10 2,60 2,55 2,05 2,15 2,65 2,35 2,30
16 2,05 2,05 2,50 2,55 2,05 1,95 2,65 2,35 2,30
17 2,05 2,00 2,40 2,55 2,05 1,85 2,55 2,35 2,30
18 2,10 1,90 2,40 2,55 2,05 1,85 2,55 2,35 2,30
19 2,10 1,80 2,45 2,55 2,00 1,85 2,45 2,35 2,30
20 1,90 1,75 2,45 2,55 1,85 1,90 2,45 2,35 2,15
21 1,70 1,75 2,45 2,55 1,80 1,90 2,45 2,35 2,05
22 1,70 1,75 2,50 2,55 1,70 1,90 2,45 2,35 1,95
23 1,70 1,85 2,50 2,55 1,70 1,90 2,35 2,35 1,95
24 1,70 1,85 2,45 2,55 1,70 1,90 2,25 2,35 1,95
25 1,70 1,85 2,45 2,55 1,70 1,90 2,25 2,25 1,95
26 1,70 1,85 2,45 2,45 1,70 1,90 2,25 2,10 1,95
27 1,60 1,85 2,30 2,35 1,70 1,90 2,25 2,10 1,95
28 1,60 1,70 2,10 2,35 1,70 1,90 2,15 2,00 1,95
29 1,60 1,70 2,00 2,35 1,70 1,90 2,15 1,95 1,95
30 1,60 1,80 2,00 2,35 1,70 2,00 2,15 1,95 1,85
31 1,60 1,85 2,00 2,35 1,70 2,00 2,15 1,95 1,85
32 1,60 1,85 2,00 2,30 1,60 2,00 2,15 1,95 1,85
33 1,60 1,90 2,00 2,30 1,55 2,00 2,15 1,90 1,85
34 1,65 1,90 2,00 2,30 1,55 2,00 2,15 1,80 1,85
35 1,65 1,90 2,00 2,30 1,55 2,00 2,15 1,70 1,85
36 1,65 1,90 1,90 2,30 1,55 2,10 2,15 1,70 1,85
37 1,75 1,90 1,80 2,15 1,50 2,10 2,05 1,65 1,90
38 1,80 1,90 1,80 2,10 1,45 2,10 1,95 1,65 1,90
39 1,80 1,90 1,80 2,10 1,45 2,10 1,85 1,60 1,90
40 1,75 1,95 1,75 2,05 1,45 2,10 1,85 1,60 1,90
41 1,55 1,95 1,75 2,00 1,45 2,20 1,80 1,60 1,90
42 1,50 1,95 1,75 1,95 1,45 2,25 1,75 1,60 1,90
43 1,50 1,95 1,85 1,95 1,35 2,25 1,75 1,60 2,00
44 1,60 2,00 1,90 1,95 1,35 2,25 1,75 1,60 2,00
45 1,60 2,05 1,90 2,00 1,35 2,25 1,75 1,60 2,10
46 1,60 2,05 1,95 2,00 1,35 2,25 1,75 1,70 2,20
47 1,65 2,15 2,00 2,10 1,40 2,25 1,85 1,75 2,30
48 1,65 2,15 2,10 2,20 1,50 2,35 1,90 1,80 2,30
49 1,55 2,20 2,20 2,20 1,60 2,45 1,95 1,95 2,45
50 1,45 2,30 2,30 2,20 1,70 2,45 1,95 2,05 2,50
51 1,45 2,40 2,35 2,20 1,80 2,50 1,95 2,10 2,50
52 1,45 2,50 2,35 2,20 1,80 2,50 2,05 2,10 2,50
53 2,60

Quelle: Styriabrid - Wochenmeldung

St-Ferkel (Notierung in Euro je Kilogramm)
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schweine- und ferkelmarkt
Weiter stabile Notierungen
Stabile bis festere Notierungen be-
stimmen weiterhin den europäischen 
Schlachtschweinemarkt. Die sibirische 
Kälte verstärkt das knappe Angebot zu-
sätzlich, indem die Abgabebereitschaft 
sinkt. Darauf spekulieren deutsche 
Schlachtunternehmen mit Hausprei-
sen, die derzeit allerdings noch ziemlich 
ignoriert werden. 
Auf dem Heimmarkt erleben vor allem 
Verarbeitungsware und Speck einen 
Boom und übersteigen teilweise sogar 
Edelteilpreise. Sollten diese nicht auch 
anziehen, ist maximal mit gleichblei-
benden Notierungen zu rechnen.

  Kennzahlen

Steirische Erzeugerpreise  
30. Jänner bis 5. Februar

S
Ø-Preis 1,62
Tendenz +0,09

E
Ø-Preis 1,49
Tendenz +0,08

U
Ø-Preis 1,27
Tendenz +0,07

R
Ø-Preis 1,14
Tendenz +0,07

Su
S-P 1,57
Tendenz +0,09

Zucht
Ø-Preis 1,14
Tendenz +0,01

inkl. ev. Zu- und Abschläge

 Märkte International

Kurs
6.2.

Tendenz
seit
23.1.

Euro / US-$ 1,315 +0,012
Erdöl – Brent , US-$ je Barrel 113,24 +2,59
Mais CBoT Chicago, Mrz., € je t 193,62 +5,86
Mais MATIF Paris, Mrz., Euro je t 209,50 +8,00

Sojaschrot CBoT Chicago, Mai, €/t 276,84 +3,13

Sojaschrot, 44 %, frei LKW Ham-
burg, Kassa Großh.,Feb.,Euro je t 301,00 +9,00

Schweine Eurex, März, 
Euro je kg 1,61 +0,07

Quelle: www.bankdirekt; www.agrarzeitung.de

Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 6. bis 12. Februar

Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,45 
Basispreis Zuchtsauen 1,25

ST-Ferkel, 6. bis 12. Februar
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,70
Übergewichtspreis ab 25 - 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 - 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycopl, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

Zinsen für Kredite

Kredite 
beste-
hender 

Antr. 
in %

Neuer 
Antrag  

in %

bis 1 Jahr  3,59 3,14
1-5 Jahre 2,60 2,67
über 5 Jahre 3,42 4,51
Durchschnitt 3,20 3,44 
Überziehungskredite 5,77

Referenzsätze

6-Monats-EURIBOR 1,6
Sekundärmarktrendite 2,52

AIK Zinssatz (Brutto 2,875 %) netto für Landwirt
ab 1. 1. 2012 

Hofübernehmer, benachteiligtes  
Gebiet, bestehende Verträge 0,719

Hofübernehmer sonstiges Gebiet 
(best. Verträge) oder Förderwer-
ber im benachteiligten Gebiet

1,437

kein Hofübernehmer sonst.  Geb. 1,84
Quelle: Österreichische Nationalbank

Marktvorschau
(10. Februar bis 11. März)

Zuchtrinder
	 15. 2.	S t. Donat, 11 Uhr
	 27. 2.	 Greinbach, 10.30 Uhr
	 5. 3.	 Leoben, BV 10 Uhr, HF 11 Uhr, 
		  FV 11.15 Uhr

Nutzrinder/Kälber
	 14. 2.	 Leoben, 11 Uhr
	 21. 2.	 Greinbach, 11 Uhr
	 28. 2.	 Leoben, 11 Uhr
	 6. 3.	 Greinbach, 11 Uhr

Schlachtkälber 5,58 – 0,15
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300.000 persönliche Kundenkontakte
Direktvermarkter wollen Präsenz auf Facebook ausdehnen rund rüsten sich für Ski-WM

E
ine äußerst positive 
Bilanz zogen die 
„Gutes vom Bauern-

hof“-Direktvermarkter kürz-
lich bei ihrer Jahreshauptver-
sammlung im Bildungshaus 
Raiffeisenhof. „Mit jährlich 
300.000 persönlichen Kunden-
kontakten leisten die stei-
rischen Direktvermarkter eine 
enorm positive Imagearbeit für 
den gesamten Bauernstand“, 
betonte Obmann Franz 
Deutschmann. Mit den bäuer-
lichen Angeboten in den Bau-
ernecken  der regionalen Nah-

versorgungsläden gab es 2011 
ein Umsatzplus von 15 Pro-
zent. Insgesamt generierten die 
steirischen Direktvermarkter 
einen Jahresumsatz von 80 
Millionen Euro und sie sichern 
2.500 Arbeits-
plätze im länd-
lichen Raum. 
„Wir bieten 
nicht nur 
höchste Quali-
tät, sondern 
versuchen 
auch ständig 
zu wachsen 

und neue Zielgruppen und 
Märkte zu erschließen“, be-
tonte Deutschmann ferner. Ein 
besonderer Schwerpunkt war 
2011 die Umsetzung neuer 
Produzentenrichtlinien – sie 

betreffen eine  
klare Her-
kunftskenn-
zeichnung – 
auf den Grazer 
Bauernmärk-
ten. „Damit 
können wir die 
von den Kun-
den so ge-

Geschäfts-
führerin G. 

Reichsthaler

Obmann 
F. Deutsch-
mann

„Absolut Steirisch“ heißt die 
neue Fleischmarke:
u Sie steht für 100 Prozent 
steirisches Schweinefleisch: Die 
Ferkel werden in der Steiermark 
geboren, gemästet und mit 
überwiegend heimischem Futter 
gefüttert. Alle Stufen werden 
von der AMA kontrolliert, das 
gesamte Sortiment trägt das 
AMA-Gütesiegel.
u Sortiment: 
Geselchtes vom 
Bauch, Schin-
ken, Karree, 
Schopf, Schil-
cherwürstel.

Die Marke

Neue Marke für Schweinefleisch
„Absolut steirisch“ mit vorerst fünf Produkten aus der Taufe gehoben

Initiatoren sind sich 
einig: Rein steirische 
Herkunft von 
Fleischwaren hat 
Wachstumschancen.
Ein langer Wunsch der hei-
mischen Schweinebauern und 
der Erzeugergemeinschaft Sty-
riabrid geht in Erfüllung: Bei 
Billa, Merkur, Penny und Ziel-
punkt gibt es ab Mitte Febru-
ar herkunftsgesichertes stei-
risches Schweinefleisch. Vor-
erst Verarbeitungsfleisch, das  
das Stainzer Unternehmen 
Messner nach traditioneller 
Machart herstellt: Geselch-
tes vom Schinken, Bauch und 

Schopf, das ganze drei Wochen 
reift. Sechs Wochen Reifezeit 
ist sogar für Edelschimmel-
karree vorgesehen. Angeboten 
werden die Produkte in Auf-
schnitttassen, die die neue Mar-
ke „Absolut steirisch“ tragen. 

Grillsaison: Frischfleisch
„Die Markteinführung wird 
mit einer breit angelegten Wer-
bekampagne begleitet“, betont 
Messner-Marketingchefin Do-
ris Stiksl. Auch die Höfe der 
vorerst 149 Produzenten, die 
bei dieser steirischen Initia-
tive mitmachen, werden mit 
„Absolut-steirisch“-Tafeln ge-
kennzeichnet werden. „Mit Be-
ginn der Grillsaison wird dann 

Frischfleisch derselben Marke 
auf den Markt kommen“, kün-
digte Norbert Marcher, Chef 
des Grazer Schlachthofes, bei 
der Produktvorstellung an. 
Zustandegekommen ist diese 
Initiative in enger Zusammen-
arbeit  zwischen Styriabrid, 
dem Schlachthof Graz und dem 
Verarbeiter Messner. Marcher, 
der auch Markeninhaber ist, 
zielt vorerst auf eine Jahrespro-
duktion von 150.000 Schwei-
nen mit starkem Steigerungs-
potenzial. Vorerst will man den 
Markt in der Steiermark und 
Kärnten besetzen, dann soll 
der Wiener Raum folgen. Auch 
Styriabrid-Geschäftsführer 
Raimund  Tschiggerl sieht für 

Fleischprodukte mit rein stei-
rischer Herkunft einen Wachs-
tumsmarkt: „Die Schweine-
bauern sind für einen Ausbau 
dieser Qualitätsoffensive jeder-
zeit bereit“. 
Herkunft und Qualität wer-
den durch das AMA-Gütesie-
gel garantiert. Zusätzlich ist die 
steirische Herkunft der Ferkel 
wichtige Voraussetzung. Styri-
abrid-Obmann Josef Polz: „Die 
neue Marke unterstützt die so 
wichtige heimische Ferkelpro-
duktion stark“. Für die Bauern 
gibt es Preiszuschläge, die Sty-
riabrid zahlt jährlich für AMA- 
und „Absolut steirisch“-Quali-
tät 1,6 Millionen Euro zusätz-
lich.               Rosemarie Wilhelm

Arbeitskräftebedarf 
bei Arbeitsspitzen 
soll gedeckt werden. 
Kein Ersatz für     
Saisonarbeiter.
Im Bezirk Feldbach haben im 
Vorjahr 21 landwirtschaftliche 
Betriebe der Sparten Wein-, 
Obst-, Gemüse- und Garten-
bau ihren gemeinsamen Ar-
beitskräftebedarf erhoben und 
sich zu einem sogenannten 
„Probe-Arbeitgeberzusam-
menschluss“ zusammengetan. 
Das Projekt ist gut angelau-
fen. Drei Mitarbeiter sind an-
gestellt, sie wurden über das 
Arbeitsmarktservice Feldbach 
(AMS) gefunden. Mit dieser 

Feldbacher 
Bauern ma-

chen als  
Arbeitge-

berzusam-
menschluss 
positive Er-
fahrungen 
mit jungen 

Mitarbei-
tern

 kk

wird es kaum geben“, ist Franz  
Paier Landwirt in Breitenbuch 
überzeugt. Und weiter: „Da 
aber der Mitarbeiter immer 
wieder auf meinen Hof zurück-
kehrt, wird er zum Stamm-Mit-
arbeiter und kann in weiterer  
Folge Kompetenz und Verant-
wortung im Betrieb überneh-
men. Dann könnte ich sogar 
einmal eine Woche Urlaub ma-
chen.“ Und Gattin Silvia er-
gänzt: „Seit wir einen Mitar-
beiter beschäftigen habe ich 
wieder Zeit für meine Kinder.“ 

Vorbild Frankreich
Erste Arbeitgeberzusammen-
schlüsse gab es bereits in den 
1980er Jahren in Frankreich. 
Das Modell hat sich bewährt:  
Dort beschäftigen heute 4.500 
Arbeitgeberzusammenschlüsse 
rund 32.000 Menschen. Vertre-
ten sind alle Branchen, die von 
saisonalen und konjunkturellen 
Auftragsschwankungen betrof-
fen sind. Allein 19.000 Mit-
arbeiter sind in der Landwirt-
schaft tätig. 

Gründungszeitpunkt
Wann ist nun die Gründung 
eines Arbeitgeberzusammen-
schlusses sinnvoll? Wenn ein 
spezieller Bedarf an Fachkräf-
ten verschiedenster Qualifi-
kationen gegeben ist. Dieser 
reicht von Spezialisten in den 
Bereichen Technik, neue Tech-
nologien und Qualitätsmanage-
ment, die sich der einzelne Be-
trieb allein nicht leisten kann 
oder will, bis zu qualifizierten 
Arbeitern. Das übergeordnete 
Ziel eines Arbeitgeberzusam-
menschlusses ist es, unsichere 
Beschäftigungsverhältnisse in 
der Landwirtschaft in Vollzeit-
arbeitsplätze umzuwandeln 
und durch das Angebot von be-
ruflichen Perspektiven die wirt-
schaftliche Entwicklung einer 
Region zu stärken. 

Initiatoren und Kontakt
Ins Leben gerufen haben den 
derzeitigen (noch) Probear-
beitgeberzusammenschluss die 
Landwirtschaftskammer Stei-
ermark, das Ländliche Fortbil-
dungsinstitut (LFI), das AMS, 
das Land Steiermark sowie die 
Landarbeiterkammer. 
Kontakt: Ländliches Fortbil-
dungsinstitut Steiermark (LFI)
Karin Titz, Tel.  0664/602596-
7617, E-Mail: karin.titz@lfi-
steiermark.at �                                    
� Josefine Vötsch,  Karin Titz

Bauern stellen Arbeitssuchende an 
Probe-Arbeitgeberzusammenschluss ist gut angelaufen

Initiative wird der Arbeitskräf-
tebedarf zu Arbeitsspitzen ge-
deckt. Es geht nicht um den Er-
satz von Saisonarbeitskräften, 
sondern um die Stärkung des 
landwirtschaftlichen Betriebes 
durch immer wiederkehrende 
Stamm-Mitarbeiter. So über-
nehmen die Mitarbeiter bei-
spielsweise Aufgaben im Hof-
laden, im Haushalt, im Obst-
und Weingarten oder in land-
technischen Bereichen.

Wechselnde Beschäftigung
Die wechselnde Beschäftigung 
der Mitarbeiter je nach Bedarf  
der Betriebe, hat für beide Sei-
ten Vorteile: Am Hof werden 
Arbeitsspitzen gedeckt und die 
Mitarbeiter können sich mehre-

re Kompetenzen aneignen. Das 
setzt eine optimale Arbeitsein-
satzplanung, abgestimmt auf 
das Können der Mitarbeiter 
voraus. Außerdem werden die 
Mitarbeiter gezielt weiterge-
bildet. Bis zur Gründung eines 
regulären Arbeitgeberzusam-
menschlusses – daran wird auf 
Hochtouren gearbeitet – ha-
ben die Mitarbeiter ein Dienst-
verhältnis mit dem Ländlichen 
Fortbildungsinstitut (LFI). Die 
Lohnkosten in der Höhe von 
1.133 Euro brutto werden zur 
Gänze von den landwirtschaft-
lichen Betrieben getragen.

Stamm-Mitarbeiter
„Eine 100-prozentige Vertre-
tung für mich als Betriebsleiter 

gratulation!

Gratulation den neuen Ökonomierätinnen und Ökonomieräten. Landwirtschaftsminister Nikolaus Berlakovich (m.) hat kürzlich 
verdienten steirischen Bäuerinnen und Bauern den Beruftitel Ökonomierat verliehen. Zu dieser Auszeichnung gratulieren wir 
herzlich: Siegfried Mayer aus Bretstein (5.v.r.), Alois Hausleitner aus Markt Hartmannsdorf (5.v.l.), Peter Riedl (2.v.l) aus Jahr-
bach. Weiters Veronika Schwab (3.v.l.) aus Ruperting und Ing. Friedrich Tiroch (4.v.l), Direktor der Obersteirischen Molkerei. 

Kammerbeitrag A und C für 2012
Pächter und Fruchtnießer von in der Steiermark ge-
legenen land(forst)wirtschaftlichen Grundstücken sind 
Kammermitglieder und daher kammerbeitragspflich-
tig, wenn das Ausmaß des Betriebes oder Grund-
stückes mindestens 1 Hektar beträgt oder die Land- 
und Forstwirtschaft im Hauptberuf betrieben wird. 
Nur Eigentümer von mindestens 1 Hektar, von denen 
das Finanzamt die Kammerumlage einhebt, sind we-
gen einer Zupachtung oder eines Fruchtgenussrechtes 
von der Kammerbeitragsentrichtung befreit.
Grundlage für die Bemessung des Kammerbeitrages 
A bildet der Grundsteuermessbetrag zum 1. Jänner 
2012. Der Hebesatz wurde mit Beschluss der Kam-
mervollversammlung vom 16. Dezember 2011 mit 
400 Prozent festgesetzt. Laut § 33 Abs 3 lit c Land-
wirtschaftskammergesetz beträgt der Mindestkam-
merbeitrag A  7 €.

Die Landeskammer ist nach § 33 Abs 7 des Land-
wirtschaftskammergesetzes, LGBl.Nr. 14/1970 idgF, 
verpflichtet, den Pächtern und Fruchtnießern den 
Kammerbeitrag bescheidmäßig vorzuschreiben und 
ihn auch einzuheben. Damit die Landeskammer die-
sen Auftrag erfüllen kann, ist es notwendig, dass die 
Kammerbeitragspflichtigen spätestens bis Mitte März 
des Beitragsjahres die Unterlagen für die Kammerbei-
tragsbemessung (Einheitswertbescheide, Pachtver-
träge udgl.) der zuständigen Bezirkskammer unauf-
gefordert vorlegen. Auch wird ersucht, Änderungen 
für die Beitragsbemessung und für die Beendigung 
der Kammerbeitragspflicht (z.B. wegen Betriebs(teil)
übernahme, Auflösung des Pachtverhältnisses etc.) 
der zuständigen Bezirkskammer oder der Landeskam-
mer (Steuerreferat) unter Vorlage der erforderlichen 
Beweismittel (z.B. Übergabsvertrag, Pachtauflösungs-
vertrag etc.) und Angabe der Kammerbeitragsnum-
mer sogleich bekannt zu geben.

Der Kammerbeitrag C wird den land- und forstwirt-
schaftlichen Erwerbs- und Wirtschaftsgenossenschaf-
ten (§ 3 Abs. 4 Landwirtschaftskammergesetz vorge-
schrieben, die ihren Sitz oder eine Betriebsstätte in 
der Steiermark haben. Der Kammerbeitrag C beträgt 
laut Beschluss der Kammervollversammlung vom 16. 
Dezember 2011 0,32 %o des Jahresumsatzes für 
Nichtmitglieder der Wirtschaftskammer, mindestens 
jedoch 48,46 € und 0,08 %o des Jahresumsatzes 
für Beitragspflichtige, die auch Mitglieder der Wirt-
schaftskammer sind, mindestens jedoch 48,46 €.

Polz (o.): 
Neue Mar-
ke für Fer-
kelproduk-
tion sehr 
wichtig. Se-
hen Wachs-
tumsmarkt: 
Tschiggerl, 
Messner, 
Marcher 
(v.l.n.r.)
 KK

100.000 Tonnen Schallmauer bald erreicht

schätzten reinen Produzenten-
märkte absichern“, betonte Ge-
schäftsführerin Grete Reichs-
thaler. Medial wurde neben 
einer intensiven Medienarbeit 
auch das Social-Media-Ange-
bot ausgedehnt: Die Marke 
„Gutes vom Bauernhof“ ist  be-
reits in Facebook vertreten, au-
ßerdem   präsentieren sich  40 
Mitgliedsbetriebe auf dieser 
Plattform. An einer Ausdeh-
nung werde 2012 gearbeitet. 
Weiters werden die Kooperati-
onen mit den regionalen Nah-
versorgern und der Gastrono-
mie verstärkt, so die weiteren 
Pläne der Vereinsführung. 

Schi-Weltmeisterschaft
2013 werden 50 Wirte rund 
um die WM-Stadt Schladming 
eng mit steirischen Direktver-
marktern kooperieren und re-
gionale Lebensmittel aus hei-
mischer Landwirtschaft an-
bieten. „Dafür suchen wir 
rund 100 Top-Lieferanten“, so 
Reichsthaler.

Bauernmärkte
Zu den weiteren Vorhaben zählt 
auch die bessere Stand- und 
Produktauszeichnung auf den 
Grazer Bauernmärkten. 2012 
konzentriert man sich dabei auf 
Äpfel, Selchwaren, Steirisches 
Kürbiskernöl und Steirischer 
Kren g.g.A., den Grazer Kraut-
häuptel und Käferbohnen.www.diesaat.at

NATÜRLICH DIE SAAT

NATÜRLICH DIE SAAT

NATÜRLICH DIE SAAT

60% für Balken 20% für Hintergrund

Bares Geld sparen durch 

attraktive Angebote bis 29.2.2012

• Frühbestellaktion

• SortenDuell-Vorteil 24 + 1 gratis
Bestellen Sie Ihr Maissaatgut bis 29.02.2012 und kassieren 
Sie 3,– Euro/Pkg.* 

* Aktionszeitraum 1.1. bis 29.2.2012. Bei den angeführten Aktionen handelt es sich aus-
schließlich um unverb. empf. Angebote inkl.USt. für die von RWA Raiffeisen Ware Austria 
AG an den Saatguthändler geliefertes Saatgut. Solange der Vorrat reicht. Angebote gültig 
bei allen teilnehmenden Lagerhäusern und Saatguthändlern. Beim Kauf von mind. zwei 
DIE SAAT Maissorten (in Summe mind. 24 Pkg.) erhalten Sie jede 25. Packung gratis.

SortenDuell
Finden Sie Ihren Ertrags-Sieger!

SortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuell

Weil Ertrag zählt!

TALENTIC 
Rz 350, Z
Ein Sau-guter Mais.

PIXXIA 
Rz 420, Z
Beste Korngesundheit und Futterleistung.

DKC 5007 
Rz 440, Z
Mehr als ein Geheimtipp.

Quelle: AGES, Mittelwert aus 22 Versuchen, Gruppe 4, 2009–2011.

DKC 5007 – AGES 2009–2011
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Milch: Weiterhin 
starke Übermengen

Die österreichischen Milchbauern haben zu 
Jahresbeginn ihre hohen Anlieferungen an die 
Molkereien beibehalten und erreichen mit ih-
rer Quoten-Überlieferung jetzt die Schallmau-
er von 100.000 Tonnen: Wie aus dem sechsten 
Milchbarometer der Agrarmarkt Austria her-
vorgeht, wurde im Zeitraum Anfang April 2011 
bis zum zweiten Jännerdrittel 2012 die antei-
lige Referenzmenge bereits um 99.439 Tonnen 
überschritten. Dies hätte für die überliefernden 
Betriebe in Summe eine Zusatzabgabe von 
27,7 Millionen Euro zur Folge. Ende Dezem-
ber machte die Überschreitung bereits knapp 
90.000 Tonnen aus. Bis Ende März 2012 haben 
die betroffenen Betriebe noch die Möglichkeit, 
die Superabgabe für dieses Quotenjahr etwas zu 
verringern. 
Die Agrarmarkt Austria (AMA) geht in ih-
ren Berechnungen für das Quotenjahr 2011/12 
von einer nationalen Referenzmenge für Liefe-
rungen (A-Quote) in der Höhe von 2,846.826  
Tonnen aus. Darin ist die von der EU festgelegte 
jährliche einprozentige Quotenaufstockung be-
reits berücksichtigt. Die Molkereianlieferungen 
der heimischen Milchbauern machten im Zeit-
raum Anfang April bis zur zweiten Jänner-De-
kade 2,348.420 Tonnen aus. Aufgrund des ge-
genüber dem Referenzwert höheren Fettgehalts 
der angelieferten Milch erhöht sich diese Men-
ge um 25.610 Tonnen, woraus eine fettkorri-
gierte Anlieferung von 2.374.030 Tonnen resul-
tiert. Nachdem die anteilige A-Quote für die-
sen Zeitraum nur 2.274.591 Tonnen ausmacht, 
ergibt sich daraus eine saldierte Überlieferung 
von 99.439 Tonnen oder 4,4 Prozent. 
Auf EU-Ebene wurde für Quotenüberschrei-
tungen bekanntlich eine Zusatzabgabe von 
27,83 Cent je Kilo Milch beschlossen. Daraus 
errechnet sich bis zur zweiten Jänner-Dekade 
bereits eine Superabgabe von 27,67 Millionen 
Euro. Derzeit gehen die Experten davon aus, 
dass sich der Liefertrend weiter fortsetzen wird 
und die Überlieferung bis Ende März auf fünf 
Prozent ansteigen könnte.

Eier: Großes Angebot 
trifft starke Nachfrage

Auf dem heimischen Eiermarkt sorgt das ho-
he Produktionsniveau weiter für ein reichliches 
Angebot. Dadurch können die starke Nachfrage 
des Lebensmittelhandels und der zunehmende 
Bedarf der Färbereien problemlos gedeckt wer-
den. Auch die verarbeitende Industrie nimmt 
laufend Ware vom Markt, berichtet die Agrar-
markt Austria (AMA). Experten gehen davon 
aus, dass sich die Lage bis Ostern nicht wesent-
lich verändern wird. Im Bodenhaltungssektor 
kam es zuletzt in den Gewichtsklassen XL und 
S zu einer Reduzierung der Packstellenabgabe-
preise. Der Preis der Klasse M wurde nach oben 
korrigiert, unverändert blieb die Notierung für 
L-Ware. Für Eier aus Freilandhaltung erzielten 
die Packstellen in den Kategorien M und S ei-
nen höheren Erlös. In den Gewichtsklassen XL 
und L kam es zu einem Preisrückgang. Bei Ei-
ern aus biologischer Erzeugung steigen die 
Preise in fast allen Kategorien. Lediglich in der 
Klasse L wurde ein Rückgang verzeichnet.

Weltmilchmarkt 
wächst mittelfristig

Der Weltmilchmarkt wird in den nächsten fünf 
Jahren weltweit um 2,4 Prozent wachsen, sagt 
die niederländische Rabobank. 80 Prozent des 
Zuwachses erfolgt in China, Indien und Südo-
stasien. Für die weltweit agierenden Milchver-
arbeiter, von denen die meisten in der EU und 
den USA angesiedelt sind, wird dies eine große 
Herausforderung. 
Der Käsemarkt wird sich unterdurchschnittlich 
entwickeln. An Bedeutung gewinnen werden 
hingegen höherwertige Molke-Erzeugnisse.

Milch-, Fleisch-, Obst-, Getreide- und Gemüseverarbei-
tung, Vermarktungseinrichtungen, Lagerung, Transport, 
Verpackung und Verkauf sowie Marketing und Werbung 
für bäuerliche Produkte und Dienstleistungen stehen im 
Mittelpunkt dieser europaweit einmaligen Veranstal-
tung. Nach dem Rekordjahr 2011 mit mehr als 35.500 
Besuchern ist der Zuspruch der Aussteller extrem gut 
– die Hallen sind völlig ausgebucht. Infos  unter Tel. 
07416/5020. � www.messewieselburg.at

Täglich von 9 bis 17 Uhr� Ab Hof

anzeige

Ab Hof Wieselburg
Wichtigste Messe für Direktvermarkter 2. - 5. März



19Landwirtschaftliche Mitteilungen15. Februar 2012 A n z e i g e n18 Landwirtschaftliche Mitteilungen 15. Februar 2012A n z e i g e n

STEIERMARK OBERLAND

u Biolandbau
Höchste Rindfleischqualität aus dem 
Grünland, 15.2, 8  Uhr, Buschenschank 
Dunner, Öblarn, Anm: 0316/8050-7145; 
14 Uhr, GH Stocker, St. Peter ob Juden-
burg, Anm: 0316/8050-7145 

u Ernährung und Erwerbskombi-
nation
Erfolg und Lebensqualität mit Landwirt-
schaft, Seminar für Nebenserwerbs-
landwirtinnen, 16.2, 18  Uhr, BK Mürz-
zuschlag
Petite four – Kleines Feingebäck, 24.2, 
BK Knittelfeld, Anm: 03512/85676, bk-
knittelfeld@lk-stmk.at

u Recht
Die bäuerliche Hofübergabe – die recht-
liche Seite, 23.2, , BK  Bruck an der Mur, 
Anm.: 03862/51955, bk-bruck@lk-stmk.
at

STEIERMARK MITTE

u Betriebswirtschaft, 
Mehr Geld durch Aufzeichnen, 
16.2, 18  Uhr, BK Hartberg, Anm: 
03332/62623, oswald@hartberg.lk-
stmk.at

u Biolandbau
Stickstoffmanagement, 13.2, 
13:30  Uhr, GH Dokl, Hofstätten a. d. 
Raab, Anm: 0316/8050-7145 
Humusbilanzen. Kann man Bodenauf-
bau berechnen? 14.2, 9 Uhr, GH Dokl, 
Hofstätten a. d. Raab, Anm: 0316/8050-
7145 
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Das flüssige
Powerherbizid
Gegen Windhalm, 
Flughafer und 
Unkräuter (inkl. Distel)

■ In allen Getreidearten
außer Hafer zugelassen

■ Sehr breite Wirkung

■ Blattaktiv und
Temperatur-unabhängig

■ Ideal in Streulagen

■ Geringe Aufwand-
menge 0,5 l Husar OD 
für 5-7 ha

■ Preiswert

Das flüssige
Powerherbizid

HusarOD12_LWMStmk_95x150_2012  07.02.12  13:04  Seite 1

®
 =

 e
.W

.  
Pf

la
nz

en
sc

hu
tz

m
itt

el
 v

or
si

ch
tig

 v
er

w
en

de
n.

 V
or

 V
er

w
en

du
ng

 s
te

ts
 E

tik
et

t u
nd

 P
ro

du
kt

in
fo

rm
at

io
ne

n 
le

se
n.

Zantara®
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Preiswertes 
Fungizid mit 
breiter Wirkung
(inkl. Ährenfusariosen)

Mit Bixafen-Effekt
– höhere Assimilations-

fläche und -leistung,
– höhere Trockenheits-,

Hitze- und Stress-
toleranz

Ideal in Weizen, 
Roggen und 
Braugerste

Das neue
„Hochleistungs-
Folicur“...
... mit Solareffekt

Das neue
„Hochleistungs-
Folicur“...
... mit Solareffekt
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NEU! RZ 390

 FERARIXX
Starten Sie richtig durch!

■ Neuzulassung 2012
■ Kammerempfehlung 2012

RAGT_Mais Ins_45x60mm_ALM STMK.indd   303.01.12   11:41

NEU!NEU!NEU!NEU!NEU! RZ ~420

 TEXXEL
Ist Ihr Anhänger groß genug?

■ Bombiger CCM und GK-Mais
■ Kurz, standfest, kolbengesund

RAGT_Mais Ins_45x60mm_ALM STMK.indd   403.01.12   11:42

Maissorten der
Spitzenklasse

RAGT_Mais Ins_45x60mm_ALM STMK.indd   103.01.12   11:41

 RZ 350

 DODIXX
Der mittelspäte Alleskönner!

■ Für jede Nutzung geeignet
■ Kolbengesund und standfest

RAGT_Mais Ins_45x60mm_ALM STMK.indd   203.01.12   11:41
u Direktvermarktung
Hygiene für Buschenschankbetriebe, 
5.2, 9  Uhr, GH Pack, Hartberg, Anm: 
0664/602596-5638 

u Ernährung und Erwerbskombi-
nation
Nahrungsmittelunverträglichkeit/Leben-
mittelallergien, 14.2, 13:30  Uhr, GH 
Jaritz, Semriach, Anm: 0316/713171, 
schoeninger@graz.lk-stmk.at
Acrylmalerei, 27.2, 19  Uhr, GH Höller 
(Pferschywirt), Vorau, Anm: 03338/2094 

u Ernährung
Hirschbirnzauber – Spezialitäten rund 
um die Hirschbirne, 15.2, 19  Uhr, 
GH Derler, Pöllau bei Hartberg, Anm: 
03335/4440 
Supersnacks – Schmackhafte Snacks für 
zwischendurch, 15.2, 14 Uhr, Landwirt-
schaftlicher Betrieb Pötscher Gertrude, 
Hartberg, Anm: 0660/4007388 
Gesund und fit mit Schüssler Salzen, 
6.2, 14  Uhr, GH Prenner Leo, Pinggau, 
Anm: 0664/4100070; 6.2, 19  Uhr, GH 
Salchinger Josef, St. Johann b. H., Anm: 
0664/6541630 
Partybrötchen – Kleine Happen für Feste 
und Gäste, 16.2, 14 Uhr, GH Schweig-
hofer, St. Lorenzen am Wechsel, Anm: 
03332/62623, bk-hartberg@lk-stmk.at

u Gesundheit
Gedächtnistraining „Fit im Kopf“, 27.2, 
19 Uhr, GH Schöngrundner, Grafendorf 
bei Hartberg, Anm: 0664/5954115; 
29.2, 14 Uhr, GH Bergmann, Dechants-
kirchen, Anm: 0664/8451164 

u Pflanzenbau
Erosionsschutzfachtag (für die Bezirke 
Hartberg und Fürstenfeld), 16.2, 9 Uhr, 
GH Pichler, Bad Waltersdorf
Getreide- und Alternativenbautag – 
Frühjahrsanbau 2012, 29.2, 9  Uhr, GH 
Pack, Hartberg; 1.3, 9 Uhr, GH Farmer, 
Wundschuh; 1.3, 13.30 Uhr, Lehrsaal 
Genostar Rinderbesamung Gleisdorf, am 
Tieberhof 6

u Recht
Lohnverrechnung für LandwirteInnen, 
28.2, 17  Uhr,  BK  Hartberg, Anm: 
03332/62623-4606, posch@hartberg.
lk-stmk.at

u Tiere
Schaf- und Ziegenhaltung – Alternative 

Bewirtschaftungsformen für Grünland, 
15.2, 9  Uhr, GH Prall, Krumegg, Anm: 
0316/713171, meier@graz.lk-stmk.at
Kalbinnenaufzucht – eine immer stärker 
nachgefragte Alternative, 16.2, 9  Uhr, 
GH Jaritz, Semriach, Anm: 0316/713171 
u Ländliche Entwicklung
Betriebsplanung –  Ziele für fünf bis zehn 
Jahre, 15.2, 9 Uhr, BK Hartberg

STEIERMARK SÜDOST

u Ernährung und Erwerbskombi-
nation
Schweinefleisch – kreativ und abwechs-
lungsreich, 14.2, 18  Uhr, Hauptschule  
Groß Steinbach, Anm: 03382/52346, 
bk-fuerstenfeld@lk-stmk.at
Nudeln – beliebt bei jedermann, 15.2, 
18  Uhr, Mehrzweckhalle Übersbach, 
Söchau, Anm: 03382/52346, bk-fuer-
stenfeld@lk-stmk.at
Gemüse und Blumen im Hausgarten, 
27.2, Gemeindehaus  Nestelbach, Ilz, 
Anm: 03382/52346 bk-fuerstenfeld@
lk-stmk.at
Gestaltungsideen für den eigenen Gar-
ten, 29.2, 19 Uhr, Buschenschank Steiri, 
St. Nikolai im Sausal
u Kammerorgane 
Tag der Landfrau, 28.2, GH Großschädl, 
Großwilfersdorf
u Pflanzenbau
Getreide- und Alternativenbautag – 
Frühjahrsanbau 2012, 29.2, 14 Uhr, GH 
Großschädl, Großwilfersdorf
u Soziales
Der Bauer als Arbeitgeber – Auslän-
derbeschäftigung, 29.2, 9 Uhr, BK Bad 
Radkersburg, Anm: 03476/2436, bk-
radkersburg@lk-stmk.at
u Tiere
Rinderfachtag, 15.2, 9  Uhr, GH Tin-
nacher, St. Johann im Saggautal, Anm: 
03452/82578, bk-leibnitz@lk-stmk.at

u Urlaub am Bauernhof
UaB-Gästemappe – mein attraktives 
Aushängeschild des Betriebes, 15.2, 
9 Uhr,  BK Leibnitz

Raiffeisenhof
Anmeldung für alle Kurse und Seminare 
(wenn nicht anders angegeben) bis zwei 
Wochen vor Kursbeginn bei Petra Stop-

pacher: 0316/8050-1305, Fax: –1509,  
zentrale@lfi-steiermark.at
u Gesundheit und Ernährung
Süße und pikante Köstlichkeiten aus 
Soja und Tofu, 31.3, 9 Uhr
Good food – bad food, 23.3, 19:30 Uhr
u Persönlichkeit und Kreativität
Erfolgreiche Verhandlungstaktik, 17.3, 
9 Uhr
Frei sprechen – Redetraining für Frauen 
(Basisschulung), 22.3, 9 Uhr
Individuelle Holzschalen schnitzen, 
17.3, 9 Uhr
Die Zeit im Griff, 24.3, 9 Uhr
Kraftquellen (er)leben, 30.3, 9 Uhr
Lebensenergie effizient einsetzen, 23.3, 
9 Uhr
So denken Sieger, 28.3, 9 Uhr
Originelle Lederaccessoires – einfach 
herstellen, 16.3, 17:30 Uhr

Aufstellungswerkstatt, 28.3, 13:30 Uhr

u Unternehmensführung
Mein Betriebskonzept – Ist meine Inve-
stition wirtschaftlich? 20.3, 9 Uhr

Oberland

u Einkommenskombination
Wasser auf Almen, 22.3, 9 Uhr, GH Kir-
chenwirt, Scheifling

Mitte

u Bauen, Energie, Technik
Sanierung von Gebäuden, Heizen mit 
Wärme aus erneuerbarer Energie, 22.3, 
14 Uhr, Urdlwirt, Unterpremstätten

u Pflanzenproduktion
Pflanzenschutz für interessierte Haus-
obstgartenbesitzerInnen, 16.3, 9  Uhr, 
LFS Gleisdorf

u Umwelt und Biolandbau
Kosmetik aus Kräutern Modul 2, 27.3, 
9 Uhr, Apotheke Mag. Fink KG, St. Mar-
garethen an der Raab
Erlebnisführung im Frühjahr – Erwa-
chen der Natur, 31.3, 9 Uhr, Bildungs-
haus St.Martin, Graz-Straßgang

Südost

u Unternehmensführung
Einblick in die Erwerbskombination Ur-
laub am Bauernhof, 21.3, 13 Uhr, Kür-
bishof Gartner, Fehring

KALK
BODEN
K A L K

850 kg/ha Mehrertrag
bei Trockenmais (Hr. Wolf, Wilhelmsdorf)

Durchschnitt 2006 - 2008

kann mehr!

KALK
BODEN
K A L K

Wir beraten Sie gerne! www.bodenkalk.at
0664 / 43 23 7920316 / 71 54 79

 5% gratis
bis 15. März

Mitteilungen Steiermark
Ausgabe  15.02.2012
95 x 270 mm

MaisHits 2012

NK OCTET   FAO 320

 Um Reihen voraus
 • ertragreichste Sorte bis FAO 350
 • sehr gute Kornabtrocknung (Dry-down)

APOLLO®

 Sorte: DKC 4117  FAO 340
 Landung im Spitzenfeld
 • rascheste Jugendentwicklung
 • beste Erntegutgesundheit

AMIGO®

 Sorte: DKC 4408   FAO 370
 Für Freunde hoher Erträge
 • Spitzenerträge, rasche Wasserabgabe

• standfest und sehr gesund

AGRANO®

 Sorte: DKC 4795   FAO 410
 Da passt alles
 • enormer Kornertrag auf allen Böden

• super standfest und gesund

ANDREO®

 Sorte: DKC 4814  FAO 440
 Für Mehrdrescher
 • höchster Kornertrag aller registrierten Sorten

• kompakter Wuchstyp

Frühbezugsrabatt!
€ 3,-/Pkg. Saatmais bei  
Bestellung bis 29. Februar 2012

Mais BigBox

empfohlen von der 

LK Stmk.

Gebrauchtmaschinen-Woche
Bei Landtechnik Villach von Mittwoch, 22. bis Montag, 27. Februar

L
andtechnik Villach ist 
Marktführer bei New 
Holland Traktoren und 

Krone Erntetechnik in Kärnten.
Die schon traditionellen Land-
technik-Gebrauchtmaschinen-
tage in Kärnten zeigen landwirt-
schaftliche Gebrauchtgeräte in 
allen Preisklassen und Traktoren 
von 20 bis 260 PS.
Es stehen ca. 300 Traktoren und 
Maschinen zur Auswahl. Bei 
dem umfangreichen Angebot, 
das sich von neuwertigen Ge-
räten bis hin zu Maschinen zum 
selber Reparieren erstreckt, ist 

300 Traktoren und Maschinen stehen zur Auswahl

Der Holzhandel
Nord – Süd Gefälle!

Während im Norden der Steiermark viel Schnee fiel, ist 
der Süden bis vor kurzem von den Schneemassen mehr 
oder weniger verschont geblieben. Das wirkte sich natür-
lich stark auf den regionalen Holzeinschlag aus. 
Die Holzindustrien wurden von den südlichen Gebieten 
gut versorgt, denn hier waren die Schlägerungen bis jetzt 
voll im Gange, im Norden gab es jedoch bedingt durch 
den enormen Schneefall große Einschränkungen.
Die Preisrücknahmen Anfang des Jahres waren nicht so 
hoch wie erwartet, daher können alle im Großen und 
Ganzen zufrieden sein. 
Gespannt erwartet man das zweite Quartal, was es brin-
gen wird, ist noch nicht absehbar.
Beim Holzverkauf kontaktieren sie den Holzhändler. Der 
Holzhändler berät sie gerne bei Ausformungen und ver-
sucht gemeinsam mit Ihnen ein optimales Verkaufsergeb-
nis zu erzielen.

In diesem Sinne „GUT HOLZ“
Sollten Sie diesbezüglich noch Fragen haben, wenden Sie 
sich bitte an das Steirische Landesgremium des Baustoff-, 
Eisen-, Hartwaren- und Holzhandels der Wirtschaftskam-
mer Steiermark, Körblergasse 111-113, 8010 Graz, Tel: 
0316/601 DW 583, Mag. Nadia El-Shabrawi-Ploder. 
Die steirischen Holzhandelsbetriebe haben sich über lan-
ge Zeit als verlässliche Partner bewährt und stehen auch 
weiterhin für Sie als Problemlöser zur Verfügung. Eine 
Auflistung aller steirischen Holzhandelsbetriebe finden 
Sie auf der Homepage des steirischen Holzhandels unter 
„Firmen A-Z“.� www.wko.at/stmk/holz

für jeden Landwirt garantiert 
das Richtige dabei.
Weiters wird auch das Binder-
berger Forst- und Brennholzpro-

gramm, JCB Lader und  Fastracs 
sowie Bodenbearbeitungsgeräte 
von Maschio und vieles mehr zu 
sehen sein. Für  alle Lager- und 

Vorführgeräte gibt es in der 
Woche vom 22. bis 27.02.2012 
Sonderpreise. Lieferung, Über-
gabe sowie Einschulung der bei 
uns gekauften Geräte und Trak-
toren erfolgen in ganz Österrei-
ch. Mit unserem bestgeschulten 
Personal und einem breit sor-
tierten Ersatzteillager können 
wir raschest auf Kundenwün-
suchen Sie uns – es lohnt sich 
sicher!
Landtechnik Villach, 9500 Vil-
lach, Badstubenweg 63. Tel. 
04242/58861
� www.landtechnik.co.at

Bauern für Bauern
In Not geratenen Bauernfamilien helfen!

Powerherbizid
Husar OD fördert schwach entwickelten Winterweizen

Qualitätssaatgut
Für Österreich aus einer Hand

Aktion Saatmais
Preisreduktion nur mehr kurze Zeit

HARMONY® extra SX®
Das  Breitband-Herbizid für alle Getreide-Arten!

D
er vom Maschinenring Ös-
terreich initiierte und orga-
nisierte Verein „Bauern für 

Bauern“ startet heuer bereits zum 
fünften Mal seine groß angelegte 
Spendenaktion. Insgesamt konnten 
in den vergangenen vier Jahren be-
reits 160.000 Euro gesammelt und 
damit 46 Bauernfamilien in Not un-
terstützt werden.
Gelebte bäuerliche Solidarität ist 
wesentlicher Teil der über 50-jäh-
rigen Erfolgsgeschichte der Ma-
schinenring-Idee in Österreich. „Der 
Gedanke des Zusammenhaltens 
und der gegenseitigen Hilfe ist der 
Kern all unserer Aktivitäten“, betont 
Johann Schinko, Ehren-Obmann 
des Vereins „Bauern für Bauern“, 
„ohne diesen Gedanken gäbe es den 
Maschinering nicht.“ Aus diesem 
Grund beschränkt sich das soziale 
Engagement der landesweit tätigen 

Organisation nicht nur auf die „So-
ziale Betriebshilfe“ zur Absicherung 
von Landwirten im Falle von Krank-
heit oder Unfällen, sondern umfasst 
auch die seit 2007 jährlich stattfin-
dende Spendenaktion „Bauern für 
Bauern“. 
Über die Treffsicherheit der einge-
setzten Spendengelder wacht ein 
unabhängiges Gremium, dem Ver-
treter der Landwirtschaftskammer 
Österreich, des Bauernbundes, der 
Sozialversicherung der Bauern, des 
Agrarischen Informationszentrums 
und der BauernZeitung angehören.
Eine Unterstützung kann österrei-
chweit in den 91 Maschinenring-
Geschäftsstellen beantragt werden.
Spenden werden erbeten auf das 
Spendenkonto: „Bauern für Bauern“, 
BLZ: 34000, K.Nr.: 2680700, Raiff-
eisenlandesbank Oberösterreich 
� www.maschinenring.at

Harmony® extra SX® (Pfl.-Reg.Nr.: 2976) ist ein hoch-
aktives Herbizid aus der Gruppe der Sulfonylharnstoffe. 
Die Wirkstoffe Thifensulfuron und Tribenuron werden 
fast ausschließlich über die Blätter der Unkräuter auf-
genommen und sehr schnell in der Pflanze verteilt. In 
den Unkräutern beginnt ein Absterbeprozess, der sich 
je nach Witterung über mehrere Wochen erstrecken 
kann. Während dieser Zeit sind die Unkräuter jedoch 
nicht mehr physiologisch aktiv und stellen somit keine 
Konkurrenz für die Kulturpflanzen dar. In Gräsern und 
unempfindlichen Pflanzen wird der Wirkstoff schnell 
abgebaut. Besonders bei Wintergerste, Triticale und 
früh gesätem Winterweizen ist es wichtig, die Unkraut-
bekämpfung frühzeitig durchzuführen, damit sich die 
Bestände optimal weiterentwickeln können. Harmony® 
extra SX® ist das ideale Herbizid dafür, da auch nach 
leichten Nachtfrösten die Wirkung voll erhalten bleibt. 
Harmony® extra SX® ist sehr verträglich, hat keinen 
Einfluss auf das Wachstum der Kulturpflanzen und er-
möglicht daher höchste Ertragsleistungen. Harmony® 
extra SX® wirkt sicher gegen alle wichtigen Unkräu-
ter (inkl. Ehrenpreis, Klette bis 5 Quirl, aufgelaufener 
Distel und Windhalm bis zum 2-Blattstadium). Nur bei 
Problemen mit Ungräsern ist es notwendig und möglich, 
weitere Wirkstoffe einzusetzen (z. B. Mischung mit IPU). 
Da alle Getreide-Arten damit behandelt werden können 
und die Aufwandmenge pro Hektar gering ist, fällt we-
nig Verpackungsmaterial an und die Dosierung ist sehr 
einfach.� www.staehler.at
Wirkstoffe: 333,33 g/kg Thifensulfuron-methyl und 
166,67 g/kg Tribenuron-methyl. Aufwandmenge: Som-
mergetreide 60-75 g; Wintergetreide 90-120 g. Pa-
ckungsgrößen: 150 g, 750 g. Abstandsauflagen: 5/5/1/1 
Wartezeit: Festsetzung nicht erforderlich.

Vielfach ist der Winterweizen 
heuer schwach entwickelt. Da-
her ist es im Frühjahr wichtig, 
die schwach entwickelten Ne-
bentriebe zu fördern, um gleich-
mäßige Bestände zu erreichen. 
Die Herbizidanwendung mit 
Husar OD bietet dazu die erste 
Möglichkeit. Gräserwirksame 
ALS-Hemmer wie Husar OD 
bremsen den Haupttrieb und 
stärken damit die Seitentriebe.

Breites Spektrum 
Husar OD (RegNr-A: 3019) ver-
fügt über ein sehr breites Wir-
kungsspektrum gegen Ungräser 
und Unkräuter. Neben Wind-
halm, Rispe oder Raygräser 
werden alle wichtigen Unkräu-
ter wie Klettenlabkraut, Kamille, 
Vogelmiere, Ehrenpreis, Taub-
nessel, Vogelmiere, Ampfer, 
aufgelaufene Distel, etc.  zuver-
lässig bekämpft. Eine sehr gute 
Getreideverträglichkeit, die brei-
te Zulassung in allen Getreidear-
ten (außer Hafer), ein geringer 
Gewässerabstand, die geringe 
Aufwandmenge von 75 bis 100 
ml/ha sowie das hervorragende 

Bis 29. Februar bietet Ihnen die 
Saatbau Linz eine Preisreduktion 
bei Maissaatgut an. Sichern Sie 
sich Ihren Frühbezugsrabatt von  
3 Euro/50.000 Korn Packung 
Saatmais (inkl. USt.) und sparen 
Sie ca. 5 Euro/ha.
NK OCTET (RZ 320) ist die neue 
Spitzensorte bis Reifezahl 350. 
Das herausragendste Merkmal 
ist das enorme Ertragspotenzial. 
In der Steiermark ist NK OCTET 
der Ertragssieger in der mittel-
späten Reifegruppe.  
AMIGO® Sorte DKC 4408 (RZ 
370) zeigt ein überdurchschnitt-
liches Ertragspotenzial mit sehr 
guter Abreife. AMIGO® ist ein 
kompakter Wuchstyp und sehr 
standfest, außerdem sehr wi-
derstandsfähig gegen Kolben-
verpilzung. 
AGRANO® Sorte DKC 4795 (RZ 
410) bringt enorme Ertragslei-
stungen und zeigt ein sehr gutes 
Abtrocknungsvermögen und 
liefert sehr trockenes Erntegut. 
AGRANO® ist ausgesprochen 
trockenheitsverträglich, bringt 
aber auch unter feuchteren 
Bedingungen Spitzenleistungen. 

Preis-/Leistungsverhältnis zeich-
nen dieses Herbizid aus. Husar 
OD ist wuchstofffrei und kann 
problemlos neben Raps bzw. 
Wein- und Obstanlagen einge-
setzt werden, da zum Unter-
schied von wuchsstoffhältigen 
Herbiziden keine Gefahr durch 
thermische Abdrift besteht. 
Auch bei kühlen Nachttempe-
raturen (leichten Nachtfrösten) 
ist bei wüchsigen Unkräutern 
eine zuverlässige Wirkung ge-
währleistet. Aufgrund der gu-
ten Getreidepreise sollten alle 
Maßnahmen genutzt werden, 
um den Ertrag zu optimieren. 
Husar OD leistet hier speziell in 
schwach entwickeltem Getreide 
einen wichtigen Beitrag dazu. 
Nähere Informationen im Inter-
net.� www.agrar.bayer.at

Weiters ist AGRANO® exzellent 
standfest, sehr gesund (äußerst 
widerstandsfähig gegen Kolben-
verpilzung, Beulenbrand und 
Helminthosporium turcicum) 
und beeindruckt mit einem 
schönen Stay-green. 
Die Neuzüchtung ANDREO® 
Sorte DKC 4814 (RZ 440) lie-
ferte in beiden Jahren der amt-
lichen Wertprüfung den höch-
sten Kornertrag aller Sorten und 
erzielte in den Praxisversuchen 
Höchsterträge. Außerdem ist 
ANDREO® exzellent standfest 
und zeichnet sich durch beste 
Gesundheit aus. 
NK OCTET, AMIGO®, AGRA-
NO® und ANDREO® werden 
auch von der LK Steiermark zum 
Maisanbau 2012 empfohlen.
� www.saatbaulinz.at 

Franz Fuchs 
steht für 
Fragen gerne 
zur Verfü-
gung (0664/ 
2246370). 

Die Pioneer Saatgutvermehrung in Österreich erfolgt seit 
der Firmengründung vor 30 Jahren und wurde in den 
letzten Jahren um die Bio-Saatmais- und Elternlinien-
vermehrung ausgeweitet. Pioneer ist somit der größte 
Saatmaisproduzent in Österreich.
Saatmais Kompetenzzentrum Parndorf:
•Maiszüchtung in Österreich
•Mais Elternsaatgutproduktion in Österreich
•Mais Saatgutproduktion in Österreich
•Saatgut Qualitätskontrolle in Österreich
•Saatgut Verkauf in Österreich 
Bestens geschulte und erfahrene  Saatmaisvermehrer 
arbeiten seit drei Jahrzehnten erfolgreich mit Pioneer 
zusammen und sind maßgeblich am hervorragenden 
Ruf, den Pioneer Saatmais bei den Landwirten genießt, 
beteiligt. 2012 wird die Saatmaisvermehrung in Öster-
reich abermals ausgeweitet, um den Bedarf an Qualitäts-
saatgut abdecken zu können. Das Pioneer Saatgutlabor 
in Parndorf ist eines von vier weltweit für die Pioneer 
Qualitätskontrolle verantwortlichen Kompetenzzentren 
und ist autorisiert durch AGES und akkreditiert durch 
ISTA, Saatmaismuster durch Prüfung der Keimfähigkeit 
Triebkraft, Saatgutreinheit, Saatgutechtheit und Saat-
gutgesundheit zu zertifizieren. Seit 1986 betreibt Pioneer  
Maiszüchtung in Österreich. Topsorten am Markt wie 
P8400, P8567 neu, PR38A79 und P9400 bestätigen 
den heimischen Züchtungserfolg. Durch die konsequente  
Qualitätsorientierung in der Saatgutproduktion und die 
kompetente Kundenberatung und Betreuung durch die  
Pioneer Fachhändler, die erfahrenen Promotoren und 
hervorragenden Versuchsanstellern hat Pioneer auch die 
Marktführerschaft in Österreich erreicht.

www.wolfsystem.at

qualitätdie zählt – ställe und hallen von wolf.Information der Wirtschaftskammer Steiermark:



15. Februar 2012 A n z e i g e n gewinnchance

Schalten Sie eine Wortanzeige  

in den Landwirtschaftichen Mitteilungen  

und gewinnen Sie doppelt.

 

1.
Ihre Wortanzeige erreicht alle bäuerlichen 

Haushalte in der Steiermark und erscheint 

im Internet.

2.
Wir verlosen unter allen Wortanzeigen-

Inserentinnen und Inserenten, die bis  

5. April eine Wortanzeige aufgeben,  

ein E-Bike im Wert von 1.500.– Euro.

Die Gewinnerin/der Gewinner wird schriftlich 

verständigt. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Keine Barablöse.

Anzeigenannahme:  

T: 0316/8050-1342, -1356, -1281, Fax -1512

silvia.steiner@lk-stmk.at, michaela.fritz@lk-stmk.at

Die Teilnahme von Personen unter 18 Jahren sowie von MitarbeiterInnen  

der Landwirtschaftskammer Steiermark ist ausgeschlossen.

Die Gewinner stimmen zu, mit Name und Bild in den Landwirtschaftlichen 

Mitteilungen und allfälliger Partner des Gewinnspieles veröffentlicht zu 

werden. Steuern oder Abgaben im Zusammenhang mit dem Gewinnspiel trägt 

ausschließlich der Gewinner.

Teilnahme noch bis  

5. April 2012!

Ihre Wortanzeige 

gewinnt doppelt!
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 realitäten  
Suchen Landwirtschaft 
in Graz-Nähe 35 km, 
Kauf oder Leibrente, zur 
eigenen Bewirtschaftung, 
0680/5010299.

Ackerflächen im Groß-
raum Eibiswald zu pachten 
gesucht. 0664/4417049.

ST. MAREIN/Graz: Schö-
nes großes Bauernhaus, 
Grundfläche ca. 4,6 ha. 
AWZ Immobilien:  
www.Agrarimmobilien.at 
0664/5674108.

RIEGERSBURG/Nähe: 
ACKER-WALD-WEINGAR-
TEN ca. 6 ha, € 115.000,-
-;  
AWZ Immobilien:  
www.Agrarimmobilien.at 
0664/5674108.

KAINACH-Nähe/Voitsberg: 
Wald, Weide,  
ca. 11 ha. STAINZ:  
Ca. 1,5 ha Ackerland! 
AWZ Immobilien:  
www.Agrarimmobilien.at 
0664/7995772.

KAUFE Ackerflächen, 
Bauernhaus oder  
Wälder. AWZ,  
www.Agrarimmobilien.at 
0664/9969228.

Kaufe Landwirtschaft auf 
Leibrente, Zuschriften an 
die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen  
KW: Barzahler.

Landwirtschaft oder Wal-
dungen mit guter Bonität 
von Barzahler gesucht. 
Immobilien Brandstätter 
GmbH, +43/316/321383-
16,  
Mobil: 
+43/699/10696910, 
conio@brandstaetter.at, 
www.brandstaetter.at/
immobilien.

Geldanleger kauft Eigen-
jagd! Info: NOVA-Reali-
täten, 0664/3820560.

Kaufe Bauernhof auch 
mit Wald! Zuschriften an 
die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen KW: Bauer.

Landwirtschaftssuche: 
Suche dringend Landwirt-
schaft für vorgemerkten 
Kunden MeGa-Immobili-
en, 0664/2209200.

Graz/Ries 25 ha 
Landwirtschaft Süd/Ost 
Lage, Scheibengrund zu 
verkaufen, Verkaufspreis: 
€ 1,5 Mio. Zuschriften an 
die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen  
KW: Scheibengrund.

Pachte Ackerflächen im 
Raum Leibnitz und Rad-
kersburg, 0664/8703080.

Landwirtschaftsangebot: 
Landwirtschaft fast in 
Einzellage zwischen Weiz 
und Graz, ca. 178 m² 
Wfl., + Nebengebäude, 
ca. 1,8 ha Grund,  
KP: € 239.000,--;  
Tel. 0664/2209200, 
www.mega-immo.at.

Suche Ackerpachtflächen 
im Bezirk Radkersburg, 
0664/9508128.

Kleinlandwirtschaft 
Weiz, 1,8 ha, davon 1 ha 
Wald, Südlage, 178 m² 
Wohnfläche, kleine und 
große Wohneinheit, 
0664/2602072.

Vergebe Landwirtschaft 
auf Leibrente, Bezirk 
Voitsberg. Zuschriften an 
die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen  
KW: Voitsberg.

LVG-GmbH, 
0664/3938799. 
Waldflächen ab 5 ha bis 
200 ha zu kaufen gesucht. 
Ilz, Acker mit 2,4 ha, 
davon 3.000 m² Bauland 
WA, sehr gute Lage und 
Bonität zu verkaufen. 
Anfragen an: August Jost, 
Tel. 0664/3938799.

Suche Landwirtschaft zur 
Weiterbewirtschaftung 
auf Pachtkauf/Mietkauf/
Leibrentenkauf, auch 
in anderen Bundeslän-
dern. Zuschriften an die 

Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen KW: Kauf.

 
 
 tiere  
ČARLY a. d. Stmk., Nutz- 
und Schlachtvieh-Kauf, 
einfach anrufen. Mobil: 
0664/9235278.

 
 
 
 
 

 
Mit Biomin stehen fress-
lustige Kühe bald auch in 
Ihrem Stall! 
Bitte kontaktieren Sie 
gleich unsere Futtermittel-
experten! 
Bezirke MU, MT, LE, LN, 
christoph.zach@biomin.
net, 0664/4141122. 
Bezirke BM, MZ,  
G, GU, VO,  
erich.ortlechner@biomin.
net, 0664/2040098. 
Bezirke HB, WZ, FF, FB, 
RA, LB und DL, thomas.
sammer@biomin.net, 
0664/1636625. 
 
 

KÄLBER/Einsteller 
(männlich) gesucht, 
03115/3879.

Trächtige Jungsauen zu 
verkaufen, Bezirk Hart-
berg, 0664/3648181.

Kälber (männlich) ab 
14 Tagen gesucht, 
0664/88657077.

Verkaufe extrem braven, 
halfterführigen Hochland-
rinder-Bullen,  
Tel. 0664/9114546.

Stiermastbetrieb aus OÖ 
kauft Einsteller: Charolais/
Fleckvieh,  
ca. 25-350 kg zu Top-
Preisen. Kontakt unter 
0664/2301198.

Aubrac Kalbinnen, 1-jäh-
rig, Bio, 0664/4951930.

Freilandhühner zu 
verkaufen € 1,-- 
0664/73924925.

PKW-Anhänger:  
derzeit  

Tandemanhänger 
Aktion

Heiserer-Anhänger St. 
Johann i.S. 0 34 55/62 31 

www.heiserer.at

In Sachen Laubrundholz 
sind wir Ihr Partner!

Wir kaufen Eichen-,  
Eschen- und  
Buchenrundholz 
in allen Qualitäten.

Rufen Sie uns an: 03462-2935
EHP European-Hardwood  
Production GmbH
office@ehp.at
Gleinzer Strasse 1 
8523 Frauental
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Holz aus der�Region�für�die�Region!
Seit Generationen�ist die�Holzindustrie Schafler�in�Hirnsdorf
starker�Partner von�Industrie,�Land-�und�Forstwirtschaft.
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Schafler ist ein Garant für die
sichere Abnahme sämtlicher Nadel-
und Laubhölzer in allen Qualitäten
und das bedeutet minimale
Sortierarbeit im Wald.
Besonders interessant für den
Waldbesitzer ist die Möglichkeit,
krumme Stämme kürzer
auszuformen, da die Holzindustrie
Schafler Rundholz bereits ab 2,40 m
Länge abnimmt. Die Übernahme
erfolgt mittels geeichter
elektronischer Vermessung im Werk,
auf Wunsch in Anwesenheit des
Verkäufers.

Die gute partnerschaftliche
Beziehung zu den land- und
forstwirtschaftlichen Betrieben und
der moderne Maschinenpark
gewährleisten hervorragende
Produkte aus heimischen Rohstoff.
Schafler zählt zu den größten
inländischen Produzenten von
Europaletten, Sonderpaletten,
Aufsetzrahmen, Obstgroßkisten und
anderen Holzpackmitteln. Im
Detailverkauf werden Sie mit
Schnittholzsortimenten,
Hobelwaren sowie Hackgut und
Sägespänen bedient.
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symbolfoto 
Altsteirer-Hähne zu ver-
kaufen, 03335/3054.

 
 
 partnersuche

Kontakt Vermittlung, ge-
bührenfrei 0800/201444 
und Sie sind schon bald 
glücklich verliebt.  
Wir sind auch  
im Internet unter  
www.wunschpartner.at – 
der Klick ins Glück!

9927 Nimm mich doch 
einfach in deine Arme! Ka-
trin, 33, naturverbundene, 
liebevolle Köchin, wurde 
bitter enttäuscht! Kontakt 
Vermittlung, gebührenfrei 
0800/201444.

9855 Wo ist die Frau, die 
Partnerschaft, Familie 
und Treue noch schätzt? 
Werner, 48jähriger Un-
ternehmer, aufmerksam, 
liebevoll, freut sich aufs 
Kennenlernen! Kontakt 
Vermittlung, gebührenfrei 
0800/201444.

9790 Einander ergänzen, 
miteinander leben, fürei-
nander da sein, so stellt 
sich Marion, 55jährige, 
aufrichtige Witwe, die 
Partnerschaft mit dir 

vor! Kontakt Vermittlung 
0676/7014808.

9939 Andreas, 37, 
fescher, charmanter Tech-
niker, möchte dir in allen 
Lebenslagen zur Seite 
stehen! (Kinder willkom-
men) Kontakt Vermittlung 
0664/1811340.

9976 Nimm mich doch 
einfach in deine Arme! Ka-
trin, 45, naturverbundene, 
liebevolle, tierliebende 
Hausfrau, wurde bitter 
enttäuscht! Kontakt Ver-
mittlung 0664/1811340.

9885 Glaubst du an Liebe 
auf den ersten Blick? 
Christoph, 60jähriger, 
attraktiver, sportlicher 
Witwer, treu, ist auf der 
Suche nach seiner Traum-
frau. Kontakt Vermittlung 
0676/7014808.

 
 zu verkaufen

HEU & STROH MANN: 
Verkaufe Stroh und 
Heu mit Zustellung, 
0664/4435072.

Heu in Groß- und Klein-
ballen mit Zustellung zu 
verkaufen, Prugger-Fohns-
dorf, 0664/3801309.

Kürbiskerne, gute 
Qualität, 0699/17510622, 
Leibnitz.

 
 
 
 

 
Militärplanen gewebt mit 
Ösen, z.B. 
3 x 5 m = € 49,--; 
4 x 6 m = € 63,--; 
1,5 x 6 m = € 37,--; 
6 x 8 m = € 137,--; 
8 x 10 m = € 244,--; 
10 x 12 m = € 365,--; 
www.koppi-kunststoffe.at 
01/8693953.

Metallmaschine: Neue 
Getriebe-, Bohr- und Fräs-
maschine Z5045, MK4, 
430 kg, ab € 1.690,--; 
Holzprofi Pichlmann, 
07613/5600, 03335/4545, 
www.hans-schreiner.at.

Verkaufe Silage und Heu 
biologisch und konventi-
onell, 0676/5565066.

Trapezbleche/Sandwich-
paneele: TP35.207 in ver-
schiedenen Farben € 8,99 
inkl. MwSt.; Sandwichpa-
neele Kernstärke 40 mm, 
RAL8012, € 21,60 inkl. 
MwSt.; Tarife ab 100 m². 
www.trapezblech-dach-
wand.at 07755/20120.

Drechselbank: Guss-
Drechselbank MC1018VD, 
3 Stufen mit elektro-
nischer Drehzahlregelung, 
€ 239,--; Holzprofi 
Pichlmann, 07613/5600, 
03335/4545,  
www.hans-schreiner.at.

Mahl- und Mischanlage 
„Ley“ 1.300 kg, 7,5 kW, 
computergesteuert, 
€ 6.500,--  
Tel. 0664/3133569.

Verkaufe Holunderbäume, 
0664/2145992.

 
 
 
 

 
Styriator –  
Deckensektionaltor 
3.000x3.000=€ 1.419,--; 
4.000x3.500=€ 1.820,--; 
4.000x4.000=€ 2.043,--; 
4.500x4.500=€ 2.549,--; 
(inkl. MwSt.), 
0676/9579002,  
www.styriator.at.

Fichtenpflanzen 4-jährig 
Tel. 03464/82059.

SALAMI-ROHWURST-
SPECK Erzeugung leicht 
gemacht, mit einer 
Klima-Reife-Zelle jetzt ab 
€ 4.490,--; KKT-Lackner, 
0463/590033,  
WWW.KKT-LACKNER.AT

Maschinen und Ge-
räte: Hackgerät FMA; 
4-reihig, Parallelogramm; 
Blindhackeinrichtung, 
wenig gebraucht, 
0664/3380713.

1 LKW-Tankanhänger für 
Gülletransport 16 m³; 
1 LKW 3-Achs – 2-Seiten-
kipper für Hackgut-Trans-
port 26 m³ zu verkaufen, 
0664/2715166.

 
 
 
 
 

symbolfoto 
Kürbiskerne sehr 
schöne neue Ernte, 
0664/3130823.

Dieseltanks 4 x 3.000 
Liter à € 400,--. Sehr gut 
geeignet für eine Hoftank-
stelle, Anfragen unter  
Tel. 0664/3938799.

www.Energiepflanzen.
com: Energie & Wärme 
aus Biomasse! Miscan-
thus-, Pappeln-, Weiden-
Hochleistungssorten 
heimischer Qualität!  
Tel. 0664/5325487.

CRANIT-Rungenwagen 
– 10 Tonnen-NL; Kran – 
7 Meter (hebt bei 7 Meter 
650 kg) hydr. Ölver-
sorgung, Achsen hydr. 
gebremst, Beleuchtung 
€ 28.000,--. Option: 
Funkseilwinde € 2.660,-- 
hydr. Nabenantrieb, eine 
Achse, € 8.000,-- ab 
Lager, www.conpexim.at 
Tel. 02175/3264.

 
 
 kaufe/suche

Dohr-Holz: Nadel-Laub-
blockholz, Industrieholz 
ab 8 cm, auch Stockkauf 
möglich, 8130 Frohnlei-
ten, 03126/2465-0.

H & R Holzvertriebs 
GmbH, 8562 Mooskirchen. 
Einkauf sämtlicher Nadel- 
und Laubhölzer, Industrie- 
und Energieholz sowie 
Holzschlägerung (Harve-
ster, Seilbahn, Schlepper), 
0664/5170534 oder 
0664/2137410.

A. Ramsauer Holz kauf 
laufend Laub- und Nadel-
rundholz zu Bestpreisen, 
8081 Heiligenkreuz am 
Waasen, Pirching 2, 
03134/2901.

Kaufen Laub- und Nadel-
holz ab Stock. Harvester, 
Seilkran und händische 
Schlägerungen. Fa. Holz-
garant, 0664/88667144, 
www.holzgarant.at.

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf den Homepages www.szs.or.at,  
www.schweinebesamung-gleisdorf.at, www.styriabrid.at herunterladen. 

Weiters liegen Eberkataloge bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid auf.

                                                            

SchweineZucht Steiermark
reg. Gen. m. b. H.

Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf 
Tel.: 03112/5484 

     Wieder neuer AB-HOF Eberkatalog! 
Eber der Rassen Weißes Edelschwein und Pietrain – bei nachstehend angeführten Zuchtbetrieben: 

Buchgraber Karl 03152/2578 oder 0676/6283183 
Glatzer franz  03118/2308 oder 0676/5849524 
Gsöls blasius  03151/2250 oder  0664/8155524 
Lembäcker michael  0664/4053261 oder 0664/4249696 
Lukas Johannes 03116/8202 oder  0676/5636250 
Romirer Alois 03337/2460 oder  0664/9242565 
Rumpf Helmut 03182/7577 oder  0664/5029448 
Schlacher Anton 03172/2415 oder 0676/9720322 
Telser Alois  03152/3002 oder  0664/4996592 
Tüchler Raimund 03135/55253 oder  0664/1840804 

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf unserer Homepage www.szs.or.at unter Aktuelles herunter- 
laden. Eberkataloge erhältlich beim Züchter, bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid.

    

                                                            

SchweineZucht Steiermark
reg. Gen. m. b. H.

Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf 
Tel.: 03112/5484 

     Wieder neuer AB-HOF Eberkatalog! 
Eber der Rassen Weißes Edelschwein und Pietrain – bei nachstehend angeführten Zuchtbetrieben: 

Buchgraber Karl 03152/2578 oder 0676/6283183 
Glatzer franz  03118/2308 oder 0676/5849524 
Gsöls blasius  03151/2250 oder  0664/8155524 
Lembäcker michael  0664/4053261 oder 0664/4249696 
Lukas Johannes 03116/8202 oder  0676/5636250 
Romirer Alois 03337/2460 oder  0664/9242565 
Rumpf Helmut 03182/7577 oder  0664/5029448 
Schlacher Anton 03172/2415 oder 0676/9720322 
Telser Alois  03152/3002 oder  0664/4996592 
Tüchler Raimund 03135/55253 oder  0664/1840804 

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf unserer Homepage www.szs.or.at unter Aktuelles herunter- 
laden. Eberkataloge erhältlich beim Züchter, bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid.

    

                                                            

SchweineZucht Steiermark
reg. Gen. m. b. H.

Am Tieberhof 31, 8200 Gleisdorf 
Tel.: 03112/5484 

     Wieder neuer AB-HOF Eberkatalog! 
Eber der Rassen Weißes Edelschwein und Pietrain – bei nachstehend angeführten Zuchtbetrieben: 

Buchgraber Karl 03152/2578 oder 0676/6283183 
Glatzer franz  03118/2308 oder 0676/5849524 
Gsöls blasius  03151/2250 oder  0664/8155524 
Lembäcker michael  0664/4053261 oder 0664/4249696 
Lukas Johannes 03116/8202 oder  0676/5636250 
Romirer Alois 03337/2460 oder  0664/9242565 
Rumpf Helmut 03182/7577 oder  0664/5029448 
Schlacher Anton 03172/2415 oder 0676/9720322 
Telser Alois  03152/3002 oder  0664/4996592 
Tüchler Raimund 03135/55253 oder  0664/1840804 

Kataloge direkt bei der SZS anfordern oder auf unserer Homepage www.szs.or.at unter Aktuelles herunter- 
laden. Eberkataloge erhältlich beim Züchter, bei der Schweinebesamung Gleisdorf und bei der Styriabrid.

    

Eber der Rassen Weißes Edelschwein, Landrasse, Pietrain und Duroc bei nachstehend angeführten Betrieben:

Buchgraber Karl� 03152/2578 oder 0676/6283183
Eitljörg Heribert� 03178/2715 oder 0699/10308013
Glatzer Maria� 03118/2308 oder 0676/5849524
Gsöls Blasius� 03151/2250 oder 0664/8155524
Lembäcker Michael� 0664/4053261 oder 0664/4249696
Lukas Johannes� 03116/8202 oder 0676/5636250
Romirer Martin� 03337/2460 oder 0664/9242565
Rumpf Helmut� 03182/7577 oder 0664/5029448
Schlacher Anton� 03172/2415 oder 0676/9720322
Telser Alois� 03152/3002 oder 0664/4996592
Tüchler Raimund� 03135/55253 oder 0664/1840804

Rinderzucht Steiermark
Pichlmayergasse 18, 8700 Leoben
Tel.: 03842/25333-10, Fax: 03842/25333-17
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

Rinderzucht Steiermark Standort Greinbach
Penzendorf 268, 8230 Hartberg
Tel.: 03332 / 61994 – 10 
Mail: info@rinderzucht-stmk.at

T
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E Zuchtrinderversteigerungen

Preisinfos unter www.rinderzucht-stmk.at

21. Februar, Greinbach	 11.00 Uhr
28. Februar, Leoben	 11.00 Uhr

6. März, Greinbach	 11.00 Uhr
13. März, Leoben	 11.00 Uhr

Mittwoch, 15. Februar, St. Donat	 11.00 Uhr Fleckvieh
Montag, 27. Februar, Greinbach	 10.30 Uhr Fleckvieh
Montag, 5. März, Leoben	 10.00 Uhr Braunvieh
	 10.45 Uhr Holstein
	 11.00 Uhr Fleckvieh		

Kälber- und Nutzrindermärkte

www.diesaat.at

NATÜRLICH DIE SAAT

NATÜRLICH DIE SAAT

NATÜRLICH DIE SAAT

60% für Balken 20% für Hintergrund

*Aktionszeitraum 1.1. bis 29.2.2012. Bei den angeführten Aktionen handelt es sich ausschließlich um unverb. empf. Angebote inkl.USt. für die von RWA Raiffeisen Ware Austria AG an den 
Saatguthändler geliefertes Saatgut. Solange der Vorrat reicht. Angebote gültig bei allen teilnehmenden Lagerhäusern und Saatguthändlern. Beim Kauf von mind. zwei DIE SAAT Maissorten 
(in Summe mind. 24 Packungen) erhalten Sie jede 25. Packung gratis.

DieSANDRA® DKC 4964 
Rz 380, Z
Nur für starke Kipper.

FUTURIXX  
Rz 390, Z
Stark in jeder Nutzung.

DieSABRINA® DKC 4590 
Rz 400, Z
Die Anspruchslose.

SortenDuell
Finden Sie Ihren Ertrags-Sieger!

SortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuellSortenDuell

Bares Geld sparen durch 

attraktive Angebote bis 29.2.2012

• Frühbestellaktion

• SortenDuell-Vorteil 24 + 1 gratis
Bestellen Sie Ihr Maissaatgut bis 29.02.2012 und kassieren 
Sie 3,– Euro/Pkg.* 

1_15.2._Mais_145x180_LWM.indd   1 27.01.12   13:37

Die Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft 
sucht eine(n) 

engagierte(n) Mitarbeiter(in)
für die Organisation und Umsetzung eines Kontroll-
systems im Europäischen Herkunftsschutzsystem im 
steirischen Gemüsebau.

Ihre Aufgaben sind:
•	�Organisation und Umsetzung des Kontrollsystems 

im Europäischen Herkunftsschutzsystem
•	�Planung und Umsetzung von Marketingaktivitäten 

für steirisches Gemüse 
•	�Betreuung der Genussregionen Grazer Krauthäup-

tel, Südoststeirische Käferbohne, Steirischer Kren 
g.g.A. 

Anforderungen:
•	�Gute organisatorische Fähigkeiten 
•	�Selbständiger und initiativer Arbeitsstil
•	�Teamfähigkeit und Kooperationsbereitschaft
•	�Erfahrung in der Umsetzung von Marketingaktivi-

täten von Vorteil
•	�Engagement und Einfühlungsvermögen im Um-

gang mit landwirtschaftliche ProduzentInnen
•�	Gute EDV-Kenntnisse (MS-Office)
•�	Erfahrung in der Qualitätssicherung insbesondere 

des Europäischen Herkunftsschutzes erwünscht

Ausbildung, Qualifikation:
•�	Idealerweise wirtschaftliches Studium mit 

landwirtschaftlicher Berufserfahrung oder ähnliche 
gleichwertige Kombinationen (bei entsprechender 
Berufserfahrung ist eine akademische Ausbildung 
nicht unbedingt erforderlich)

•�	Kommunikationsfähigkeit 
•�	Abgeleisteter Präsenzdienst erwünscht
•�	Führerschein der Klasse B

Dienstort: Graz/40 Wochenstunden
Gehalt: ab 2.959,20 brutto pro Monat
Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte bis 
spätestens  15.2.2012 an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
office@lk-stmk.at

Offene Stellen

07277/2598
www.bauernfeind.co.at

Zustellung in ganz Österreich

Befestigungstechnik

Eisen
PP-MEGA-Rohr

Stallfenster

Laufschienen
für Schubtore

Doppelstegglas

QUALITÄTSSAATGUT FÜR ÖSTERREICH AUS EINER HAND.

Forschung und Service 
für Ihren Erfolg TM

 Mais Züchtung in Österreich
 Mais Elternsaatgutproduktion in Österreich
  Mais Saatgutproduktion in Österreich
  Qualitätskontrolle in Österreich
  Saatgutverkauf in Österreich

PR38A79

P9400

P9569 N
E
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P8400

Wir sind ein führendes, steirisches Unternehmen 
in Produktion und Handel von Lebensmitteln, 
welches für Innovation und erstklassige Qualität steht. 
Zur Verstärkung unseres Feldproduktions-Teams 
suchen wir mit sofortigem Eintritt eine/-n

Spezialisten/in Feldproduktion
Ihr Aufgabengebiet
• Beschaffung von Rohstoffen
• Eigenständige fachliche Betreuung und Beratung unserer Vertragspartner
• Durchführung von vertriebsunterstützenden Maßnahmen (Vorträge, fachl. Artikel, …)
•  Sicherstellung der Einhaltung von Einkaufs- und Qualitätsrichtlinien (Feldkontrollen)
Ihr Profi l
•  Fundierte landwirtschaftliche Ausbildung (Abschluss einer landw. Fachschule 

und mind. 3 Jahre Berufserfahrung oder HBLA für Landwirtschaft)
•  Fachkenntnisse im Bereich Pfl anzenbau, 

insbesondere Kürbis, Käferbohne, Sonderkulturen
• Führerschein: B; wünschenswert E und F
•  Hohe Eigeninitiative, selbstständige Arbeitsweise 

und die Bereitschaft Verantwortung zu übernehmen
Wir bieten ein KV-Mindestgehalt von monatlich € 1.626,00 brutto 
und die Bereitschaft zur Überzahlung, abhängig von Qualifi kation und Berufserfahrung.
Ihre aussagekräftige Bewerbung (Motivationsschreiben, Lebenslauf) 
richten Sie bitte an:
F.Url & Co GmbH
z.H. Frau DI Maria Magdalena Mayr
Seering 7
8141 Unterpremstätten
Email: maria-magdalena.mayr@f-url.at

SUCHE alte, historische 
Haus- und Kellertüren, 
Mühlsteine, Stainzer 
Platten und vieles mehr, 
Tel. 0664/1267898.

Suche Vierer Fischgräten-
Melkstand mit Melk-
technik und Pöttinger 
Pony Bergladewagen, 
04359/2534.

 
 
 veschiedenes  
Wandersäge Adam, 
Lohnschnitt 03867/8711, 
0664/2791343.

Polyester-Epoxidharz-
beschichtung für Wand 
und Boden, Melkstand, 
Futtertisch, Silo, Fleische-
rei, Garagen, Keller, usw. 
0664/4820158.

 
 
 
 

 
FLEISCHEREIMASCHINEN 
von A-Z! Neu & ge-
braucht,  
www.rauch.co.at,  
(+43) 0316/816821-0.

SENIORENWOHNUNG am 
Bauernhof, sorgenfreier 
Lebensabend, auch 
Bargeldlos mit grundbü-
cherlicher Sicherstellung, 
0676/5867689.

Mobiles-Sandstrahlen, 
Laufflächenaufrauhen, 
Beschichtungen und An-
striche, 0676/9139367.

Mobilsäge Manfred 
Adam, Lohschnitt, 
ab € 20,--/Festme-
ter, 0664/6564650, 
03867/8006.



aktuelles aus der steiermark von Roman Musch � 0316/8050-1368 oder roman.musch@lk-stmk.atLand & Leute
Blumenkö-
nigin Lisa I. 
überbrachte 

Blumengrüße
 Steirische Gärtner  

und Floristen

Ein freundlicher 
Gruß an die Polizei

Blumensträuße für 600 steirische Beamte

D
ie Polizei, dein 
Freund und Helfer!  
Immer wenn es 

brenzlig wird, sind sie zur 
Stelle. Deswegen beschen-
ken die steirischen Gärtner 
und Floristen diesen Va-
lentinstag allen rund 600 
Exekutivbeamten des Lan-
des einen Blumengruß. 
Überbringer ist die Köni-
gin Lisa I. Da es für sie 
wohl etwas zu viel ver-
langt wäre alle 143 Polizei-
Standorte der Steiermark zu 
besuchen, gab es im Lan-
despolizeikommando in 
Graz eine symbolische Blu-
menübergabe. „Ich weiß, 
dass man sich auf die Polizei 
verlassen kann. Sie sind Re-
spektspersonen und haben 
sich die Freude verdient, Blu-
men zu bekommen“, meinte 
die Blumenkönigin bei die-
ser Gelegenheit.
Der 14. Februar, Valen-
tinstag, bedeutet gemein-
sam mit dem Muttertag 

Hochsaison für die heimische 
Blumen-Branche. „Der Valen-
tinstag ist die erste Gelegen-
heit im Jahr, mit farbenfrohen 
und duftenden Tulpen, Nar-
zissen, Primeln oder Hyazin-
then Frühlingsgefühle zu ver-
breiten“, meint Rudolf Ha-
jek, Bundesinnungsmeister 
der Gärtner und Floristen, die 
Beliebtheit des Tages erklären 
zu können. Einen Trend zu le-
benden Pflanzen meint Fer-
dinand Lienhart, Obmann 
der Steirischen Gärtner und 
Floristen, auszumachen: „Im-
mer beliebter werden Arran-
gements mit Frühlingsblühern 
wie Tulpen, Narzissen, Pri-
meln, Schneerosen und Trau-
benhyazinthen aus heimischer 
Produktion – vor allem, wenn 
sie später im eigenen Garten 
gepflanzt werden können.“
Die Steiermark ist Österreichs 
Blumenland Nummer 1. Hier 
finden sich die meisten und 
größten Topf- und Schnittblu-
menproduzenten.

• Besicherung aller Lieferungen
• 100 % Transparenz
• Ihr Holz zum richtigen Abnehmer
• Übernahmekontrollen
• professionelles Krisenmanagement

Holzverkauf ist Vertrauenssache.

www.waldverband-stmk.at

Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
Tel. 0316/8335-30
office@waldverband-stmk.at
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Nationalpark Gesäuse 
mit neuem Direktor

Noch ist es nicht so weit, doch ab 1. März über-
nimmt Herbert Wölger die Leitung des jüngs-
ten Nationalparks in Österreich. Der designierte 
Direktor ist in der Region Gesäuse am elter-
lichen Bauernhof in Frauenberg bei Admont 
aufgewachsen. Heuer, am 26. Oktober wird der 
Nationalpark sein zehnjähriges Jubiläum feiern.

K
ochen ist kinderleicht,  
behauptet zumindest 
Dieter Hardt-Stre-

mayr vom Graz Tourismus. 
Deshalb veranstaltet die Ge-
nusshauptstadt wieder Kinder-
kochkurse mit steirischen Spit-

zenköchen. „Der Erfolg der 
letzten Jahre sowie die Freude 
der Kinder am Kochen ver-
pflichten uns dazu, dieses Pro-
gramm weiterzuführen“, ist der 
Touristiker überzeugt. Bei ins-
gesamt 21

Kursen zaubern je zehn Volks-
schüler dreigängige Menüs mit 
saisonalen Lebensmitteln aus 

der Umgebung auf 
den Tisch. Geges-
sen wird ge-
meinsam mit

Lafers Heimatküche
Ein Loblied auf die kulinarische Heimat des Starkochs

Forstschule saniert
20 Millionen Euro wurden investiert 

D
er gebürtige Steirer 
Johann Lafer widmet 
sein neuestes Koch-

buch seiner Heimat. Für den 
Sternekoch bleiben seine Wur-
zeln – die Gerüche aus seiner 
Kindheit, die frischen und 

hochwertigen heimischen Pro-
dukte – immer ein Quell der In-
spiration und des Genusses. 
Zur Präsentation in Wien ka-
men auch Tourismus-Chef Ge-
org Bliem und LH-Vize Her-
mann Schützenhöfer.

N
ach zwei Jahren Bau-
zeit übergaben Mini-
ster Niki Berlakovich 

und Hans-Peter Weiss, Ge-
schäftsführer der Bundes-Im-
mobiliengesellschaft den 
Schlüssel an Direktor Anton 

Aldrian: „Die Behaglichkeit 
des Holzes, der Einsatz erneuer-
barer Energie und mit neuester 
Technik ausgestattete Veranstal-
tungsräume machen die Forst-
schule Bruck/Mur zu einem 
modernen Bildungszentrum.“

Johann La-
fer präsen-
tierte sein 
neues Koch-
buch über 
seine ku-
linarische 
Heimat
Stmk Tourismus

Weiss (l.) 
und Ber-
lakovich 
(m.) über-
reichten Di-
rektor Al-
drian den 
Schlüssel
 BLFUW

Natio-
nalpark 
Gesäu-
se: Neuer 
Direktor 
Herbert 
Wölger 
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Kinder übernehmen Spitzenküchen
Zumindest bei den Genusshauptstadt-Kochkursen in Grazer Top-Restaurants

vl: Franz Labugger,  Thomas 
Galler, Jungkoch Nikolaus 
Jauk, Hans Resch und An-
dreas Cretnik

Zötsch

den Eltern. „Als Genussregi-
on ‚Steirisches Kürbiskernöl 
g.g.A.‘ übernehmen wir ger-
ne die Patenschaft für die heu-
rigen Kochkurse. Besonders 
wichtig ist uns, dass neben der 
Freude am Kochen und gesun-
dem Essen auch der wertschät-
zende Umgang mit Lebensmit-
teln vermittelt wird“, verkün-
det Franz Labugger, Obmann 
der Gemeinschaft Steirisches 
Kürbiskernöl g.g.A. Landwirt-
schaftskammer-Vizepräsident 
Johann Resch ist ebenfalls 
begeistert: „Diese Kochkurse 
sind eine Königsidee. Die Gra-
zer Spitzenköche sind die be-
sten Botschafter für heimische, 
saisonale Lebensmittel.“ Infos: 
www.genusshauptstadt.at.


